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BERLIN, 3L — Reichskanzler 
Bethmann-HoÜweg erKlärie im 
Reichstag: dieSiaatsmänner in Rom 
führten das italienische Volk, sowie 
uns selbst irre. Die Vclíísmenge, die 
mit Unterstützung bedeutender 
Mitglieder des Kabineiis und durch 
Bestechungen mit dem Goide der 
Dreiverbandirsächte geleitet wurde, 
ist über die Verhanáiüngen mit 
Oesterreich in vollständiger Un- 
wissenheit gehalten worden und 
hatte keine Kenntnis von den be- 
deutenden E'Cenzessione.Tiv. die 
Oesterreich machen wollte; Fi'rsi 
Bülow erklärte, 'äas« hiníèi-'Italien 
England sieht, ,.das ^QÍnê egoisti- 
schen Ziele mit;.'ilgm anderer 
Völker erreiclien .iwilL ; 

I . 

BERLIN, 31J "'Aus Wiesi wsrd 
miígeíeiíí,- dass, versdijedene 'iia- 
lienische TruppsnabiestHngen in 
Cortina d'Ämpezzo eindrangen, 
indessen sofoit .- Kehrt'" machten, 
als sie von der "österreichischen 
Artillerie unief'^ reuer genoinrnéíí 
wurden. 

Alle Versüche-.dler líaiiener bei 
Montfalcone den konzo über- 
schreiten, wurdèn nisí Leicbtig-. 
keit zurückg^eschlagen. 

In den Kämpfen bei Pilcante 
wurden die Italiener zurückge- 
schlagen und erütien bedeiitende 
Verluste. 

BERLIN, 30. Die deirisch-öster- 
reichischen Truppen, die gegen 
Italien kämpfen, belaufen sich 
auf 650.000 Mann. Sie sind mit 
70 Batterien álísgestatíeí. 

BERLIN, 31:'Offiziell wird aas 
Wien mitgeteilt: 

An der unteren Lubaczowska in 
Galizien fanden heftige Kämpfe 
statt. Die Russen kämpften Mann 
gegen Mann mit den deutsch- 
österr.-ung. Truppen, wurden 
aber schliesslich mit sehr bedeu- 
tenden Verlusten ^iirückgeschla- 
gen. 

Die Versuche der Russen, den 
San unterhalb der Ortschaft Sic- 
niawa zu überschreiten, scheiter- 
ten vollständig. 

Die Eisenbahn zwischen Prze- 
mysl und Grodek steht unter hef- 
tigem Feuer der österreichisch- 
deutschen Artillerie. Am letzten 
Donnerstag eroberten die deutsch- 
österreichischen Truppen der 5. 
Division in- der Nähe von Me- 
dika 8 Kanonen. 

Der Ring um Przemysl wird 
von den deutsch-österreichischen 
Truppen immer enger gezogen. 
Nördlich und südlich drängen die 
deutschen und öster.-ung. Trup- 
pen immer mehr gegen die Fe- 
stung vor. 

Am Dnjesier und weiter im Sü- 
den finden wieder blutige Käm- 
pfe statt, 

BERLIN, 3!. Aus Ko'isiantlno- 
pe! wird offiziell mitgeteili, dass 
die türkischen Trappen durch 
einen briilanien Bsjoneííangrif? 
den mitííeren Tcä dcV Stelh^ngen 

der Feinde bei Avibtjrno erober- 
ten. Der rechte Flügel besetzte 
den Teil der Steliungea von Sed- 
dibahr, die 400 Meter von der 
Küste entfernt Hegen. 

^ WIEN, 31. — Offiziell wir^init- 
geteili, dass die italienischen Trup- 
pen in einigen GrcMorischaften bei 
Ala eingedrungen sind. In der Kü- 
stenregion gab es einen kleinen Zu- 
saminenstoss bei Caporetto, wobei 
ein . iialienisches inianteriebataillcn 
gesprengt wiErde. Bei Plana wurde 
eins ibteilimg italienischer Truppen 
in d:<3 Flucht geschlagen. Bei Götz 
versuchten die Italiener fünfmal 
eine ■ Angriff auf die üsíerr.ungar. 
Trrsf. ::en, wurden aber jedesmal un- 
ter bodeiàtendén Veríasíen zisrückge- 
triebesii 

W"HN, 31. — Mehrere Wasser- 
flur??:-riige belegten Venedig mit 
einii!, grossen i,Anzahl von Bomben. 
Dabei wurde besonders das. Arsenal 
Sehr ';'eschMdigi,'mehrere bedeutende 

venjfsadit. und das Fort Ni- 
co lo iiog. durch'eine Explosüon in 
die 4 vC> WO 

Wi-EN, 3i. Die ös&erreichisch- 

Itaiii i -verleízíe den Artikel 3 des 
Biindesverh'ages''ünd zwang dadurch 
Deüi.'diländ án; der Seite' Oester^ 
reich'Ungarns;i ahi Krleg^ieilzijneli- 
siien.Mialien gab Jeere Entschijldi- 
gungcn über dep Artikel .4 "des Ver- 
trages- ab, welbher es zu einer wohl- 
wcllc-^'deri Neutralität vsrpfüchiet. 
Dies- -viirde nur in den ersten Mo- 
naien bèv/ahrf. Der Ariike! 7 wurde 
VGi:7 íírJien in einer ganz urigerecht- 
ferü;:;ian- Weise, ai;sge!egi. Es 
nuizie den Tod San Giuiianos und 
den dadurch ericlgten Eintritt Son- 
ninos rns Minisierkabinett aus, um 
den Krieg gegen Oesterreich vorzu- 
bereiten. 

D HS Rotbuch veröff entlieht ferner 
den írihíilt der mit Italien geführten 
Verharidlungen und sagt, dass die 
Ertüiiung der letzten Forderungen 
Itaüorss die Verletzung der vitaisten 
Interessen Oesterreichs bedeutet ha- 
ben würde. 

KCMSTANTINOPEL, 30. (ver- 
spälßt.) — Die Regierung der hohen 
Pforte machte bekannt, dass Eng- 
land die Neutralität des Suezkanals 
verletzt habe. Sie betrachte densel- 
ben deshalb als Kriegszons und habe 
den Unterseebootkrieg auf die Zone 
des Kanals ausgedehnt. 

Dú3 grosse Hauptquartier meldet 
unie.rm 29. Páai: Áíle Angriffe der 
Franzosen in der Nähe von Angres 
wurden zurückgeschlagen. Wir 
machten viele Gefangene. Später 
wiesen wir Gegenangriffe, die die 
Franzosen mit bedeutenden Streit- 
kräften auf der Strasse von Bethu- 
ne nach Souchez unternahmen, mit 
schv*ei:en' Verlusten für dieselben 
zurück. 

Um unnötige Verluste bei unseren 
Tiircpen zu vermeiden, zogen wir 
unsere nur schwachen Streitkräfte 
aus dem Teile östlich von Ablain 
vor der bedeutenden numerischen 
IJcherzahS der Truppen siidwestHch 
von Souchez zuriick. Alle Angriffe, 
die die Franzosen gestern Macht 
machten,- wurden zurückgeschlagen. 

Das Sch'oss Le Corieul befindet 
sich nicht im Besitze der Franzosen, 
\vie das offizielle Bulletin derselben 
angibt. Südöstlich von Souchez und 
südürstlich von Neuville wurden alle 
Angriffe der Franzosen mit Leich- 
tigkeit zurückgeschlagen, trotzdem 
sie durch Explosionsminen und 
Handgranaten unterstützt und sehr 
gut vorbereitet wären. 

Sm Walde von Le Prêtre und 
nordwestlich von Pont-a-Mousson 
bereiteten die Franzosen in der 
Nacht zum 27. Mai Angriffe im 
grossen PAasstabe vor, bei ihrer Aus- 
führung brachen dieselben indessen 
in unserem Feuer zusammen. Sämt- 
liche Nachtangriffe, die an verschie- 
denen Punkten unternommen wur- 
den, haben die Unsrigen unter 
schviri^eren Verlusten für die Franzo- 
sen zurückgeschlagen. 

An der oberen Dubissa, südöst- 
lich von Kurtov/iany und südöst- 
lich von Kelmy scheiterten alle 
Angriffe, der Russen vollständig. 
Der' Kampf an der unteren Dubissa 
dauert noch fort, doch wurden die 
Russen bereits gezwungen.,, den 
FIuss wieder nach rückwärts zu 

.überBchriiten. Bei ihrer- Verfolgung 
,machten v/ir_ 380 Gefangene. .. Auf 
dem.-süâfíStlíchèn,'' Kjíegsscfis(si^íátz 
rücken die deutschen Truppen sieg- 
reich gegen Przemysl vor. Mehrere 
verzweifelte Angriffe der Russen 
im Osten von Radymna und Jarcs- 
law, sowie an mehreren anderen 
Punkten in der Ümgegend von Prze- 
mysl wurden sämtlich zurückge- 
.schiagen. Das 179, russische ínfan- 
terieregiment wurde im Westen 
und Süden von Sieniawa aufgerie- 
ben. Die' Russen haben an keiner 
der Siellen, wo sie geschlagen v^^ur- 
den, die Angriffe wieder erneuert. 

Deutsche Flieger belegten die Fe- 
.stungen Graveiines, Dünkirchen und 
Saint Omer mit Bomben, An letzte- 
rem Platze wurde der Flugplatz 
schwor beschädigt. 

Das grosse deutsche Hauptquar- 
tier teiii unterm 30. Mai mit; Nach- 
dem ihre ArtiHerie 10 Stunden lang 
den Angriff vorbereitet hatte, griffen 
die Franzosen unsere ganze, östlich 
des Yser-Kanals gelegene Front an, 
wurden indessen zurückgeschal- 
gen, wobei sie grosse Verluste er- 
litten. Nächtliche Angriffe gegen un- 
sere Stellungen nördlich Derbudt 
(?) wurden zurückgeschlagen. Viele 
Zuaven, die verschiedenen Regimen- 
tern angehörten, v/urden zu Gefan- 
genen gemacht. 

Zv.'ischen dem Kanal von La Bas- 
sée und Arras fanden heftige Ar- 
tillerieduelle statt. 

in der Nähe von illoki, südwest- 
lich von Libau schlug unsere Ka- 
vaiierie eine russische Division zu- 
rück. 

Infolge eines plötzlichen und un- 
erv/arteten Angriffs des Feindes 
musste eine schv^ache deutsche Di 
Vision das Dorf Sawdeniki, wte- 
ches am Ufer der Dubissa liegt, 
räumen, wobei sie 4 Kanonen ver- 
lor. Nach Heranziehung von Ver 
Stärkungen v/urde das Dorf indes- 
sen zurückerobert. 

In dem Räume von Suwalki 
machten die Russen zahlreiche 
Angriffe, die jedoch zu keinem 
Res'j1 iate führten. 

Die Zusammenstösse mit un 
seren Linien im Suedwesten 
brachten dem Feinde durchweg 
grosse Verluste. 

Die fAngriffe der Russen bei 
Lubäczowka in der Gegend des 
unteren Stryi wurden mit bedeu- 
tenden Verlusten für den Feind 
zurueckgeschlagen. 

^Folgender Aitikel, den wir in Ucber- 
setz.iu)g Aviodergeben, erschien ia der ge- 
strigen Niuniner der .,A: Capital": 

Die ,.A Capital" hatte am Sonnabend 
recht, an. das Wahre des: böswilligen Ge- 
rüchtes Z.II zweifeln, welch&s durch die 
leichtsinnige vuid ver^virrtei Eio-Zeitung 
,,A Gazeia de Xoticias" vefbreitöt wor- 
den ist. ' : ^ 

'Schon hat dei" Herr'Landwirtschaftsmi- 
nister die verbrecherisch© Hause in totum 
dejneiitiert, indom er dieselbo von Anfang 
an als Ausbeutung klassifizierte und sie 
dem Mailgel an ?;toff jener Zeitung* zu- 
sehri(>b. 

lu dieser "Weise wur'dö- aJso .die hoim- 
ilckisrhe Art imd .AVeise, die .deutsche 
Coloiije in Brasilien z.u belilstigen und sie 

der öffentlichen nationalen Mehumg ge- 
geni'iber yai verfeinden, offixiell auf d-.nx 
•idhligeii Siandpiuikv. ■gestellt.' 

Eine Ministerberatung luit in Ilio nicht 
sfaiiurfunden;- eben-so hat das ilberleg-toi 
Publlkinu'iu. der'Bundesha,uptStadt .keinen 
A\'ert der lügenhaften'B^richíerstatiung , 
des von Herni i-alvador'dos San'tos uUter- 
joc]ii(.'n Preßorgans gegel>en, de.s. nündi- 
cheu Herrn, der im Schatzamt von S<ão 
Paulo so sehr bekannt ■ und gleichzeitig 
so undankbar ist., daß er sogar gegen uns 
aui'cr Flüche zum Halse, herausschreit, 

und 'áwcív in den ^lonaten, ^vo der ]\iam:- 
moii reduzierter wird, wie es noch vor 
iur/eiTi gesc.iiah,, gelegentlicli -einer der 
berülnnt gewonlenen l'eisen di,;'ses Herni 
:iuf unsere Kesten  

Wenn auch niemajid den ver breit ei eiii 
chän;U.ic.likeitcu Glauben schenkt, die 

^at^al:he ist jedoch, daß das Volk in eiivo 
schmerzliche Erwartung versetzt wiu'de, 
wobei in den brasilianischen Herzen ein 
Fünkchen des Hasses sich schon zu ent- 
zünden begann... 

D.I.«! von dem 1 eichtfertigau Preßorgau 
angewandte Verfahi'en ist weder neu noch 
originell'. 

■^Vo diííse Zeitung irgend kann, bringt 
sie die grüßten Beleidigungen gegen die 
geseh.'itzte imd arbeitsame deutsche Ko- 
onic. in Brasilien an die Oeffentliclikeit. 

(;r, so wie wir, den Süden des Vater- 
landi'!:-, die deutsche IvoLonisation kennt, 
fcrn(,'r die Liebe, mit welch.n" die Ger- 
manen sich dem Emporkonnnen unseres 
Landes widmen, ihre Anpasstmg an un- 
sere SItren, d.as von den .Söhnen der Ceut- 
schcvi. äußei'sr gepflegte Brasiliancrtiun, 
vi'clt hes so weit konunt, daß es sich so- 
gar in heftigen Jacobinismus verwandelt, 
— alles das bildet einen '\V,all der A■^'ahr- 
hiiit. ^v-elc.her sich stark erhel)r gegen die 
Macht der blague. die den rntertanen 
des Kaisers den '^Ve-rt tmd die ihnen zu- 
guns'ii}!! unse)-er Zukunft angeborenen Ar- 
beiti-zähigkeit zu verringern sticht, tun sie 
in einfache und ve-räclitlich© Spione zu 
verwandeln. 

i].:; uibt vitderlei Arten, Oppo.?ition zu 
mat!i:ãi. r.och keine der Arten ist so tui- 
würrlig wie diejenige, welche die „Gazeta 
de Xctici.aa" in Anwendung bringt. 

Hätti^ das bekannt berühmte Blatt des 
ii'onischen Salvador dos Santos den 
St iK.'in gemieden tuid sich zu fJiensten der, 
angesichts des gegenwärtigen europä- 
ischen Konfliktes, leidenschaitlich gewor- 
denen Gemüter gestellt und sich die Sym- 
pathiegefi'ihlo für die Alliierten ztmutzo 
gemacht, so wäre das erklärlich und nicht 
so schandos wie als geschmeidiger Un- 
terhändler zu dienen unstillbarer Hab- 
gi(n- und dem Haß von einer Grupi)e von 
Büigern aus ein p/aar Iviiiulern gegen die 
hekiennititige und geniale germanische. 
Organisation, die, i'iberall strahlend, wo 
Söhne von deutschen leben, mit im be- 
streitbarer Tätigkeit, mit ihrem unver- 
gleichlichen kaufmännischen Scharfsinn, 
ndt iln'er erstaunlichen Arbeit und j)ein- 
üch' ii Ehrljarkeit das Land, welches ihnen 
die -vi.stfreundschaftliclie Unterkunft ge- 
währe. erleuchtet! 

Dil; Deutschen konunen nicht nach Bra- 
silien, um zu s]:ionieren, wohl aber um 
ansiH'iichslos in tniseren Industrien, in iuh 
serem líandel. irr unserer Landwirtschaft 

'mitzuwirken, indem sie sämtliche" Zwei- 

ge der Tätig-k(dt des Landes anregen imd 
fördern! 

Paraná, Santa. Catharina und besonders 
liio Grande do Sul geben uns unzweideu- 
tige Beweise von allem, was wir behaup- 
ten. 

Wenn im. Hand fehlerliafter Sclililsse 
inis, gestattet wäre, dio sopliistisdien 
Grundlagen der unbezahlbaren ,,Gazeta de 
isioticiás" näher zu erörtern, so würden 
wir sagen, daß Italien ebenfalls beabsich- 
tigt; Säo Paulo zu erobern, denn das, wast 
man hier sieht, verdankt man denn unge- 
heuren, Werk jener befähigten und arteit- 
samen Kolonie. 

Was ist Säo Paulo weiter als das Zeug- 
nis der anregenden und bedeutsamen Lie- 
be zrr Ai-beitder üniertanen Victor Ema- 
nuel s'.^ 

Indessen hat bis heute niemand gewagt, 
über die Italiener das zn sagen, was die 
Rio-Zeitung i'iber die Deutschen 1>ehaup- 
tete! 

Genrig. der Ausbeutung! 
Die Holle Deutschlands ist nicht eine 

Verwicldung von Chantage, die man auf« 
zukläri.'n beabsichtigt! Die blinde Welt 
macht Deutschland Vorwi'u'fe. Die zukünf- 
tige Zivilisation.; wird jedoch seine Dien- 
ste anerköinten.! • 

I'tid so ei-stirbt auf feige Weise wieder 
ein Gespenst der ,,deutschen Gefalir", und: 
übèr seine Leiche, traurig, geknickt luid 
nietlergeschlageU, treiben' sich, -wie Aus- 
geier., die Ivi'ämer der schamlosen und 
käuflfchert' Preise.' '' , ' 

' Notizen. , 

DEUTSCHE ZEITUNG. Wir . 

bringen hiermit zur gefl. Kenntnis, 

dass allen denjenigen Abonnenten, 

welche mit ihren AbonnementsbetrM- 

gen für 1914 noch im Rueckstande 

sind, die Zusendung der Zeitung 

eingestellt wird. 

Der Verlag. 

Wochenbericht über die Go' 
s c h ä f t s la ge. Die allgemeine Lage 
des Geschäftes ist unverändert. Mit dem 
Eiiuritc Italiens in den Krieg' weixien 
aber die wirtschaftlichen Verhältnisse Bra- 
siliens' nicht gebessert. Die besoim-ereni 
Elemente der hiesigien italienischen Ko- 
loni'e sehen das ebenso gut ein, wie die 
aufgelilärten nnd die europäisolien Vef- 
hältnisse kennenden Brasilianer. Brasi- 
lien wiijd leider von der weiteren Ausdeh- 
nung des Krieges tmr Xachteilo halxin, 
die Artikel, die bis jetzt aius Italien odei" 
i'iber Italien bezogen wurden, werden aus- 
bleiben und das Fehlen von Ware, das 
sicli jíúzt in. einzelnen Geschäftszweigen, 
bereit:? teilweise in sehr empfindliclier 
'Wei.se bemerkbar macht, wird noch mehr 
zunehmen, zum großen Sciiaden des wiii- 
schaft'iichen Lel>ens des Landes, pie lan- 
dessp.i achliche Presse, mit Ausnahme, 
eines (nnzigen Blattes, hat auch noch kei- 
ne Notiz davon genommen, daß füi' deat 
Staat Säo Paulo durch das Verlassen einer 
grollen Anzahl Italiener, die ihrer Pflicht 
gegen das Vaterland genügen müsseii, 
große Verlegenheiten entstehen könne«'. 
Die besten . Arbeitskräfte gehen außer 
Landes, diejenigen, die den Landwirtieii. 
gpholfen haben, ihre Kaffeeernten herein- 
ziibiiIlgen, diejenigen, die für die Zunah- 
me d(n' Bevölkerung São Paulos und fiir 
die Vermehrung der Arbeitskraft so sehr 
viid beigetragen haben, sie sind gezmm.-: 
gen, die Stätte ihrer Wirksamkeit und 
ihrer Erfolge zu verlassen. Waixl der Kri^ 
mit Italien schnell beendet, so ist dör- 
Sciiaden geringer, dehnt sich der Kampf 
länger aus, so wird der Staat São Paulo 
ungeheuren Schaden erleiden, den txl er- 
setzen Jahre voll angestrengter Arbeit.' 
nötig' sein werden. Dies ist die Atissiciit, 
die sich leider für die Zukunft des Staa- 
tes auftui, an dem Wohlergehen São Pau- 
los haben alle mitgearbeitet, Deutsche so- 
wohl wie Italiener und in friedlicher Aj-- 
beii haben si(i freundnachbarlich bei 
einander gewohnt und für die Interes-s-ísn 
Brasiliens, die ihre eigenen waren, gtv 
wirkr. Jetzt ist diese Eintracht dm-ch die 
Hetz(.'rei jener Briten, die ihre egoistisdieai' 
Interessen <lurch das Blut anderer Völ- 
ker wahren wollen, gestört, und Brasi- 
lien uiid der Staat São Paulo haben einen 
grotV\n schaden in ihrem wirtschaftli- 
ch eu Leben dadurch. Dieser Sdiaden 
noch vergrößert durch eine Hetzt», dio 
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Alle DeiitsclK,'ii uiid Freunde (lev Kolonie werden freundliclist eing-eladen. 

Der enuerc Ans-scluiss 
lionHitl Hr. vftii tler Jiej«!«' Ali« E3. .TEisiiel Sirupe — F. »lederlcSiwen 

von gewissen Elenieuten hier Couv- 
schc und Deutschland g-etriebeii wirJ. und 
die vor allen Dingen den Zweck hat d'e 
hier wohnenden Iialiener die Deut- 
schen aufzuhetzen. 

Mögen die Italiener ihre- POichten 
gen ihr aJtes Vaterland erfüllen, wie rs 
die Deutsc'lien und OesteiTeich ^r-Unpain 
ebeníalls tun. Niemand von ihnen liat (dne 
Schuld an dem furchtbaren (Hiropäisciion 
Völkerkarapf. Die Zurilekbleibenden sollen 
sich aber nicht ?a\ gegcns-ciriiiVin Hai.) ailf- 
<wie.ge.Ln lassen, sie sollen weit.M* ihre 
•Pflichten gegen Brasilien eri'ülien und m 
fiiedliclier Arbeit weiter zum "Wohle ihr s 
ZAveiten Vaterhuides weiter arb-.'iren. dann 
winl der Sclraden im wirisciiaftlieh(?n Ij.'- 
ben. den Brasilien tmd {ter Staat S. Paulo 
leider diu'ch den Krieg erlei(h>n. wesent- 
lich vetTing(4't wertl-eu. 

In den Kreisen der KaJTecint ?resseni:ni 
glaubt man. daß durch den l'.intrhi Ita- 
liens in den Kriegi die .Lag'C des Markt s 
verbessert werden wird, da der Konsmn 
größer wird. Das letztere ist wohl mög- 
lich, aber die Erschwerung des Transpor- 
tes, die sich ganz bestimmt noch schär- 
fer ajvzcntuiren wiril, trot'zdeni die ita- 
lienischen Dampfer im Verhältnis Insner 
.nicht ^^el Kaffee, transportiert haben, 
dürfte diesen von vorneherein sehr ]?r;)blo- 
matischen Vorteil wieíler aufheben. 

D<'r Kurs geht immer Aveuer zitriick. 
'Die Taxe, von 12d. ist aus dem Markte- 
verschwunden, .^m ionnal)end witnle 
11 7/8 d. notiert. Die Kammer der ver- 
.oide'ten. Makler serzto. währ .Mid der letz- 
ten .Woche die folgenden offizielkm iCurse 
fest;: 121/16, 121/32. 12. lllä/K) und 
11 7/8d. Der offizielle Wert eines Mih 'is 
[Papier betrug ztnii Kurse von 117/Sd. 
440 reis Gold ttnd ein goldenes 20 ]\Iilr.^is 
Stück, wertete 4r).f474 Papier. Der .^A'ech- 
selumsatz während des Monats April b. ■- 
trag 1.625.150 Pfund Sterling 

Int Kaffeemarkt lierr.seht großö ZiiV?'.'- 
sicht auf die Zuktinft. I,}er Konsum ninnnt 
täglich' zu utid d(;r Welrvoi'rat schrumi;u 
i/iunermehr zusammen. Auf den i.-ig.nii 
in .Santos liefinden sich ge.genwärtig ... 
399,740 Sack, von denen die Häli've iür 
den Exi^ort ungeeignet sind. Die Läger 
in Rio de dat.ieiiT) sind aiif 270,117 -;i(k 

' lienmtergegangen. Man glattb,te in I-ol^e 
dessen an ein Heraufsclinellen dor Preise, 
aber die Ohnmacht des .santosmarkies 
zeigte sich wieder cinm:'.! in grellMii I>;cli- 
te. In Nordamerika wird inati die jciZt 
bannende neue Eriit-e zu recht l;iiligen 
Preisen, vor allen Dingen wenigstens die 
ersten Kaffees, herein haben. Iniblge- 
dessen begann nvan eine Preisdriick m ;d, 
der man in Santos keinen \\'iderstaiul ent- 
gegen zu setz;en wußte. Xew York noti.'r- 
te in der vergungenen "Woche naeh.'imn- 
der: 6,60—6,59—6,53—6.47 und 6,50 dol- 
lai"«. London blieb mit 37 shill. und 37 
shill 3d. ziemlieh ruhig. 

. Der Grundpreis in Santo.s bi'.trtig' ^-SSOO 
und 4S400 für 10 Kilos. Die ßewegang 
war die folgende : Verkauit wttrden . . . . 
19,359 Siick. Die Zufuhren betrugen . . . . 
32/)81 S-ack. verschifft wurden 147,966 
;Sack lind die Umladungen au.s dem In- 
nern nach Santos betrtigen 39,776 Saek. 

Der Kaffeemarkt in Rio war etwas 
fester, als derjenige in .Santos. Der (Grund- 
preis schwankte zwischen 6§70i) tmd 
fiséoo für 10 Kilos. "N'erkanit wttrden 30,200 
Sack. Die Zufuhren betrugen 43,97(íSack 
und die Vei^schifinngen 53,146 Sack. 

'Nach der Statistik der Xew Yorker 
Kaffeebörse waren am 25. Mai in notd- 
ameiikanischen Häfeii 1.286.000 Sitck 
'Kaffee, gegen 1.408.000 in <ler vorherg^<- 
henden .Woche voriiatulen. In der gieiclt m 
Periode des Jahres 1914 beliefen sich tlie 
Vorräte auf 1.444.(K)0 Sack. Der sichtbare 
Vorrat in den Vereinigten Staaten wird 
auf 1.616,000 Sack geschätzt und b-trug 
in der vorhergehenden Woche 1.690,000 
Sack und im gleichen Zeitraum des Jah- 
res 1914 1.727,000 Sack Kaffee. 

Die AVochenstatistik von Havre weist 
für den 28. Mai folgende VorrätCi auf: 
Kaffee aus Brasilien 1.719,0(M) Sack, ge- 
gen 1.678,0{K) Sack in der vorhergehen- 
den Woche tmd 2.367,000 Sack ant glei- 
chen Tag'e des Jahres 1914. Aus anderen 
Ursprungsländern waren 216,000 Sack 
vorhanden, gegen 213,000 Sack in der vor- 
hergehenden "ivoche tntd 590,000 Sack im 
gleichen Zeitabschnitt des vorigen Jah- 
res. 

Im Wertiiapiermarkt war durch den 
Hinztttritt der neuen Obligationen der 
Stadt São Paulo, die mit ,.914" bezeichtiet 
weixlen, die Stockimg im allgemeinen 
Verkehr w(Miig fühlbar. Es wurdet! in der 
verflosseiten Woche im ganzen 4155 ver- 
schiedene Stücke im (iesamtwert^ von 
440:571$000 gegen 4433 Siüclce itt der 
vorlKM'vergangenen Woche im ik'tr;ig"e 
von 561:217?i000 gehatiileli. Das lebhaf- 
tesfii Cieschäft entwickelte sich in Oiiliga- 
HnjKMi der llattplstadt, in Patilista- und 

un:i große Teil 

Mogyana-Aktien, sowie in solch"!! a?r 
Ccni'panhia Melharamentos ur.d des Ban- 
co C'onnnercial. Paulista Aktien .sank rn 
von 338 ^Milreis auf 330 ;^!ilreis. Mouyaaa 
schlo.=sen mit 235 Milreis. Melhoramcnt .is 
de í-.ão Paulo notierte!! 77 ^Milr'^is. i?an 'o 
do Commercio e I'!:lusiria Idieben • auf 
iint'rn alten Kin-s. waren sehr fe«t, v.n'r- 
den f.bor nicht, gehandelt. Bin:'o d? Slo 
I'attlo stiegen von 60 ?-.libeis ;inf 63 -vid- 
reis. Banco Coinniereial wurden ztt prri 
g.d):nr,leli. VorziigsaktiiM! wu!";lc.n ntn r-e'ir 
wenig und zu niedrigen Kur.s-;rn g^eha.a- 
deh. in --'radiobligJTionen war das Ge- 
schält tun" .seil!' klein, ntu' diejenig-n 
der llaup'tsiadv .'-äo Paulo mit dei- BeK'ic'.i- 
ntmg 1914 und diejenigen der Emission 
Diiptat fattden lebliaite Nachtragr'. Leiz- 
tiM'e eneichten SO ?»Ii!reis; als liöeh.sl n 
Ktn's. 

IMe Staatsschtihischeine blieben nae.h 
wie vor' fest im Kurs ttnd fanden i*í>p d- 
mäßige Nachfrage. 

In der gleichen Woche des Ja.hrcs, 19Í-1 
war der ICur.sstand di-r hauj ■tsäclilichsti'ii 
Pa[nere de!' folgende : Pauiisiu .329 bis 3-10 
Mürels. .Mogyana 275 bis 280 Milreis. C"la. 
Melhorantentos 86 bis ÍK) Milreis. \'orzags- 
aktien der gleichen Geselischalt 84 !Mil- 
i-eis. Vorzuasaktien der Zeitung ,.0 Esi.i- 
do de São Paulo" 75 Milreis. .Vktien d « 
Banco do ("ommercio e. Itidustria 366 ?tld- 
reis bis 370 Milreis. Banco Commercial 
96$500, Banco União 20 .Milreis. Sçd!i!ld- 
schtnne des Staates São Paulo 3. l)is 6. 
herie 950 .Milreis, 7. bis 10. Serie '935 
Milreis. 

Die Kammer dei' vereideten Makler he !S 
an der Börse die Aktien der ('oin];anhia 
Brasileira de Lubiificantes c Incor.t- 
htstivel Privilegiado zu. 

Deutsch - S ü d a m c r i k a n i s c h e 
G esellschaft .E. V. (Ortsgrui)pe. S .o 
Paulo); .\m Sonnabend abend hielt He.-r 

•Dr. Arthur Meisfeirer im gvoijeii Saale dar 
(iesellschaft Germania seine t a.tgekü t- 
digten Vortrag über „Die Tüi'kei". Der 
große Sa.a! w.ar ganz gei'iiüt und einige 
der Herren tnußten !-;ogar ini:, St:.hp''lt?eri 
verlieb nehmen. Die Zuhörer beitandcMi 
aus Angehörigen der deut;^.chei:i, ös'e''- 
r'eicitisch-uiig-arisciien tmd ottoma.n'sdlieu 
Kolonie, v/cIche Letzteren, soweit sk' c -.r 
(b'utsclien Sprache miehtig 'waren, E)t- 
schädigung für die ihnen eritgchende.n 
rhetoi'i.schen Aitlklärutig'en in der großvn 
Zaid schöner Lichtbilder fanden, wtdelio 
sitdi an den eigentlichen Vortrag .-m- 
schlossen und ztt welchen Herr Dr. Mei:.>- 
ner, der selbst in der Türkei war, g-ejia.ue, 
von manch geistreichem und treffend n 
"Witz durchs.etzte Eik'ärungrn gab. 

Tüi-ken werden im ailg?tneinen all - Bv 
wohner des türkischen Reiehe.s gvnaniit. 
D.}r hei'rschend3 Volksstamm selbst jiennc 
sich Osm-anen. Dieses Volk siiimmt aus 
Zentialasien, wo es schon im 8. Jahrhun- 
dai't den Islam angenommen hatte uni 
1225, bloß an 50.009 Seelen stark, unier 
detn- Drucke der ^Mongolen ausvvanderie. 
Es kam über Armenien nach Kleina.sic',!, 
wo sein Häuptling Eri:opaul 1288 vom Sul- 
tan von Koniak <.'inen Laiidsti'ich in Phry- 
gien angewiesen erhielt. Damit wtuTle die- 
ses Volk seßhaft. &c]!on EriopauLs Soiin 
Osinan T. machte sieh seilständig - nach 
ihm nentien sich die Nachkommen seiner 
A^olksgenossen ..Osmanen" ; er schuf durch 
(iie Bildung der Jatiitscha!-en und Sp3'!!.s 
das e r s t e st e h e n de He e r, und gab 
seinem Reiche eine auf dm einlachen G^- 
setzesvorschriften dCvS Koran aurgebaut? 
klare Organisation, nach welcher sie.h das 
H(mu' durch die E.inkünfte der erobm«.;! 
Provinzen ernährte tmd ausrüstete; so war 
das durch 200 .lahre daiternde An- 
wachsen des Reichcs vorbereit e, welches 
sich alle I\iittelmeeidändei% Arabien, d! ? 
1-tlkanländer tmd Ungarn bis an die Mau- 
ertt Wiens — das zweimal der Schutzwall 
der Christenheit wttrJe 
d: s heutigen Rußland ttnterwarf. 

Nach 150jähriger Rtdte begann damt 
d'-r Rückgang, eingeleitet dur.'-h die ICi - 
oberung xVzows dui'ch die Russen 1681. 
,S"it dieser Zeit war Rußland der ständig.^ 
Bedränge!' <ler Türkei; mit wechselnd-m 
Kiiegaglück, wähiTuddesscn bald di • 
eine, bald die andei^e euro| üisch ■ Groß- 
maclit die Tüi'kei geg-en LVinde unt-.'r- 
srützte, die ihi-en eigenen luieressen ge- 
fährlich wei'den konnten, win-de die Tür- 
kei in den nächsten 200 Jahren ininier 
mehr zurückgedrängt, und zttm .d^rinken 
Mann im Osten" gentacht, der deslialb 
nicht leben.und nicht sterben konnte, weil 
seine Erbeii sich nicht über die Teilung* 
seines Bandes einiget! konnten. un<l sich 
mit den tetiei-en Kosten für Medizin-n 
tmd Dienste, die. sie ihtn ttnd den sukzes- 
sive,selbständig gi'-wordenen ,stets tmrtthi- 
gen Vasallenstaaven aufdrängien, bezahlt 
inachten. Zweimal: 1791 und 1841, v.ar 
Piettl.'en dei' Krater in der. höclist-^n Nor, 
tmd 1878 hatte das Deutsclii! Reich und 

Bismarck der Türkei ihre ICxistenz ret- 
ten geholfen. 

-Vndei erseits hatte liußlair.L v.'eleiies di- 
L-.udanellen als Ausgang zum eisfreien 
,>ieere b ra ucli i e und Konstaniinnpel als 
Ziel seigrer Expansionspolitik ansah, zwei- 
mal. einmal ztisanmien mit seinen heuti- 
gen Bundesgenossen, diti Türkei mitten 
im F;icden überfallen tmd ihiT.. Flotte vr- 
nichret. 

Es ist also ntitürlich, -dai.i die Türkei 
I-:-uischlan,d als ihren liesten Freund an- 
raii und sicii von dort in v. d. Goltz und 
Kalatt vom Hofe die Aei'zte schicken ließ, 
welche Heei- und Marine, tmd damit das 
ganze Reich gesund maclten sollten. 

Kaisei' "Wilhelm II. liradite die militä- 
rische F'reundscliai't auch auf \\ irtschaftli- 
chem Gebiete zur (reitung — er gewählte 
dei' Türkei in den fornvahreulen Nöten 
sein Wohhvolleii. in welchen sicn diericlbc 
seit 1897 befand und die sich nach der 
Revolution von 1908 immer mehr ver- 
schärltea. Diese Revolution war durch 
die unh.'i-ltbaren ZiLstände infolge der Ein- 
llüs..se Rußlands und ciet We.stmächre hei"- 
vorgertden, tmd unter den i/:ite:~a b laa- 

sich die Ofrizieiv a^as-d?:' deutscii.'n 
•Sciiule, welcdre in dcnäclben auch, die Be- 
jv^isteiung und Aufoplerung' iür de.s Va- 
i. Í landes 'Wohlsi-and und Foristüritc g-e- 
lcr:n ha.i-en. 

So is. es g-in.". naiü''licl!, d;iß. die Tür- 
ken e.Tkannten, daß mir der Niedeniniiung 
d-i beiden Zeniralinäclii 3 ihr Erbr;nn'Í!j 
Ii',jí?land un:l ihre Ausbeuter F'ran.kr3leh' 
trid Eng;-a,:id freie Hand hätten, und d.a 
knüpften sie irtd und ofi'en und mir. .Auf- | 
ticiung aller ihrer Kräfte ihre Exislenz 
an die dei' beiden KaisíUTeich .> u.id iraien 
i:in gioßjn N'öikerringen an deren S<!Íé,'. 

I/.'r bisherige Veidanl'dis Kricge-s zeigi., 
daß .sich der woliliikige Einfluß d'r dent- 
S( h'm AiLsbiklung'bei dem türkisehen Sol- 
d.:i.'en, dei' einer der tapfiT.si >.'i is-.. voll rn.i 
ganz, bewiihri, hat, so d'.iß die Tdricei 
dtirt h'.:us kein kranker Mann, s-andei a < Li 
nicht zu mit erschätZiMider Bunde,sgenc-.s; 
ist, der zwar keinen Spor; iKh'relbl. und 
äußerlich sich als Genileman g'cb:'rd.\", 
der aber aufrichdg, treu uyd ZMvei'läs.sig 
L'jt und seine langjährigen Bmidesgenos- 
s'-n nicht gegen se.iniö'les Gold an d:'ii. 
Gegtier verka.ult. lileGc Woi ic dis Herrn 
D'. Meißner fanden b^i den Zuhörern 1 b- 
haiten B^iiall. 

1':'! Vorlrager.de streifte dann noch die 
itmere VerwaUung' der Türkei. Die H.d- 
duiig bèrulu hauptsäcidieii auf dem Ko- 
ran. wer diesen gut kennt, der hat Aus- 
sicht. auf liöneiV' und eintlußi-eiclie, S .el- 
lun.gen. Einen .Vdel gil)-. e^ in d.3r Tür- 
kei nicht und ist alles- auf die Gleichl c- 
rechtigaiig aller Muselmanen zugesclmit- 
ren, wobej alherdings das Günstlingswecen 
eine große Rolle spielte und auch heute 
ncci! spielt. Für die Verwaltung de.3 L:in- 
d?s und seinen .-Vtifschv/ung wird im c.!!- 
g.nneinen nicht viel getan. Die Haup^sa- 
c!i." ist, diß viel an den Sultan abgeiü r-t 
wi. d, die Sceur-rn werden verpachtet tt td 
je energischer der Pächier den Zehnten, 
de' an den Großherrn abzuliefern ist, ein- 
i-eibt, in deStO größerem .Ansehen st'lit 
er. Nach-dieser Riehamg h.in wtu-de s.'it 
d:n Revolution schon viel g'ebessert, ob- 
vvohl die Tihkei durch die äußeren Schwie- 
rigkeiten keine Ruhe ha.iie. l;ê- Jung-cnr- 
kf'n, die von Envcr Pasclia g.?rühit wer- 
de n, schwimmen ganz im deutschen Faitr- 
warser und sind bestrebt, moderne Bü- 
ch.n.gsinsiiiute nach deutschem Mustor in 
der Türkei einzuführen. 

Im zweiten Teile des A'orira.g:'s wur.'. n 
I'.(ditbilder gezeigt, um deren Vorführung 
sicii Herr Oj-üker Otio Boek sehr ver- 
dient machte und die Hen*-Pho.jgte.'n 
0. R. Quee,s a.e;g?feri:igt ha:. Ei ka.men zu- 
c|3. einig.? Bilder ati^ der Türkei zur Vrr- 
iüh.'ung, darunter Konstaniincpel in meh- 
reren Ansichten, tnilc r auderca '•jine n it. 
d;nn berühmten- Kaiser Willielra-Ertiniven, 
dt-a Kaiser Wilhelm süftc-l-:. und ein n 
iK-iligen Briuinen tler Molianim-e-daner ui;i- 
S'C.hließi, aus vrelchem jeder Gläubige 
mi'l in seinem Leben trinken .soll. FernT 
Kenia, .'Vlepho, Damaskus, B..d^u;, die Gr i- 
beekij'che in Jeiai.3aleni, Baalbock usw. la- 
tere5^sa;ii war 'das Bihd der Brücke von 
F\ ''a, auf welcher vLe Zolhvächter in 
ihrem weißen Hemd zu sehen war.ni, die 
den B;*ückenzoll erlieben. Dies-^a Hemd 
hat nämlich keine Taschen, so daß der 
Z.dl wacht er nichts in die Tasche si;ek- 
ken und es viellsic ht wieder heratisztmeh- 
üKMi \aM.-gessen kann, sondern, sobaltl '.n' 
die Hände voll Geld hat, dieses an tler 
Kr.sse ab-lict'cni-muß. Ein anderes Bild 
zeigte Türkinnen in ihrer Nationahrac'iir 
mit dem Schleier vor dem Gesiehr. Hier- 
bei ist zu IjeuKM'ken, daß die.ser Sehl iet' 
in ne.uerer Zeit sefar dimchsiciitig gewor- 
den, ist, so daß die Türkin wchl die A'or- 
pcariften des Koran erifüh, aber doch j 
iine Schönheit und oft anmutige Seaön- 
h-'ir dem Vorübergehenden auf der Straße 
zn zeigen im.s.tan.le ist. 

Den Bil<lei-n aus der Türkei folgten .sol- 
ene des westlichen Ki iegsschau} latzes, 
Ánsicihten von Dam-Dam-Gesehosscn, Bil- 
d; i der <leutsc;'i3n Hcerführa' und den 
icduß bildete ein Bilil S. M. Kaiser Wil- 
•helms IL 

.\m Sc;'iluß seiner Rede wtirde Herrn 
D'. .-U'ljittr Mtnßner, der selir interes- 
sa rie und geisi!vic-i\e Erklärung-en auch 
nt dt'u Bildern gegeben haiie, woh.h'n-- 
üifMiter Bifidl zuteil. 

L'-,m- Reincrirag des .-\bends beii d sicli 
attl 777 Milreis. die zu je einem Drittel 
dem dtnitsciien. <lem ösierr.-ungar. tmd 
dtnn oitomiinisciien Hilfskjuhtt c zur Pilc- 
g,' ilei' im Kriege . verwtin.ie. ;n und er- 
k;''*nkten Krieger übet geben Vv'urd, •. 

IM" Ih'ursch-^'ü--.i:Mne?ikanische Ctesell- 
srinft isr, wie vri'- hören, b-.>reit, die Licii.- 
bibhn-gegen Ei'siatlung der Unkosten \'er- 

Wei» die 
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kauft, erwirbt das beste medizini- 

sche -Nahrungsmittel, welches die 

Wissenschaft in den letzten 50 Jahren 

hergestellt hat. — Es ist unmög- 

lich mit einem anderen Präparat die 

Heilerfolge zu erzielen, die mit dem Lebertran er- 

reicht werden. :: 

einen. Schulen usw. in der Statlt São Pau- 
lo .sowio auc;h nach außerhalb zur Verfü- 
gung zu steilen uik.1 könn(>.n sich Imeres- 
ren.en an die Ges-ellscliaft nach S-ão Paulo 
unier .\dres.se Caixa do ('orreio 1075 vren- 
den. um da.s Nâlien» zu erfahi-en.- \ 

Todesfall. Arn 29. >[ai vei-starb nach 
kui z-er Krankheit Hcn-r G'coi-g .■\rnold, frü- 
hst er Ang"es:ellter der ("asa All>mã tmd 
Feil einigen .Tahien Veraetor deutsclier 
.l-'i; nien am hiesigen Platze. Der Vei^itor- 
bene erfreute sich allgenr,"^iner We.i tschät- 
zung und war ndt Frau Helene geb. Pe- 
tersen verheiraier. D'^r Wit*v"> drücken 
wi" hier.hn ch unsei Beileid ;.;us. 

.E u c h ■;i. i- i s t i s c h e r K o n g r e ß . A'ora 
3. bis (). Juni wird in .São Paulo dfr eucdta- 
ris,ii;(ae Kongreß abgehalten werden, 
der ein lautes Bekenntni., dtís Giauijens 
vif- lv:(tholis(.üien. Weh an den Gott-Men- 
r-cnen Jesus Ciiristtis im S'a.kT'ainenLe des 
.ALaj'.'i i.st. .Vuc'l! die' thnil/ichen Ka.holi- 
ke'i wollen dies-er Kimdg'ö'oung Anieil 
nehmen, die ihi-c,n Höhepunkt in der Fes;- 
U!).d '■..chluß-feier a.m Sonntag den 6. Juni 
e; reicht, bei welchcr der noch würdigste 
H', 1" ErzJnschof Duarte Leopoldo e .Silva 
in der .\bteikirche São Bento um- 7 Uhr 
di" heilige Me.3ij.e mi: Generalkomniunion 
der Männer feiert. Um 10 Idar beginnt 
dann am'Dargo da- Sé das Poniifiealaml. 
vom: hüclist. Herrn Kjrdhial .Erzbisciio? 
von Rio de Janeii'o gehalten, an w-elclies 
.sicii dann die Prozession anschließt. P. 
Sales von .Vigner 0. S. B. ladet alle deut- 
schen K.aiholiken z-tn- segensreicben Be- 
teiligung an dieser Fleier ein, wovon wir 
hierdurch auf Wunsch dveimtnis geben. 

Zur ückge z.aJilt e. D arl c3i.cn.. Die 
B-anken, die von der Bunlesre^ieruno' Dar- 
lehen erhielten, haben'jefzt dom'Bttndes- 
schatz-amte 7Í.973;229$826 wieder zu- 
rückgezahlt. Davon sind 67.561 ;408$629 
in den von der Regienuig ausgegpn-.ruvu 
Goklwechsel als Rückzahlung benutzt 
wcden, während 4.456;8218197 für Zin- 
sen in Landesniünze ziu-ückgezahlt v.nir- 
den. 

Deuts chiand uiid Frankreich, 
von Priv.-Doz. Dr. A\'a'ter Pla:7dioif in 
Bonn. (.-V. Marcus ti E. Webors .Verleg 
in Bonn. Prei.' .60 M'ark.) Die Schiiit, 
legt dc;n Gegeiua'z ciar zwischen Deutseh- 
'jand und Frankt eich, d&.' in seiner E."!-;- 
r.tehung £0 a't ist, v,ic dte Lxiiden St.aai.ca 
se]b;t, bc;j3onders in seiner Entwicklnng 
seit 1870. Die Wi2derc-obe..iiug des: EI 
sal\ dessen; B.?sir.i .Fiankreich unter 
Ludwig XIV. die Hegemonie in Europa 
g.3riohe-ri hatte, ha.t F'r.inkreicti den Ver- 
lurt seine: Vormacht St eldmg gebi-aeht;. 
Deid-cä wiedcrÄUgewir.iie.n war da.i Zid 
der Revanche-Pontik. Obwohl die Go- 
ri hicklichkert de .- französ'sd'aen Diploma- 
tie zu dein Bündnis mit Rußland und d'..r 
Erjtrn'c mit England führt-e, ha'^ sie die- 
sen Erfo'g mit der stoigenden Abhäng i,g- 
iceit von ihren Verbünde en bezahlen mü:- 
sen. Die Vorgeschichte des jo'z'g-en K.i\e- 
ges und sein biaherigcr Verlauf zeigen 
difis, denn mehr iind mehr orscheint 
irankreich aut seinem eigenett Boden al3 
ein Trabant Englands. 

tr 

ni:i Gfistüstdnis russäschep Ohsi- 
macht. 

.-Vus Stockholm wird gemeldet: Die 
Russen verbreiten die Nachricht, daß inre 
Eri olgo in den Kaq athen andaiierren. Die 
A'eiduste drr Verbündeten f-,r>ien uirye- 
heuc-r; sie übei'sti-egen b-.'^i eirs lOd OtW 
Mann tmd nähmen noch t.ä.glicli zu. D.-r 
Zustand der verbündeten Truppen rei 
schlecht. Fde Russen hätten nicii, die .\b- 
sichi, nach Ungarn vorzurücken; aber 
jeder Versuch der Oesterreieher und I.'n- 
ga' n znr \\"icderf roberung der von den 
ru.ssischen Truppen bes-etzten altrussi- 
sclien Gebiete werde at>gcwiesen w,-'rdet!. 
— Wenn tlie Russen wirklich von vorn- 
herein nichts weiter beabsichtigt härten 
als die Behauptung altrussischen Ck^lne- 
tes, so wäre sciiwer zu verstehen, 
halb sie in den letzten \v'ocii-ei1 bei d'.'nt 
Angiifie aul die Kar])athenj)ässe so ge- 
wahige .-Vnstrengtmgen gemacht und dab; i 
Verluste (ndu.en haben, die nach zitv m'- 
lä-i'Siger Schätzung d-ts Dreifache der vo'i 
den Vc.iinindeien gebrachten und in der 
rus.'^ischen Darstellung weit übertriebe- 
ntni Oi'ftn-b niMg :n. Jedermann V\'nß. da'j 
die Besetzung Lhignrns in den Pläneitdc; 
russischen (ieneraistab.-; von jeher eiir'. 

große Rolle spielte. W^cnn daher jetz^'. die 
Ziele der i-ussischen: Hecr'^esleitung plötz- 
lich soviel enger gc-ste-ekt werden und 
die Absicht weiteren Vorgehens abg^eleug- 
net wild, so Icann man darhi bei unbe- 
fangener WüKligung nichts weiter als 
ein' sclileeiit vei-ix.iileieit.e-s (reständnis der 
Ohnmacht nnd eine B^stäiigung dzs völ- 
ligen .Mißerfolges der russischen K.a.ri)a- 
f henoflensive selten. • ; . 

y^Deuischrand hal noch viel 
wegzuschickcn."' 

Der Parlauio.itskorrespcndent der ,,Ti- 
mer" macht Miitc-iUmgeu. über de Ein- 
drücke, d:o eitu.» .-\.borlnung von Paria- 
inentr.mitglicdr.rn von ciineni; Besuche der 
Gelnrjgensn.'a.ger erhielt. 'I>er ' Geg.in'^iand 
wird in beiden H iu^ern b^iprochen wer- 
den. Au9 einem Lager -wdtl berichtet daß 
die dt titrchcn Gi'iaiige,ien eine :?3hr großü 
Zabl Pakete, erhalten, manchmal tiglicii 
900; die Zahl nehme jetzt-a.b, abe- die 
Tatsache beweise, daß die Dcu'.s-ehen noch, 
viid wcg'zu.?chicken hätten. 

Eine Rierkwürdiije Pi^ophszeüung. 

Eine interessante „.Ausgrabung" findet 
sich iii der neueste,i Ahimmer der ,,Hi ie". 
In ihr wird aii io-igenlc.ii Bericnt Piatos 
in „liniacjs" (S. 24 .A—25D; und „Kri- 
tias" (S. 110C--12K') erinnert; 

„Es war einmal in Europ.'i ein ansehn- 
liches A''clk, dàs* aut gesegnejein Boden in 
ileißigcr Arb-diS ein wohlgepidnetss G'3- 
nieinwessn tíégründel:. hatten Ackerbau 
und Gewerbe schulen wacihimden Wohl- 
stand. Kthiste und AVis-senfechaitsn gedie- 
hen zu hertdiclisber Blüte. ÍD'ie Lebensl'üh- 
rulig hielt die rechte Mi,tt<| zwisclieii 
Prunk tmd uiiedler Aermiicilikeit. Tüch- 
tigkeit, Einsicht und GereGhtiigkelt waren 
in schönem Batide verk'ni|pf'l. D'ie kraft- 
vcReii und wai'icngeüb eni Münne.' über- 
tiafeii an Tapl-erkeit alle'ande:en imd 
M-tu'den iFührc ■ und Beschütze ; schwäche- 
ler Stäinnii . ABjr-zufrieden ,dnit den Er- 
trägen ihrG,i La Ilde. < 1! od-ihre' Tdiigkoit 
l>egt;hr'.:n s e nicht iiacii den Gütern der 
L'remdcn und leb'.e i in F'rieden und 
IVeundschatc mit dCTi Xacdibarn. 

Xun lag weslltch vcn dic-seni Landö 
draußen im Me er e'iie Inseb auf der 
t'benlalls ein m"ic;htiger Volksstamm 
wtdinte. Sie hieß .Atlantis und war fruc;.'it- 
bar und reich an Sehä^tzon.-des. Bodens, 
namentlic;! an Erz-, Viele 'Güter strömten 
autd.i von, außen herziu, denn di3 Insülanea' 
L ewannen vermöge ihrer Sc;';üTsniac.iit 
ba'd-die Hcrrsc;"iaft nicht nu • über die 
Nac;hbarinseln, sondem weitl-In a'n den 
Küsten Afrika'' bis- nacfi Aegypten. So 
wurden sie uncrmeßlic: ! rei oh, w:e kèia 
anderes Volk y.-uvor, tmd bauten 'hohe 
Tempel und prächtige Sciilösser, zahl- 
reic:'ie Häfen und geräumige SctiifiswerT 
ten. Solange sie nun El&Is.nn und Tüg!i- 
tigkeit höher aohicten denn das viele 
Gc'id, waren sie glücklich und angesehen. 
Als es ihnen aber zu wohl wurde und die 
Sc'iwächen der me:ischlichen iNatur die 
Obrrhand (gewannen, da rissen Selbst.- 
sueht, Habgier und Eroberiuigsdrang ein, 
li'em' 'Schärfer Sehenden wTjrden sie jetzt 
verächtlich, Tveil sie das Schöne und 
Ehrenvolle um schnöden ■ Geldgewinn 
preisgaben, den Tcren aber schiencrl sio 
gerade dam.als auf der Höhe iiu-ej Glan- 
zes und Glückes zu .stehen. Da beschloß 
Zeus, iliren Uobermut zu stra-ieni In ihresr 
Ver blendung'ließen sie sich zu einem He©- 
r'ei:::uge gegen jenes fric^licho \''-olk; 'dea 
I'es landes hinreißen. Und nun bewährte 
sich der Unterschic 1 z.wi sehen wahrer 
und scheinbarer Tücht'gkeit. D'^nn das 
0.S vclk zeigte sich auch onn© Hdfe der 
anderen in dor äußers en Bedrängnis'so 
üb rlegon an ScclensMrloe und in jegli- 
chin' Art von Kriegskunst, daß e? übei' 
die Gegner den völligen Sieg gewann. 
So schü:zTe es zugieich die noch nicht Un- 
tei worfencn vor drr Knechtsehai'c und lie- 
Ix ei.te die schon Geknechteten. Fâ war di3 
grüßte und schönste Heldentat, welche 
dies* Vc'k vollbracht hat. D-ie Insel Al- 
lar/is abjr soll ih el.ier iürchtb.a.tT-n Nacht 
mi, .samt ihren Bewohnern ins Meer ver-, 
sur.ken sein." 

1 !at:> n niiit diesr Geschieiite eine Sago 
aus längst verg-angcne.' Zeit. W.lr er niciiit 
ein Seher? 

Sammlnüg Roter Halbmond 
Bestand 
A. Haas 

658000 
5S000 

Sammiimij für Stelinngslose 
Bestand 20$000 

.-Í4f 
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Unsere í^eMwlrlscIiafl vorher, 

jefjit und nachher. 

Von Max ScIiSnekel, Hamburg. 
Der Vortrsgf, dor im (Í. M:ii 1915 im fiidtistrie- 

Klub Düsssl lorf ^'titulron wurde, ist ui.s vom 
Verfasser frenucll cbst zur Wiedergabc überlassen 
^ o-tie . 

I. 

Sie haben bei Ihren teideii ■ctztea 'la 
gimgen wertvolle- Voi träge voa zwo; g\? 
wiegten Por;fike.ni gchoit, und ich bi 
Duien dankbar, daß Sie lieu'e mit mir 
ßineirr Empiriker von der AVa^Di'kan-e 
einen Kiiamdungsritt durcli das sehr vie' 
nüchteraero Gelände der Oeldwirtschaf. 
antijeten wollen. ^lars regierr- d e Stunde, 
ja jede Mimi,'» des ganaen D8iilv:>ns unr 
Traohtens eine« jedca Deutschen. un;i so 
ist e-s unsere Geldwirtichak vor, währen 
und nach dem Kriege, die ich meiner 
Betraohtimg zugnnido legen will. 

Ich halte das G«ld nicht für den nei-vus 
renira' da.s Krieges, sondern die iMinisehen. 
die den Krieg lühren, und Kwar niciit ihre 
Quantität, sondern ihre Qualiüit. Wenn 
Montecuccoli nocli nach Geld, Geld und 
nochmals Geld verlangte, mn seine Ivriege 
erfolgreich führen zu können, so kam das 
daher, weil man damals noch so viele Sol- 
daten käul'en könnt©, wie man G-eld hatte. 
Heute sehen ,wü', daí5 es nicht die üeber- 
zahl von Herdenmensciien ist., die die 
Scldachten gewinnt, sondem der Geist, 
der die Truppe besealt, und daß tuu' das 
jenigo Volk, das nicht um Gel 1, sondern 
um' höhere Güter kämpft, a'lein imstande 
ist, den größten Opfermut aufzub'.ingen 
und in sclilichtem Heldentum seinen AA'il- 
len zum Sieg schließlich in die Tat umzu- 
setzen. 

Wenn auch L'oyd George bei Beginn 
des Krieges geengt iiat, daß dasjenige 
Land obsiegen werde, das die letzten 2Ó0 
Millionen herzugeben habe, so glaube ich 
doch nicht, daß, ^vegen Mangel an Geld 
dieser Krieg, in dem es sieh um Sein oder 
Nichtsein ganzer Xationen lujndelt, beon- 
digi werden wird; aber <iie ti-aurige Wahr- 
heit', daii uusei- Hauptgegner, England, 
diesen Krieg tatsädilich um des wirt- 
schaftlichen Gewinns lialbex gegen luis 

angezettelt hat, zwingt uns doch, .auch die 
geldwirtsehaftlichen Ursachen und Wir- 
kungen .scharf ins Auge zu fassen, gerade 
weil sie bei unseren Gegnern die Haupt- 
sache bilden. 

Werfen wir also zunächst einen Rück- 
blick auf unsere Geldwirtschaft v o r dem; 
Kiäege. Wir wei^den daliei immei' nur dami 
den richtigen Gesichtswinkel erfassen, 
wenn wir die Geldwirtschaft unserer 
Nachbarn und namentlich diejenige un- 
serer Konkurrenten auf dem Weltmarkt 
.n ^■erglelch zienen. 

Isoch im .Jahre 1870 war Eng'land der 
Iiieinige Bankier der "Welt. Frankreich 
glich schon damals dem Avohlhabenden 
tlentner, der wohl ab und zu einen kleinen 
Teil seines Geldes in waghalsigen Speku- 
alionen riskierte, seine Ensj^arnisse im 

großen und gansien aber in Staatsrenten 
'uilegle. Oesterreich-Ungarn befand sich 
inlolgt^ von unglücklich verlaufenen Krie- 
gen in mißlicher Vermögenslage, ßußland 
war gänzlich der Papierwirtscliaft verfal- 
len, und der Geldmarkt in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika basierte auf Sil- 
ner und iiatte intolgedessen nur lokale 
Bedeutung. Die deutsche Handelsflotte 

gegenüber verfügte über 1000 000 Tons 
0 860 000 "Ions englischer und 1081000 
Ions französischer Schifle. KinCi deutscho 
Kriegsflotte gab es nicht. Das war dei' 
Zustand, den das neuerstandene I>eutsche 
lieicli im Jahre 1871 vorfand. 

Die Õ Milliarden T'rancs iranzösisclier 
Kriegsentschädigung bedeuteten damals 
eine gewaltige Summe; man liatte bis da- 
hin von Milliarden überhaupt noch nichts 
gehört, und die Frage, ob denn Frank- 
reicli soviel Geld überhaupt aufhiingen 
könne, schwebte in aller Pfunde. Nun, 
Frankreich ist schnell genug damit fertig 
geworden, und Deutschland auch. Das 
zur Weltmacht aufstrebende Deutsehland 
auch. Das zur Weltniaciit aufstrebende 
Deutschland hätte weit mehr Nutzen aus 
diesem Geldstrom zielien können. Es war 
wohl keine ganz weise -Maßregel, daß z. 
B. Preußen damals: den größten Teilseiner 
Kriegsentscliädigung dazu benutzte, den 
größten Teil seiner Konsols zuräckzuzah- 
Icn und 'seino Kapitalisten dadurch zu 
neuen Kapitalanlagen xwang, die dann 
das unglückselige Gründungsfieber zu 
Anfang der 70er Jahre entfachten. Aber 

nachdem sich na,eh großen Verlusten die 
Spr.iu vom Weizen gesondert hatte, blie- 
ben docii auch aus der Gründungszeit 
noch viele gute Anlagen zurück : ein gtos- 
ai.'S F'isenbaiinneiz, Banken, die sich aus 
den Ueberbleibseln der verkrachten mäch- 
tig g-estärkt liatten. erke und indu-  VI UVA AtlVlVV 
strielle Unternehmungen, die nur aus der 
neugegossenen Eorm der Aktieiigesell- 
schafti heraus sich zu den gewaltigen Ge- 
bilden entmckcln konnten, die wir heute 
vor uns seilen. Langsam, a..,e- iini so si- 
cheier wuchsen die, He-ideieien mii 
Schiliswerfteii onipor, in -fiteren!, e'nen je- 
den SciiulzwaMs i'ntbe.u-cnde'.i Konkur- 
ríMizkampí mit dein übe;-mäelit:gen Fiig- 
land. 

!ni .Jahi'e 1875 M'ard dici Deutsche 
i?(>ichsbank a!s ein mi; staailichera Mono- 
pol ausgerüsl;'tC5, ui!t::i' Sra.3t rautsieht s'e- 
hendes Priva'im-titui gegiündct. liu- Ka- 
pita] betrug anfangs luir 120 Millionen 
JLark, ihr Goldbesland nur 28(5 Mill.'onen 
ifark. Ilu'e erste .Autgabe bestand in der 
Durchfülnung der Cioldwährung', deren 
treue Hüterin sie geiMieben is;, sie Jiat 
sich unendlich viele Freuiuie erworlxüi, 
und man kann von ihr sag;Mi, vtaU sie 
währerid ihres Lebens mu* drei Feinde ge- 
habt hat: die Silberv»';ihrung, di;: Nei- 
gung, SÍL' zu vers aarlic'ic:;! und die Gleicii- 
gültigkeit und r;e(iucinliehkeit des D.'ui- 
jchen, de.'- nicht davo.i atV.asiea Vvollte, 
viel zu viel Gold in seiner' Geldtascne 
mit sich umherzutragen. i>?n erscen dieser 
Feinde wurde die lieiehshank unbegreif- 
licherweise erst los, als die Gol Hunde in 
Transvaal ilir zur Hille kamen; die wie- 
deiiiolten Angriife des zweiten Feindes 
zerschellten an der tadellosen Leitung der 
Bank, und der dritte Feind ha: sicn e -?t 
jetzt in den Tagen der No; e;,ireben, da c;' 
sein Gold in die Eeichshank tr.igt; ibe- 
zeichnenderweise in dem iMonient, in dem 
es zum erstenmal seit Bestehen der Bank 
mehr wert ist als die Banknote. > 

Die Privatbanken halxiu stets einen 
star-ken Ilückhalt an der Reichsbank ge- 
habt, die jeden Augenblick liereit war, 
ihre W'eclrselportefeuilles zu diskontieren 
und, Aveini es s&in mußte, Gold her-zuge- 
ben. Die Privatbanken verdanken die hohe 
Entwicklung, die sie zum Segen des gan- 
zen "Wii-tschaftlebens genommen haben, 

überhaupt dem in Deutschland heiTsClieW- 
den Bankensystonr. 

Die .Reichsbank, die in ei'ster Linie nicht 
dazu da ist, ihren Aktioirären hohe Divi- 
denden herauszuwii-tschaften, sondern den 
Geldumlauf zu regeln und zu erleichtern, 
hat in striktem' Gegensatz zu andern Zen- 
tralbanken niemals die ihr- als einem pri- 
vilegierten Noteninstitut gezogenen enge- 
ren Grenzen übersc:hritten. Die Privatban- 
ken haben mit Ausnahme der- Sparkassen 
und der Hj^pothekenbanken, die nur ihr-e 
»pezieüen iresciiätlszweige zu pfiegen na 
ben. das Syst(nn dei' gemischten ßanke ■ 
im Gegensatz zu England festgehalten. 

Als nach der Einführung der Goldw'iii 
rung die heikle Frage der Enientau 
ieutscher überseeischei" Bar,k?n auf , dio 
Tagesordnung kam und die ersten Vei^su- 
che: die deutsch-belgisdie Lajilaca-l'ank 
und die deutsch bn'asilianische 'Bank sehr 
schnell mit einem F'iasko geendet hatten, 
tauchte der Plan auf, daß mit Hilfe der 
Reichsbank ein Sj'steni von ülierseei.sehen 
P.a nkniederlassungen errichtet werden 
sollte. Mit Hecht hat die lisiciisbank sol- 
ch(Mn Ansinnen widerstanden. Die', Ge 
schichte der von der Reg-ie;nmg besonders 
propagierttm Deutsch-Asiatischen. Bank, 
die ihre gesamten Anlageii in Ländern 
mit: Silberwähi'ung machen mußte, und 
erst r'echt die Erlebnisse der in Südame- 
rika ernchteten deutschen Banken, die 
nüt stark schwankenden Papiervaluten zu 
recimen hatten, liaben den Beweis er- 
bracht, dajj es Sache der Privatbanken 
war, überseeische Banken zu errichten, sie 
v(ni hier aus nrit Kredit zu versehen, uiri 
sie daher auch von hier aus zu leiten. Nm- 
die gemischten Banken sind die^ser scnwie- 
rigen Aufgabe gewachsen, weil sie ein De- 
positen- und Diskontierung.?ge?chäfr, lein 
Valuten-, ein Kredit-, Akzept- und Emis- 
sionsgeschäft in sich vereinigen und da- 
her keinen dieser Geschäftszweige ohne 
Rücksicht auf die andere Zweige über ein 
gewisses ]\la<ß hinaus ausdehnen dürfeir; 
im Gegensatz zu den englischen Akzept- 
firmen. 

Die im l^aufe der lctz;;en -30 Jahre er- 
zielten gi-oßen Firfolge auf wirtsctiaftli- 
chem, namentlich industriellem Gebiet in 
unserer Exportfähigkeit und damit auch 
in unserer gesamten Geldwirtschaft sind 

■on den Privatb-anken — ,das darf nrnn 
).)Ke Ucberhebung sagen — kräftig unter-' 
■ iiti t vrorden. Ich werde nie ve -gissen,' 
.vie mir vor einigen Ja'iren de.- L itor 
nne3 der bedeutendsten engT;ch-en S.aál-- 
'.ver.ze mit Neid und Wehmut klagte: W'ü* 
stehen vor der Frage, ob Wir unser 'W-erk 
stiil-^gen oder von Gnind aus neu au;ba.;en 
soll m. Mit den großen moderneir Werken- 
von Gelsenkirchen, Phönix, Thyssen u. a. 
können wir nicht mehr konkurrieren. Wir 

' süid finanziell so gut konsolidiert, daii wir, 
wenn wir licjuidieren, miseren Akaonireji' 
ihi- fvapital zu pari zutückzahlen können; 
dbei wer sollte uns das Geld lür ein giC'xz 
nein^s großes AVerk geben. In England 
gibt es keine einzige Bank, die sieh tót 
derartiger Geldbeschaflung befaßt, wfiia- 
renil in Deutschland eine ganze 
von Banken den industrieiTen Bodon wie 
init einem großen Dampfpfiug durchfür-, 
ciien und ihn für den E.\po!+ rrtic.hthar- 
machen. • 

A\ enn es aber den Banken in viel ZM 
geringem .Maße gelang, das Pfund-Stw- 
iing im M.'eltverkehr zu ver-drängeh und 
der Reiclrsmarkwähnmg nudir Ge-liuii^ 
zu verschaffen, so lag dies vor allem auch 
wieder gei'ade an dieser schnellen und; 
großartigen lintwieklunig, unseres Wirt- 
.sohaltslebens, die-i immer wieder gi'ößere- 
Geldmittel erforderte als die zurückbliü- 
bende Industrie in England und Frank- 
reich. Infolgedessen war der Zinsfuß für 
lange Wechsel fast immer- in Deutschlaiid; 
höber als in London und Paris^ und cfer. 
Londoner AA'echssl war daiier immer è?-. 
was mehr wert als der deutsche. Wollen' 
wir uns jetzt von dieser Vorherrschaft/ 
Londons' b'elreien, so werden wir es uha 
ab und zu etwas kosten lassen miissén., 
Kauileute und Industrielle müssen sich 
unter VerziohtMstung auf kleine Kurege- 
winne dahin verständigen, daiß sie inr 
überseeischen Verkehr nur in I?.eich.smark 
kaulen, verkaufen, fakturieren, zaiilen uiid.' 
Zahlung empfangen M'ollen. Wir wei-den 
auch in dieser Beziehmig noch deutachel' 
werden müssen. • 

iVergegenwärtigen .wir uns jetzt die 
wirtscliattlich'e Lage unmittelbar' vor Aus-' 
bruch d'es großen Krieges. 



";T'2f -W'W DEUTSCHE ZEITUNÜ Diciistíiy; clcii: I. 'Jimi 1915. 

Die 'Wirkanseii des lírioges auf Daulscli- 
lands llundol, industrio und Volkswirtschaft 
— Auf den vorsehliuigen Pfadon dei- Uiplu- 
rnatie. — U 29. — Japanische Fulverlieferii;;- 
frcu an Russhmd. — ICino wenig angenehme 
IJeborraschnng für England. 

lierlii); 25. April IDlf). 

Viel uielir als um ein Messen dor rc'in 
militäriselieii Kräfte liaiidclt es in die- 
sem lúiege und schon jetzt ist der Kanipi' 
zu einem Ringen der gesamten Volks- 
kräite und-der wirtschaitliclien Leistraigs- 
ííUiigkeit geworden. ^lit GGnugiuung'kiinu 
aber heute schon festgestelit Averden. daß 
die Eritwickelimgi der dentsclieti,Industrie 
,wälircnd des Krieges eiye viel bessera 
gewesen ist, als, erwartet werden komitc. 
UebeiTaschend selinell hat sieh die deut- 
sche Industrie den veränderten Verhäh- 
nissen angepaßt. Der beste Beweis für 
die Anpassung.?fä]iigkeit- und volle, Aus- 
nutzung ist der Clütervei-keln' auf den 
Eisenbalinen. welcher im August 1914 auf 
41,25 Pj'ozent des Vorjahres gesunken im 
Dezember aber- bereits wic-dei- auf 95,41 
Pi'ozent gestiegen war. Mit. Zuversicht 
und Vertrauen kann daher der deutsclie 
Híindeí uiid die Industrie auch der Zu- 
kunft entgegensehen, ohne dab.'i zu über- 
sehon, daß sie nacii Ueiaudigimg des Krie- 
'gQS nicht mir vor vfillig veränderte wirt- 
schaftliche Verhälvnisso gestellt, soiidern 
auch eilieblich, gesteigeite' Anl'ord;'rim- 
gtíu an sie herantretcji werden. Es ist da- 
her erfreulich zu beobachten, daß die 
weitsichtigen Kreise sich bereüs jetzt 
schon damit beschäftigen, diesen A'erhält- 
iiis.s-en frisch gewappnet eutgegew zu tre- 
ten. \'or allem fängt man an, sicli vorzube- 
reiten, um mit Hilfe des Großkai)itals alle 
gebotenen Vorteile sich nutzbar zu nia- 
chon, oder, wo es an solchen mangelt, sol- 
che mit Hilfe des Kapitals zu schaffen. 
!Ma,n erkennt iiimier mehr mid mehr die 
Bedeutung überseeischer Kapitalsanlagen 
füi'' die Entwickelung" des Außenhandels 
und wird dtnnentsprechend auch handeln. 
Ajiderseirs aber macht sich unter den Ex- 
porteuren und Industriellen auch eiivo 
sichtbar zunehmende Strömung" bemeTlc- 
bar sich zu eijier starken i)olitÍKehen Hau- 
delspartei zusannnen zu schließen um 
auch in gesetzgeberischer intd i:qlitischer 
Beziehung stark geiuig- aufzutreten. Eies- 
ist besonders erfreiüich da bisher bei 
Handelsvertragsabschlüásen sielt ein fühl- 
Ixircr Mangel in dieser Hinsicht noch stets 
bemerkbar gemacht hat. Anderseits greift 
die ,,E-os von England" und atich die ..Eos 
von ATnerika," Bewegung innneT' weiter 
um sich, weldie einerseits durch das, 
Großkapital sehr stark unterstützt, ander- 
seits aber auch durch aitdere T'mstäntle 
g'cfcrdeit v.drd. l>Íc ;ut3 Erankreich, Eng- 
lánd und Rußland bereits zurückgekehr- 
ten, sovrie die später aus jenen Eändürn 
miickkehrenden Eeatscheii, weixien mit 
iliren praktischen Erfahrtingeii ttrul Kcttitt- 
rissen dem Handel uud der Industrie iiacli 
Friedensschluß ungemein nützlich sein 
uiid Eeutschland eine nicht ztt nnter- 
sphätzende Konkun-enzkraft verleihen, 
tíann liat auch der Krieg' jedem Deu.t- 
echen bevriesen, daß Einigkeit und ge- 
meins-ames. rStrebsn nach eineni Zide 
stark macht, so daß zu erwarren ist, daß 
eine Zersiilitterimg" der verfügbaren Ka- 

pitalien und Kräfte nicht zu befTirchren 
ist. 

'\'ie] v.'cnigiM- gütistig liegi'u die Ver- 
hälmisse für die Ir.'Mizösische inr>l cn'^- 
liscln- Indusn ie, wie aucli den Handel, [jie 
liaii]:iiii.hisl! iezentrcn Fiaidíieicits shul 
dtu'cli den Krieg vollständig zer.-türv. und 
heute noc.It von deutscheti Truppen be- 
setzt. Attßerdbm sind in den In- 
dustiiearlieite]l';reisen seltr große Lücken 
dtn-ch den Ki'i'eg* geris.sen wordí?ii. Eoch 
abgesehen davon waren alle Iiidustrieiii 
der deuischfeindücuen Länder zum größ- 
ten Teile auf die ];romine lieiernttg von 
deutschen llaibfabrikaten angewiesen. 
Wenn man nach dem Ki'iege auf diese v;'r- 
zichten will, so müssen diese liidtistrien, 
vollständig untorganisiert werden, 
tecltniscdi gxischultes Personal vorgebildet 
tmd neti(> Maschinen angescliaflt Vv'erden. 
Alle diese Eingo lassen sicli nicht in kur- 
zer Zeit volll)ringen, sondern tiur in syste- 
ntatisclier jalirclanger ^'orarbeit (n-ivi- 
clien. Der detitsche Handel und die In- 
dustiie wird hingeget) sofort naclt i^rie- 
deuKschhiß in der Eage sein nnt allen 
R-oduktei) auf dem ^[arkte ztt erschei- 
nen. Ein tiekannter französischer National- 
ökonom uirJ Großindustneller iiehaupie- 
te letzthin, einem russischen .Jotintiilisten: 
gegenüber : ..Frankreiclt ist nicht im- 
stande. bald tiaclt dem Kriege an Hiißland 
oder irgend ein aitderes Ijand die Waren, 
zu liefc-rn, welchei Eetitscldand, denselben 
bisher geliefert liat. Der Krieg hat zu Tage 
gefördert, daß viele der franzfisisclieit 
Huujjliudiistrien ausschließlich durch 
deutsche Arbeit und (teittsches Geld in 
Fi'ankreich lioehgehalten winden. Fort- 
laufend werden soiclie TIeberraschtmge.u 
zu Tage gefördert, so daß wh' uns schä- 
men müssen und ganz älmliche. A'erii-Ut- 
nisse iierrschen in England vor. AtdJer- 
dem aber ist das iVanzösiscIte Kreriir- 
system für industrielle Eni-erttelnnimgen 
ganz tmgeei.gnet tmd. wird darob in Frank- 
reich u:vSn d(,'tu Kri(.\ge für Jahre hinaus 
eine starke K.a})ita]knai)phcit sicii be- 
m:-rkbar machen. Eie Banken iiaben alle 
Gidder in .Staatsanleihen unvl ausländisclie 
.•\hlei]ien gesteckt, die nielit so leichi 
flüssig gemaclit vrerilen könnt",). Lange 
Jr.!lrie vnrd Fraid^reic;]! noch, an sinnen 
V.'nnden zu leiden haben. A'ergess 'n Sie 
nicht, daß <ler Feind mehr als ein Seeh- 
siel uttseres Bodens vernichtet imd, alles 
er.-'t v.'ieder anfgebatit werdcat. muß ehe 
vrir vrieder produzieren kömien." 

Reciinet man nun die enormen .Men- 
st.himveilttste. welche E'ranki'cieh tmd 
Eiigiand erlitte-it halwn und die in beiden 
I'indeTn vorläufig uttersetziich sind, so 
is: es niclit schvrer. sich klar zu machen, 
v;elcher Zukunft F.eutscidandí! Handel 
und Indu-itrie eiugegengeht. 

E'ie Glanzleistitng der Xetmniilliarden- 
Z'-icbnung auf die zweite Kriegsanleiiie 
is;; yiiv.mehi' dttrc'n die Einzaldungeit da- 
i.V'i! tiOfli üijeríroílen worden. Stall deii 
b> zurii 14. Aptil eingeforderten Mil- 
íij,";d:'n jlark sind G ^lilliarden 7(i }iiil- 
ücnen .M-.tik bar abgeliefer: worden: Im 
ki:ap))en Zeiträume von vierzehn Tagen 
ei ;e liiesenleisttmg. wi'e solche tiie vor- 
h a" von irgen.l einem. Geldmarkte ge- 
leistet worden ist. .Nach dazu mit ciiter 
b.'ispiellosen Eeichtigkeit, denn nirg.^-nds 
war aucit nur ein Sehatren citier Bedräng- 
nis zu versiHircn. Sätze von (hirchschnitt-^ 

lieh Ii . ri'ir lä,'.;Ii(.l!i.'-- ('cjd und 
d't 'Eiozenf für Eii\':iiliskoui hcsian.den 
just während diesen- Zeil. Rs i l khir. dal.) 
solche Leistnugéii nicht mir d.-r l\a;)itai- 
kiaft dies \'olki's zu danki'.'i ist. son;!erit 
in ni(ht gei-ingcrem Maße auc. (k-i- Orga- 
nisrition unseres Gehl- uirl na!ikv\"i.'--,'us. 
weiches sich wiihrend dem Kri \'.;e s:> vor- 
züglich iK'v.'ähri 'hat. - 

Eie ghuie l'nterbringuu;", dei' .Anleiiien 
des iicichcs gewäinleist;a di,- r:e-:rip,- Le- 
zaidnng der Kriegsiiid'eiungen inrl he- 
fruchtet so das ganz(> gewcrl)liehe und. in- 
dusirielle, Leben des La.ndes. Xur da.lurch 
ist CS Vvdederinn miVglicii, d:)ß iiie großer. 
Lasten des Krieges getragen werden kiin- 
mm, daß sogar tioch Ersixtriusse für die 
Aufsaugung der Kriegsanleihen hnstdi." 
gelegt werden können. 

Eas ist zttgleich ein an!.ierordemlii'lier 
Vorsp/rung; den Eeutscliland vor s'einen 
F"'einden. hat. Rußland hilft sic:i heute tiur 
noch nuihsam mit der !Xote.n])r(-sse dureli 
und 1)ereit(d dadurch scinei' C.Toldiwäiii itng 
für die Zeit nach <lem Kriege sein sicii.'- 
res (irab. Auch Frankreich t)efii;det sicii 
heute in ernsten ^Niuen ; sie shtd dori 
schon so weit gedieiien, daß die franzö- 
sische Heeresvta'vv'ahung sich eiir.-n Zah- 
lung.saui'schid) von mehreren Monaten atts- 
bethmgen hat, die auf ca. 2 Milliarden 
F'ranken geschätzt m ii'd. End daß selbst 
ihtglands Orgatnsrdion idclit den gev/al- 
tigen ,\nsin'üchen des Krieges gewachsen 
ist. bev/eisen sein lienmitasien mit <l..-r 
langen Reihe immer iietter icurzfrisi ig.'i- 

■ich:r. zweciisf.'laiisgab'en. 

^ ÍÍ S-f 
Fiitiikreicl), England und niu.-h Uußlatt.l 

h;iben maimehr bereits versttcitt mit 
Deutschland in Enterhandlungim wegen 
(dnes Sonderfriedens zu treten, in der 
I-lotluung, dal,^i Deutschland seine liundes- 
genossen ebenso feige im Stiche lassen 
würde. v>de sie es selbst tun wolhea. Eah:! 
iiat sith herausg-estelli, dal.) rhigland be- 
reit war, in Friedensverhandlungen ein- 
zuireten. woim es in Calais bleiben dürfie. 
Fä'ankreichs F'iotte hdtigegen ir<utr den 
F.ngländerii wieder nicht mehr ül>er den 
Weg und würde am liebsten sel'jst geg'.nt 
EPigland losgehen. Aus diesem (.Jriinde 
sind auch die Mehrza.hl der französischen 
Kriegsschiiie ;ius dem Kanal ztn'ückge- 
íTige-n worden. .England schehii zu fve- 
iüt( hten.■ daß lüe Iranzüsisehe .Motte evt. 
mir der deursdien gegen I-èighiul gelit. 
Wenn sich die Saclie folg.,-] ich.! ig weiter 
nuwi(k(dt kann es noch .laliiii i^ommen, 
laß E.'ittsche tmd Franzosen .'^ns.ammen 
iie F/iigländer aits Calais und Dünkirtdien 
linatiswei fcn müssen. Deutschland selbst 
'aí heute an Cahiis wenig Interesse ind an 
lie Harenanlagen in Zcebrügge nicht tmr 

, ;Oviel moderner sondern, auch ans mili- 
.ärisclii'ii, Giiuiden viel günstigere sind. 

Wi-,' sich iierausgesije'dr liar soll .,E 29"' 
■ich voi- seinem helleniiafren Umergau- 

■.;e scli<st furciitinir geräciit Itaben. Auf 
■ seiner letzten Fahrt soll es das größte 
und neireste englische Schlachtschiff tnit 
Maitn imd ]\laus versenkt haben. .Earatif- 
ii;i gib dann (iie englisdie Admiralität 
ii.^felil. mit allen veilügbaren .Fahrzeugen 
dag.l auf .d' -29" zit maciien, Vv'obei es dann 
.eeiunge;! ist. dasselb^ in den Grund zu 
bohren. 

Wie russische l'läiter ineldi-n. h^a!:;M; 
die .htpaner gi'ößere .Mengen K.xplosiv- 
stni'ie an Rußland gebidc'ri". idi'selh.-n 
sollen eine iiesondvcrs sl.arke K.\) losivkraft 
besiizen. ->'n der Fabrikalinn dic-er Ex- 
plosive verwend''!! di.e dapeaiei' in groß 'u 
-Mengen Knodienniehl. in dai.an es 
nun aber niclh inöglii-h genügend Kno- 
(heninehl aufzui reihen. v,"eshalh man 
sich nach China wandte. Lie Ciiinesen 
grul'.en nun auf den Schlaeiithddern dia- 
.Mandsehurid. die dort gtdalleiien russi- 
schen i-oiditen aus und treiben mit (h.'U 
Knoch(>n derstdben einen sehr selnvung- 
haften llaiuhd. - Die Russen tu.:'n natür- 
lich entsetzt darüber,, obwohl dieselheii 
auch ]d(.-lii viel bessin' tnit d;ai-rebe;'- 
resten ihrer gefallenen I'\'i!r,le umgegan- 
gen sind. Vor etvra zwanzig dahren ('di"- 
neten <iieselben die englischen und fran- 
zesisdien ivrieg.sgräirer iir der Krim tmd 
verkauften die Knochen derselb 'U zu 
hoh.en Prídsí.ni an die Knochenmühlen. 
Ei\sr din'ch F"'rankreicli.s und Faiglands ent- 
schiedcnies Auftreten wurde di>'sein Han- 
del ein Enth" trereitet. 

^ 
lOngland iiat sich hinrei 

gelangeiieii Oitiziere und 
der deutsc lien le-liotne niclu ais Kriegs- 
sonderu als ge-.vöhnliche. Strafgelangene.: 
zu behanthdn. Deutschland h.at <larauf mit 
sdiat fen (legenniaLVregeln geam wort d 
und für jeden deutschen Seemann einen 
englisfiien Offizier ohne I?angimt(.>rsciiird 
ebeniaiis als gewrihnlicive Mratgefangene 
i.n .Einzelhaft gesteckt, tdiier diesen eng- 
listdKMi Ofiizieren beünden sieh unter an- 
dei .-n auch der j)rii.ier von Sir ivUvard 
Grey und ein Adjutant <les englischen 
Königs außer anderen hohen Inltisciien 
A.ristokraten. Diese M'erden dadurch nun 
auch Gelegenheit liaben üher die Vergäng- 
lichkeit dei' W(dt und die insulare Bor- 
niertludt der Eimländei- nachztidenken. 

(Schluß folg;.) 

.;en lassen die 
.Mannsidiaften 

Auf Fpasizösisoh auf deistsoíí 

MfU'so der deMtsshca tranken 

vom 31. r^ai 1015 

DSKtSCllI. T.-Sicht 

Sicht 

Hew York Sicht 

Portuyai Sk-lit 

.Spaaien Sidit 

Ârgeatlíiien Sicht 
Pfund Sierliüg 

8ÍIÜ 

ilOO 

8()0 

1§800 
208306 

Post nach Europa von Rio; 

Gelria." am 2. Juni 
Pest von Europa eintreffend in Rio: 
,,11 o 11 andi a" 
.,Cor do v a" 

am 2. Juiri 
am 7. Juni 

Post nach Argentinien von Santos: 
.,H 0 11 a n d i a" am H. Juni 
Post nach dem Süden von Santos: 

,,Ü r i 0 Ii" am 3. Juni nach Paranaguá, 
Ajdonina, S. Francisco, Itajahy, Floriano- 
pobs, Piio Gt-anile uird ]\iontevideo. 

,,I t a i t trb a" am 7. Juni nacli Cananea., 
lg!ta])e, Itajahy, .Flori^anopolis, Imbituba, 
Rio Ciratrde, Pelotas uiTd Poi'to Alegre. 

Saimtiiig 

Zveei Cieschichtciien. die wahr sein 
könnten, gitrgen kürzlicli, nach der ,/fäg- 
liclien RuiKlschan". in den Karp/athen von 
^Mund zu Munde. Eie eine Szene: An ei- 
nem sonnigetr Xachmitrag spaziert ein 
französischer General im Pariser lieis, 
und er sieht da, einen jtmgcMt Freiwilligen, 
einen gesunden fescheit Bitrsclren von 
vielhdclit 20 Jahren. E-er General si>riehi 
ilni an: ..V\'ie kommt es. junger .F'retmd,' 
daß Sie hier sind und nicht an der Front?" 
  Eer Jtmge lächelt selbstb.ewid.'t, m'igv 
sich dann zmit General und flüster't .ihm 
ins Ohr: ..Protection, motr général!" -- 
Eie e.ndere .S.z,erie: Vor Reims, in ehiem 
Schützengraben, entdeckt ein deutschet; 
General einen .alten -Eandstürmeis ' JV.m' 
Mairn ist ganz kalil. hat schneeweißen ^ 
l art, die Brill.' auf der Xase; jedenfalls 
ein. hoher Sechziger. ...Aber, mein .Fi-?und, 
wi(i kommen denn Sie da in die Front?" 
I'iagte der General verwtrnderí. E.t -\he 
stellt str.imm salirtierend währenddessen, 
["ann triii er einen Schritt vor. und nun 
läclteh" er vergnügt und sagte leise: ..Pro- 
tektion, Herr General!" 

Zugunsten <les Deutschen Roten Kreuzes : 

Bestand 374§000 
Ertrag einer kleinen Sannn- 
hii'g im Eokal des Vereins 
..Germania", Monte Mor 2l).'?!000 
P. IX 4S()0() 
i^riebastiäo Alvcz de Barros í^SOO 
..Vntonio .Fi'ancisco Ramos $500 
L^-o Amazonas Guimarães .^500 
iicdolidio Costa. Professor 8500 
GcttloI> Grüneberg" . 10^000 
F:au W. K. ■' 5§.000 

Zugunsten des östeiT.-ung. Roteit Kreuzes: 

Fr tu W. K. õSíOOO 
P'', Tofioli, Campinas wcdtei'e lOÇílOO 
Kvjx. xcrucB03t7r:sEmaa 

lalioaal-Stiltiiiiy. 
I'i ]., H. Haman lOgOOO 

^ ».;• sammelt im Bar Transvaal, Rua 
I do Comniercio . SiäGOO 
Ul S. ' ' . 25i?00() 

EVangcli.s eher' Gottesdienst 

findetstatt: 

In Ftrnil am 6. Juni um 11 Ulu-; 

In Friedburg am 20. Juni Uhr; 
in Philippi äni 27." Juni i/jH 

Pastor Fr. Müller. 

I•:^'A^■GEL1SCHEK G0"1 TESDIEXST 
i:nd(>t statt in Rochdia-, Sonntag' den (i. 
,luni morgens 11 Ldir. , 

l'asior J. J. Zink. 

in S. S»a9iSo 
Freitag, l. Juni rüt;'), Abends 

nach dem Turnen 

iiiJ UtiUUUiUliUU! 
Tagosurdnun 

1. "Verlesnng des Protokolls der 
letzten Vcrsammlang. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder 
3. Anträge. 

Zahlreiches Erscheinen er- 
wartet 

Eer Turnrat. 

Das neue Haus 
Eua Adoipho Gordo 49. fast an 
der Ecke dor Alameda Eduardo 
Prado gelegen, ist an eine bessere 
Familie zu vermieten. Es l)esteht 
aus Besuchszimmer, 3 schönen 
Zimmern, Aufwaschraum, Bade- 
zimmer, Küche mit Gasofen, 
Dicn8t1)otenziranior usw. und hat 
Einrichtung für elektr. Licht. 
Dlo Schlüssel befinden sich im 
Geschäft ! ebcnan. Näheres Rua 
S. Bento 7-A, L Stock, Saal 4. 

Ofiflriere zu sehr reduzierten 
Preisen ein schönes Sortiment 
in Kleidern, Mänteln, Blusen und 
Köcken. Alameda Barão de Li- 
meira N. 16. 

StuMIiecliterei 
Rca Placidla i N. 16 (iSUoöca) 
ompfielilt sxh und sucht noch 
in dieses Fach schlagende Ar- 
beit. Auch Averdcn einigo Kna- 
ben und Mädchen zur Erlernung 
angfinommcn. Siühlo u. Sessel 
worden abgeholt. Postkarte ge- 
nügt. '-'^'88 

PoEisioiiisiesi 

werden a'ngenommeu 
Raa Aurora 61 (II. Stock) 
OesteiTeichische Küche. 

Ii» 
iüusmu 

garantiert rein, kaufen jedes 
Quantum 

Ricardo Naschold & Co. 
Eua IIenri(juo Dias.CT, S. Paolo 

fede 

! i icnnit hrit ge ich die tramdge Nach- CJ 
mein imiigst- richt, (lass am 29. ds, Mts 

golie])ter 3ian i 

@:B0pg Ärüo!il 

im besten Manr.esalter Ea^di kurzem Lei- 
den veröcLiedcii ist. 

T'm stilles Beileid liittet 

läsfeiie Arnold g-eb. Fötersen i 

Piua tjuiutino Bocayuva Ko. 
201-.1 SÃO PAULO 
Pension per Jlonat S.'iSOOO 
Einzelno jlahlzeit l'8000 

Keichc Ausv.'.ihl von gutgepfleg- 
tenWeinen u. sonstigen Getränken 

Ani'raeiksame Bedienung. 

dssiicM eia Bäcker 
und Brotverkäiifer. Nur 
solcdie nrit Falirkarte wol- 
len sieh mehien Ena Hel- 
vetia Padaria (lei'nia- 
nia, Selnnitt oc 'datt. 

Junge Beiitselie 
gute Köchin, sowie mit allen 
tiausarbeitcn vertraut, suc" tStel 
hing als Haushälterin bei allein- 
stehendem Herrn od. Uepublik. 
Off. unter M. G. an die E.\]). 
ds. BI. 

Für ein besser situioiten Herrn 
ist eiu 22G0 

e'eäiti iieries Iii' 
mit allen Bequemlichkeiten in 
nächster Nähe der Stadt zu ver- 
mieten. Avenida Brig. Luiz An- 
tonio IG A. 

Junges ladclien 
m t guten Empfohlnngen für den 
Dienst einer kleinen Familie ge 
sucht. Eua Aurora 110. 2292 

iiliig 21! ferkaufen 
Visitcr.saalmöbel, Schreibm.aschi- 
ne, Kinderwagen (zusammen- 
klappbar). Elia Santo Am^^ro 
N. 98 (Sobr -do). 22'S 

Deiilsches ledchen 
sucht Hfello für Zimmeraufräu- 
■no; oder h ochcn. Angebote un- 
ter „.J. U."' an die Evp^dition ds 
Blattes. 2292 

O-asßfeii 
mit S Löchor, auf den* Tiscli zu 
stellen, ist billig zu verkaufen, 
Uua Maria Antonia 

=-5 Soeben tingetroffen: 

I fnscif«? Blíiifíi" a«i 

I ÊÍ0S'Sãi2il 
==: letzte Ernte, garantiert keimfähig 
^ _8''' Í e n p j M , Pflanzen - Xiihrsalz 

'lüssriiai. la. Desinfektionsmii;te 1 für PJlanzen 

m 

& im IS iälLii'.:.: .V cefu;j «.v'iyia çjs 
Kua 15 Xoveinbr i 5 i n. 51)-A - S. Paiilo - Cairia i.'iS 

í::!í!:i:iíi:i:!!í:í:ií!:í:íí!:!:!íí:!:íí!:íi 

FAUIiO — IIK 

Vertreter von 

Oresgfem & Koppel - kfilnit Kopps! Bsiiin 

1880 Drs. 

Abrahão Ribeiro 
und 

Gamara Lopes 
SSeeliisatmälit; 

— Sprechen deutsch — 
Sprechstunden: 

vou !t Uhr morgens bis 
,5 l'hr nachmittags. 

W 0 h n u n g e n ; 
Eua Jlaranhão Xo. 3 

Telephon 3i'07 
Kaa Albuquerquu_ Lins 85 

Telephon lÕOá 
Büro: 

Eua José Bonifacio No. 7 
Telephon 291G 

BiiiricMuiig eiier 

ápotiieke 

zu verkaufei!. Rna José 

Boiit'acio 32. 

Baln-Aßlageü iur Iii- %. 

dustrie und Land wirt- 

scLaft, Kippwag-en, 

Schienen, Lokomoi i ven, 

etc., etc. 

Porüasd-lemea! 

safiia 

2-207 

u uiüiii«; 
wünsc^'t gutmöbliertcs Zimmer 
in gesunder Genend und nahe 
dem Zentrum. — Offer.en unter 
-K. ü. M." an die E.\p. ds. 
Blattes. 22!) 1 

Für feine 

Osrliiisr Piaiiiilíilãlisn 
sowie Topikuchen und Kilder- 
gebackn« s worden Bestellungen 
entgegengenommen Avenida Í3ri- 
gadoiro 1 uiz Antonio 12. 2287 

Deutsclie F 

Ell ¥8F!illefeil i 
ein Haus In .lor Avenida Slelia 
M. ii7, enthaltend einten Saal, zw 
Schlafiinimer, Esszimmer, Küche, 
Baderaum und Dionstboteiizini- 
mer, Poräo, Gasofen und elektr. 
Licht. Zu ertragen Ilua l'm- 
bcrtü I. üO, Villa Marianna, 

ein schöner möblierter Saal mit 
zwei Betten an z-wei Personen 
mit "Mi.rgcnkalfee. Bonds \'.)r 
der Tiir. Kiia Jlajor *<ertorio 
JS'o, 22;Ui 

iilfieröii'i! 
zu verniir.ton. lina dos Bandei- 
rantes 78 (Luz). ' 22Ú7 

sucht Siclle für Kochen, oder 
Waschen. Eua Di". Abranches 
No. 11. 228,^ 

JliüifeS läclGll,8B 
Oestcrr.M'cherin, suc'it Stelle für 
häusliche Arbeiten bei kleiner 
deutscher Familie, (iefl. Ange- 
i)ata zu riclilen an N.' N., hna 
Conselheiro Neliias 9. 227 

iür JScsTSCäüartshaus 
hei isutem Lohn n®" 
suoht. Woj sagt die 

ds< Ei. 

in São 

Alle Arten von Bedarfsartikeln, Sír.íckmetall und Eundoison für Zementboden in -Ulen gang- 
baren Nummern, Eternitplattcn zur dauerhaftesten I)achb3kloidui;.T. 

, _ BgFgmaf.ii"ElsMrlgitä!sv/ark0, â.-G., Berlin 

Sämtliche Materialien für elektrische Licirt-, !v;-aft- und 
Telephon-Anlagen. 

Tliyssaa ê: Co., MüMlieim, Riúr 
Rohrniasteii und Wasscrleitungsrohre, nahtlos; Stahl in unüber- 

troffener Qualität unzerbrechlich. 

AküsbaiagDt Fínslsyílans, Fi shyílaa «k 
Komplette Wasserturlriuenanlagen. 

Agenten dor Mannheimschon Versicherungsgesellschaft in Mannheim, Deutschland. 

Familieükrdender 
ist in der Expedition dpi „Deut- 
schen Zeitu lg" Zinn Proiso von 
2SOOO zu habor.. Nach auswärts 
registriert 2.-,SOO. 

V8?inielen 
Balkon - Zimmer mit odor ohne 
Möbel: ulcktr. I.ii-ht und Bai! 
vorhanden. In di^r Nähe des' Lu-'- 
B hnhofes, llu;: Mann 22(1!) 

r 

Ein sihüncs. hclies 

ilEfifS l! 
an einen Herrn zu vorn i 'ton'. 
Kua dos (i.isinòf s 7% :-'211 

UUUMii I 
andere Ilar.sarbeiten 

ai 
die auch 
vcriicfiten kann. — Vorzustellen 
Vormittags. Kua IlaJdock Lob« 
N. 19. 2273 

Fraai 
sucht tagewoiso Besch.äft'gung. 
Waschen, llausreiniguhg u. s.w. 
Gefl. Off. erboten unter M. F. 
an die E.xp. ds. El. (gi-.j 

zu vermieten bei kleiner Familie 
Kua Augusta 87, nahe dem Zen- 
trum . 

lidclieii 
für leiclito Hausarbeiten bei klei- 
ner Familie gesucht. Guter Lohn. 
Uua General .fardim 108. 22'J.'5 

gesucht Rtia 
Xo. 11(). 

7 de Abril 

oooo 

iSesiicht 
ein sauberer jangcr Mann, Sel- 
biger muss feine Salati machoa . 
und Aufschnitt trangiereu kön- 
nen, Largo Faysaníiú 38. 228G 

Elepníes Wohnhaus 
Alameda Nothm^ni N. 117 zu 
verminten. Dassiilbe enthält Be- 
suchs- uud Essaal, Kerrenzimraer. 
mehrere ^chlafzimmer, Küche, 
Badezimmer, J errassen, hohes 
L'ntcrhaus, grossen Hof und an- 
dere Be(juomlichkeiteii. Es itt 
von moderner Bauart und alles 
ist nn'i und sauber hergerichtet. 
Es wird nur jmi eine bessere 
Fumilie, iiie es gut erhäit und 
nur gegen schriftliche Bürgschaft 
einer geeigneten Person vermie- 
tet. Zu prfragen Eua Victorino 
Camillo [)■>. 

Mr;uik Ii citeis 
der Augen, Ohren, Nase 

und des Kehlkopfes 

! Dr. Biieno de Miranda 
Spezialarzt in Paris und 

Wien studiert [ 
ES. 15 sie.'^»vriiiiltro IG; 

vp>n 1 bis 4 riii^ 
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Impreza Paschoal Begreto 
llua D, .Tose de Barros 
jktioa: J. Cionçalvez 

ate Heute 
Jb'ortiictzuns; des 

än Abend grosse Variete 
Vorstellung, 

^stldassiges Café - Konzert 
l^roirramin 2162 

Uhr 

a 15 de Novembro 

Xino- 

'orflriitigtü 

It abwechslungsreichem Pro- 
gramm. 1897 

p Uei Miq 

CnulM 
Ii Bua 15 de Novembro 22 
[pfielilt ihr stets reich 
Itiges Lager in allen 
llüteu insbesondere 

, big-Hüten, Wien 

Kua Sebastião Pereira 62 

Heute Heute 
und alle Tage 

die letzten Neuheiten in kinema- 
tographischen Bildern. Nur erst- 
klassige und klinstleriscli aus- 
gestattete Bilder gelangen zur 

Vorführung. 
Preise der Plätze: 

Frizas oSOOO 
Camarotes....... 2$500 
Stuhl -"'OOrs. 
Kinder 20ürs. 
Mittwochs und i^onntags 
Extra-Vorstellungen bei 

erhöhten Preisen. 
Snnntati; »acli- 

mlttac a 1 i H i' e mit 
ei$fenN »u)!>sen'ulattcgu 

Pir4>8;ri&mui. 

Dr. Carlos Jtictnsyer 
Operateur und Frauenaret, be- 
handelt durch eine wirksame 
Spezialmethode Krankheiten der 
Verdauungsorgane und deren 
Komplikationen, besonders bei 
Kindern. — Sprechzimmer und 
Wohnung: Eua Arouche No. 2. 

Kousultorium; Eua Alvares 
Penteado N. 6 

Sprechstunden von 2 bis 4 Uhr. 
Gibt jedem Ruf sofort Folire. 

Spricht deutsch. 1898 

das bohnern kann, gesucht. Ke- 
farenzen verlangt. Kua 13 de 
Maio iWõ, São Paulo. 2278 

Hotel ÄiliioBi 
Rua Brigadeiro Tobias 50 

in der Nähe der Bahnhöfe 
Silo Pa'jlo 

empfiehlt sich dem reisenden 
Publikum. — Alle Bequemlich- 
keiten für Familien vorhanden. 
— Vo.rzUgliche Küche und Ge 
tränke — Gute Bedienung. — 
Massige Preise. — Geneigtem Zu- 
spruch hält sich bestens em- 

pfohlen der Inhaber 190ü 
José Schneeberger, 

Bar l^lestic 
Hua JDSvnto <>1-.^ 

AVieder eröffnet, Haus 1. Ranges. 
Speziell für Familien geeignet, 
feine Getränke, Sandwichs «tc 

Jeden Abend Konzert. 
Gaf é Triangui o 

llua Direita — Ecke São Bento 
Bar, Café, Konditorei. 

Verkauf von Brief- und Stempel- 
marken. -'048 

Gründliche Behandlung von 

Fe^s&ige^ieiden 
mittels Thure-Brandt-Massage 

und Gymnastik. 1917 
— 19-jährige Erfahrung. —— 
IFi'au Anna Gronau 

ßua Aurora N. 100 São Paulo 

(jerisns Besser 
Bau-Unternehmer 

übernimmt alle Arten von Neu- 
und Umbauten 

sowie alle ins Fach schlagende 
Arbeiten. 1954 

llua fuplnauibá IV. 
Largo Guanabara 

Kostümkleid 
wird verlost zu Gunsten des 
Roten Kreuzes. Lose ii 2SOtO 
vorhanden bei Schwettcr Paula, 
Deutsches Hèim, Rua Conselheiro 
Nebias 9. 2262 

ir. L@lifeld 
Ileektsau«valt 1895 

etabliert seit 1896. — Sprech 
stunden von 12—8 Uur 

Bua da Quitanda N. 8, 1. Stoci. 
Sáo Piinlo. 

inei-iEMiiiisr 
firm in allen vorknmm-.nden 
Fällen, durch den Krieg von 
einer ausländischen Firma ent- 
lassen, sucht, gestützt auf gute 
Zeugnisse, Stellung in tieutschem 
Hause oder Firma. Adr. unter 
W. S. an die Exp. d. Bl. 

Riia T^ibero Badaró 34-A 
Minaf- üind 

a 2 aí! S än rt t'P-üü s e 
JBVIsi-Is«" Síssáíer Itg 3.«5tóO 

.Seclesi 'l'as írigeíien 
Crense SiiSsise 

«cpuiielicrter SpeeU 
SeísíMStcn. 

PortugieHäsclte Wein«' 
Srisc'Ssc 
Amíareíifíi-Wfflioi»« 

empfiehlt 1931 
VJilli Sgianiisf 

Dr. J. Straiiss 
XaJsnarzt 

Largo do Thesoaro No. õ 
1901 Saal No. 2 

Siiu Paulo. 

Rua Seminário No. 
Telephon 759 

20 

'rfscHi Mtoas-Bifte 

Rua 

zu 3$000 und 3$500 <las Kilo. 

Libero Badaró No. 57 ~ São Paulo 

1959 

Frisch eingetroffen 19.58 

Deulsclie FriicM-Geleés 
besser, billiger ais englische. 

Syrup^ Um lionig 
von Santa Cathariua. 

ISclíwdisclí^ JIdlipmaslils uná Ksssap 
Behandlung im Hause des l'atienten. Oertliche und allgemeine 

Uandmassage. Friktion-Massagen mit Quecksilber u. Iriktion- 
Massagen mit Franzbranntwein für Rekonvalescenten. 

^ird gebeten, die Meininig des Arztes 
it^pBZlä'SySIvlU mitzubringen. — Schwedische Heilgymnastik 
für Missgestaltungen und Fehlen allgemeiner KörperentwickUing. 

ArtKui* l.íUílerdaS»5 
Grandi Ilotal Suisso — Largo do Paysandú ."8 — Tolephoa 17^1 

Neue Häuser 
billig zu vermieten Rua José 
Antüi:io Coelho 24, 26, 28. Nä- 
heros Rua Visconde do Rio 
Branco 43, Casa Ilelvetia. (2276) 

GEGRUMDET 1878 
Neue Sendung eingetroffen: 

Parã-Miisso 
ausserdem vorrätig alle Sorten 

Ii.»»» 
Uelil&aieigeien 
ff. McfalnKicn 
Sa!3ia»erlns:e etc. 

Gasã Schorclit 
21 Rna Rosarlo 31 —S. PaaU 
Telephon 1?0 Oaixa So' 

SteSSung sn sucht „ 
tlerrschafishaus o: 
Eßepuäük. Ifiuai 
Funda 137. 

Viktoria Sírazák, 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte und diplomierte 

HeEiasnme 
emofiehlt sich. Rua Victoria 32 
S.^o Paulo. — Telephon 4828, 
Für Unbemittelte sehr massiges 

Honorar. 1928 

S&ägsiisk 
für Ohren- Niisen- und Ilals- 

Kraiikheiten. 
Dr. Msni'iJiUß Liatistibgrg 

Spezialist 
Früher Assistent in der Klinik 
von Prof. Urbantscbitsch, Wien. 

Spczialar/.t der Santa Casa. 
Sprechstunclon von 1- Iii3(2 Uhr 
Rua S. Beii)(> — Woliuv.ng: 
Rua Sabará 11. 1896 

AeM re Frau 
sucht eiüfiich müblicrtc-s Zimmer 
zu mieten, evont. gegen _ln- 
standüaltuMg des ll'jushalts eines 
alleinstehenden Herrn. Gefl. Off. 
unter „Zimmer 3U0" au die Exp. 
ds. Bhittcs. 2277 

Aromatisches 1933 

Elidir* 

Elixir de Ferro amoratisado 
glycero phosphatado. 

i'Tervßnstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und von ü'^er- 
raschendem Erfolg. Heilt Ulut- 
armnt und deren Folgen in kur- 

zer Zeit. Glas 3?000. 1053 
Pliamunela da Siuz 

Sua Dupuo de Caxias No. 17. 

Emiüo Talloiie 
Uiiu <l;i Boa Vista No. 21 

Si^O PAULO 1656 

Weieiiager* 

Verkaufe aussthiipsslich Weine 
meiner eigenen Importation. 

Weissweiia 
irocken, Typ Mosel 

Das Dutzend . . Ks. 14SOOO 
Koier TiscSsweiss 

Typ Meãoc 
Das Dutzend . . Rs. 12S00CI 

t!l»y Í M i»n s-1 M E,-sr e s* 

'fTuiuittcn-Saiif c 
MoerrcíííjSf In S'uliPf 
»«•llcrio-Sala 
Sauei'SioSsS 1887 
•■iuâ Oirai'iis Ka. 65-a 

Siaarasjá 

Fsisiöeiisiäiiriat.,S?r 
mit anschliessendem neuerbautem 
Chalet empfiehlt sich dem werten 
Publikum, r- Schone freundliche 
Zimmer, ausgezeichnete Küche, 
warme Bäder, herrliche Seebäder, 
schönste Lage, dicht am Meer. 
1839 Inhaber: João Iversson 

lO. Kiltiisai 
Arzt und Frauenarzt 

Gebartshilfe und Chirurgie. Mit 
langjähriger Praxis in ^Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
Konsultorium: Casa Mappin, Rua 
15 de Novembro 26, São Paulo. 
Sprechst : 11-2 und 2-4 Uhr. 

Telephon 1941 1925 

Bf, Worms 
Xalcnarzt 

Praça Antonio Prado No. 8 
Caixa „t" — Telephon 2657 
1912 PpmehBtunden 8 —.S Uhr 

Fra« 
11 

1905 

leiratspaiiiere 
sowohl für (las Standesamt (Re- 
iris^ro Civil) als auch für die 
kirchliche Handlung in der ge- 
setzlich vorgeschriebenen Art be- 
reitet AJamt'ila 
ESns'jio Ki« ISrans?« 'Sil 
in weniger als 24 Stunden für 
5 Mürels vor, selbst wenn kein 
Altersnachweis erbract.t werden 
kann. Die Schreiber des Regis- 
tro Civil sind alle vereidet und 
befassen sich mit der Anferti- 
gung dieser Papiere nicht. Ent- 
weder sie beauftragen Privat- 
personen damit, oder sie berech- 
nen einen höheren Preis. 

iP. iSlISH SSlilil 
;£alii3arxt 1923 

Rua Alvares Penteado 35 
(Antiga R. do Coiuniercio). 
Telephon 4371. S. Paulo, ^ 

ggSESSBSE^SaSgSSISSBE^sS 

/, a h !i a r z t i n 
Rna José Oonlíaoio N 93 
L" andar) — bão Paulo 

{jo mwß iuu ü(s«y 

zu drei Kindern gesucht, 

Rua Marquez di' Itú 107 

O. J> 
1911 í§j»eaüalapzt Efíi" 
Au scncrKF^xi^iunseiii 

ohcmaliger Assistenzarzt der 
,L K. Universitäts-Augen'cli- 
aik zu Wien, mit langjähriger 
t'raxis in den Kliniken von 

Wien, Berlin u. I^onden. 
•«prechstundcn 12 1|J—4 Uhr. 
vonsultorium und Wolinnüg 
Rua Boa Vista 31, Paulo. 

Zu verkaufen 
ein Haus in der Avenida \nge- 
lica 3:23, enthaltend: Zimmer u. 
Küche. Das Grundstück hat 
10 m Front und 62 m Tiefe. 
Dortselbst ist auch ein Gram- 
nionhon mit Platten zu verkau- 
fen.   -'208 

"""''lifcilui 
elektr. Lictit ur.d B;id im Hause, 
zu vermieden. Preis m't Mjrgen- 
kaffee 40SÜ0Ü. Alameda Cleve- 
land 91.  

Mete! Bis Brgnco 
Klo de Janeiro 

Rua Acre 26 
(an der Avenida und dem An- 

legeplatz der Dampfer) 
— Deutsches Familien-HoteV — 

Massige Preise. 2136 

Mordtaten gegen englische 

Bestechung. 

(„Yital Issue" v„m 6. Pebruar 1915)^ 
l)i(! "W^estei'u Carti-idge Co. in. Alton III. 

lieferte für 4.000.000 llollaj's Patronen aii 
[die Heere des Ereiverbandes. (Laut einem 
iTielegi'amin der Associated Preß.) 

Die "Winoli'jß'.er Repeating Arms Co. .tu 
IcNw Havöu, Conn., liafc einen Kontrakt 
Imit ll-ankreich abgesehlo.ssen lür die Lla- 
Ijenrng von 100.000 Grewehren und  
llOO.OOO.OOO Paü'oneii. (Laut „Cliicagc 
lExaminer" vom 25. Noveinber, ferner be- 
Istätigt durch das Djsiit-sche Konsulat am 
123. Novieinbea'.) 

Di# Union Metalllc Cartridge Co. in 
I.''so]iios9i8q't7 'orijqjui ''tnio^ ':)JGdoSp,u'j 
Isener großer Kontrakte rtire Werke nni 
Idas Doppelte vergrößert. (Laut „Chicago 
lExaminer" vom 25. November.) , i 

Die'Du Pont de Nemours Co. AVerke in 
LWaync, Pompton Lakes and Oaldand N. 
IJ., laa'bßiton mit drei Ai'beitssehiehten an 
der Horstollung rauchlosen Pulvers für 

I die' französischer und englische Regierung 
(I.iaut Aiigabeii bei dei- Peuervers'ichc- 
ruiig). ' 

I' Aiü'ti-ägje auf 4.000.000 ililitärdeeken- 
\vaird!cn| ill Chicago und Umgegend erteilt 
(Laut Associ'atled Pro^ß Ttelegramln.) 

9 Millionen Eisenbahnsclnvollen wiu'den 
üui'ch England in Sisattlo (W'ash.) bestellt 
'(Laut „Examin'er" vom 25. November.) 

: „Washington D. C.". Laut F'eststellun 
'gfon öffentlicher Beamter soll der Gesamt 
betrag der in Amei-ika ei'tellten auswärti' 

■gien Ivriegsaufträge die Summe von  
200.000.0ÖO Dollar tíeréits am 2(;. Novem 
lilsr ■übei'schritten haben. 

' Die Pore River ShipbuiJding Co. in 
^Qui'ncy, Mass., soll einen Aufti'ag auf 20 
lUnterseeboote neuester Konstruktion (und 
diie England in diesem lü-ie^e verwendei 

will) erhalten haben. Wiir können diese 
!s''achricht üii Jeder Hinsicht Uestätigen, 
da :\Vir sie von Mayor M. Curly selbst er- 
lalten haben. 

Die Ship u. Ivngine Co. in Oreion 
Conn.) : so.]l nacli einer Mitteilung der 
'New :York Times" vom 22. Novenibsr 
die Maschinen für die obigen Untersee- 
boote in xVuftrag haben. 

Die Baldwin Locomotive Works in Ei- 
dj^stone, Pa., haben von der russiseliein 
Regierung Auftriige: auf Lokomotiven im 
Gesamtbctrage von LõOO.OOO Dollar erhal- 
teai. 

Die Steel Co. in Bethlehem hat von den 
verbündeten Reg-ienmgen Auttr,ä,g-e aut 
Maschinengewehre, Munition und anderes 
Ka'iegsnxatorial im Gesamtbetrage von ... 
200.000.000 Dollar laut Angab en d;jr Hm. 
Charles M. Schwab nach seiner Rückkeh; 
Cvcn Europ-a erhalten. Ei' g^b-ierner zu 
verstehen, daß .zu jener Zeit der Gesamt- 
betrag der l)ei den Vereinigten St-aateai 
iiestellten KiHegsmaterialien die Summei 
von 400.000.000 DoW ütOrS.ieg. ■ (L-auc 
j.Ciüeago Journal" vom 20. November 
1914). 

Die Pierce-Arow 3.Iooi' Co., Buftalo, .N. j soeben einen Aufti'ag" der französischen 
Y., hat von der französiseheu Rcgiei'uiig 
einen Aufirag auf >JOO i.'ünlto-niienwagedi 
im ■"\^■erte von ungciähr I.OOO.OO;) Dollar. 
Dieselbe Ivompag-nie eriiielr vor einiger 
Zeit von England Auftrag auf 250 Ein- 
tonnen- und Zweitonnenwagen. (Laut 
,,N'ew York Times" vom 2. .Üez.emberl4.) 

Die White ]\IotDr Co. in Cleveland, 
Ohio, fabriziert 200 Füilltonneinvagen iiii' 
Frankreich. (Laut „Ntnv York Times" 
vom' 2. Dezember 1914.) 

Regierung auf 100.000 Eüni-Inches-Ge- 
schwindigkeits-Sta-hlgeschosse aasgeführt 
und arbeitet nun an einem Auftr.ag dereel- 
ben Regierung auf 20.000 Acht-liiches-Ge'- 
schosse. (Laut „Philadelphia Public Lcd- 
ger" vcm 24. November 1914.) 

Messrs St(}plienson !>.Iac Cordon u. Os- 
car .Voght in i hieago arbeiten aVi der Kon- 
struktion eiii'OS ganz fc'.jieziell he:"'Ai stell en- 
den Luii.«c]iiffey, erfunden von Virginia: 

Die llemington Arms 

J. Mayo, und ))::steilt 
ten. 

von den \'crl)üii:.';'- 

A^'ir hörten von zuverlässiger Seite, daß 
dia Winduster Repeating Arms. Co. in 
Nemliavien den Auftrag^ auf Gewehre und 
Munition, au dem si;e jetzt arbeitet", per 
Telegramm von der London Armory Co. 
erhalten hatte und daß die Zaldtmg durcii 
die Bank of ]Montreal in New York zu er- 
folgen hat. ; 

Es wurde festgestellt in den Illionis «ind 
American 'Stemel Co. A^'erken, daß der 
größl<e Tei) der seinerzieit entlassenen Ar- 
beiter nunnieln', infolge der g"ix)ßen aus- 
wärtigen Aufträge, die Arbeit wieder auf- 
glenommen hat. 

n. Ammuiiition 
Co. in Llion, N. Y^, vergrößert ihre Vs'erko 
imd gibt dafür 1.000.000 liollar aus, dti; 
si(i vi(>le aus-wartige Autträge auszulühi'en 
hat. Aus zuverlässiger Quelle ei'laliron 
wir, daß laut Kontrakt die tägliche Pro- 
duktion dieser Werke 1500 Gewcirro sein 
muß. (Laut „New York Times" vom 2. 
Dezeml>er 1914). 

Mr. Ivan Narodny, Agent des Regie- 
rungskcntraktes V. Agafonov in ]\Ios- 
kau, dessen Bureau sich 141 Broadway 
in New Y''ork befindet, schließt Kontrakte 
für Unterseeboote für die russisclie Regie-, 
rung ab. Deraelbe Mann schloß mit der 
Gaj'negie Steel Co. einen Kontrakt ai'.f 
900 Tonnen leichter Eisenbahnschienen 
für die französische Regierung und einen 
solchen auf 700 Tonnen Stahlpanzeri:lat- 
ten für Rußland ab. Ebenso soll er Auf- 
ü'äge auf faiirbare 'Maschinen zum Aus- 
graben von Schützengräben übeniommen 
haben. (Laut „New Y'ork Times" vom 
2. Dezember 1914). 

iSlessrs Gaston, Williams u. lA^'igmore, 
140 Broadway, siini Agenten für Knegs- 
lieferuiigen an -die Verbündeten. (Laut 
„New York Times" vom 2. Dezember 
1914.) 

Die Electiic Boat Co., 11 Pine Street in 
New York, hat für England für 10.000.000 
Dollar Unterseeboote in Arbeit. (Siehe 
New York American vom 28. Novenibei'.) 

Driggs-S:;:ilury Oi'donanee Co. luit soe- 
ben einen Konlraki der französisdiea .Re- 
gierung auf einige 1000 BeneL-Mercier- 
Schnelii'eurcr ansgeführt und haf nun et- 
nen weiteren Auftrag auf 2000 iMitscliinen- 
g'ewelire. und einige hundert Seclisplimd- 
SchnellLeuerkanonen. erhalten. — Die le;;z- 
teren tollen für Serbien bestimmt sein, 
(Laur, „New York Commercial" vom 30.' 
Novendier 1914). 

l eim Ab.'i'/iclen, de.- Cvj:1 save the King 
sich auírielit.en, um der Nationalhynnio 
die H;)iuic:.irs zu machen, wobei sie sich 
in ihr.T Irunkenlieit gegen.=eitig luiter- 
stützen, um aufrecht zu bleiben. In den 
Lars verkehren die Soldaten, laden je- 
dermann zum Mittrinken ein, zahlen al>er 
Tiicht. Ihre Antwort ist einfach: Austra- 
lian. An Bestrafung sei nicht zu denken, 
da die Offiz'iere mitmachen. Garedzu ent- 
setzlich i-:c:ien die sanitären Zustände un- 
ter den \ on den Dardanellen, aus Frank- 
reich, .Mgier, Indien u.sw. b.d Ale.\andrie_n 
veri-'annnelten Trupj'Cn. Die Sterblichkeit 
an Tyi luis. Bronchitis und Scharlach s.-ii 
groß." ..Teder Kampfmut sei 
schwuriden. 

dadurch ge- 

Ca-rnegie Steel Works in Farrel bei 
auswärtige 
Preß" vont 

Pittsburgii ai'beiten auf g-roße 
Kontrakte. (Laut „New York 
2, Dezember 1914.) 

Cnicibfc Stetd Co. in Pittsburgii hat 

WÍ3 sich die Äustralisr in Èlaifo 
Esesichsiicn. 

lier Avanti veröffentiichi einen Brief 
aus' Kairo mit einer Schilderung der un- 
glaublichen Zustände im englischen Hee- 
re: Als die australischen Truppen eintra- 
fen, seien sie von den ansässigen Earo- 
päern üherschwcnglich gefeiert und viel- 
fach in laniilien eingeladen worden. .Das 
Betragen dieser äutJerlich an.sehnlichen 
Lurschen sei aber so unerhört roh und 
ungezogen gewesen, tlaß aller .Verkehr 
mit ihnen abg'ebroclien werden muffte 
Ausschreitungen, an denen sich auch die 

an der Tages- Offiziere beteiligen, seien 
Ordnung ur.d gx^ben zu flenken, wessen 
diese englischen und australischen Trup- 
p/en im Kriege fähig- sein werden, wenn 
sie sich schon jetzt, fern vom Kampfe, 
so völlig entmenscht benehmen. I nbe- 
schreiblich lächerlich und grote,ik sei das 
Schauspiel, das sich biete, wenn engli- 
sche tmd ;vu-rralisehe ilaup'deute, Leut- 
nants und .Mannschaft,en zusammen in den 
öffenilichcn Ballsälen viellisch betrunken 

SJ^^arÈsclts LandsiürEüier in 
ôsíôrs-fcschãfjscüíen üctToskörperiii. 

Dem uiigatischen Reichstag ist ehie Ge- 
setzesvorla.ge betreffend di,' Erstreckt.mg 
''^>1- up.'i sripclKm Latidsrurmj-flicht auf die 
2eit yom 18. bis zum 50. Lebensjahre zu- 
gegangen. In der Begriuidtmg heißt es 
unter anderem: Infolge der fehidlichen Be- 
setzung eines großen Teiles von Galizien 
tmd der Bukowina, die sofort bei Krieg-«- 
beginn erfolgt ist. konnten die dort zu- 
rückgeldiebenen Wehrpflichtigen zur Auf- 
fülhmg vier von dort sich ergänzenden 
Truppien nicht mehr in Anspruch genom- 
men werden. Es entsteht die gebietijrische, 
NotweiKügkeir, daß für einen Teil dieses 
Ersatzberiarfes Ungarn aufzukommen hat. 
Die im.uniisohe Regierung wird daher noch 
(dnen zweiten Gesetzentwiu'f einbringen, 
durch den es ermöglicht werden soll, land- 
sturmpflichtige ungarische Staat-sbürger 
nach 3,laßgabe der unumgänglichen Not- 
wendigkeit und für deren Dauer in die aus 
Galizien und der Bukowina sich ergäji- 
zenden g<>meinsamen Trupi)enkörp ?r ein- 
zuteilen. Diese Ermächtigung ist nur auf 
die Dauer dieses ICrieges beschränkt, un.l 
in erster Reihe werden diejenigen Land- 
sturmpfiictitigen eingeteilt werden, die 
eine der bei den erv/älmten Heeresköri)ern 
gebrauchten Sprachen als ihre Mutterspra- 
che sprechen. 

DEUTZER 

DIESEL ■ MOTOBEI^ 

GASMOTOREN-FABRIK DEUTZ 

:: SÜCCÜRSAL BRASILEIRA :: 

CASA IMPORTADORA DB MACHINAS EM 

GERAL COM ESCRIPTORIO TECHNICO 

Rio de Janeiro São Paulo 

Avenida Rio Branco 11 • Largo de São Bento tí-A 

(Jaixa 1304 i'aixfi 680 

einen wirkiich 

einwandfreien 

ilEOTZEH - Frä3!isioEiS' 

Siotoren 

sogar mit gewöhnlichem Fiiel-Oil (oléo 

cril), dem billigsten Bremistoff der Gegen- 

wart, dessen Kostenpreis in Rio momen- 

tan zirka Es. 508000 per Tonne beträgt. 

Die Pferdekrafistunde kostet somit nnr 

:: 9 bis 10 reis. U'67 

2 3 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20UneSp'^2 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 



Brombern. üankei* & 
Hotel Förster 

23 — Rua Brigadeiro Tobias — 23 

Ais .Familienpeiísioii empfehlenswert we- 
gen seiner vorzüglichen Küche, schönen 
Zimmern u. Sälen mit allem nötigen Kon- 
fort und ganz besniulers wegen den der 
Krimis entsprechenden massigen Preisen. Abrichtmaschinen 

Bolirmaschiiieu 

Bandsägen 

Dekoupiersägen 

Drehbänke 

I'räsmasclihien . 

Hobelmaschinen 

Jalousie-ßphrmaschijien 

Kreissägen 

Dendclsägen 

Rundstabmaschinen 

Stemmaschinen 

Sägezalinstauzen 

Trennsägen 

Vertical-Gatter 

Zinkenmaschiiieu 

Schleifmaschinen f. iJobclmesscr 

ei^e isisiä blutarme 
I 1 t'. wollt ihr dick, kräfi ig-u. 

^ \ \ I / / / o« gesund werden, Stärke VA \ j/ j / ^ Schöiilielt besitzen. 
AHTiS 

ioims j; j 
TotlKfij] t 

mm 

OasKa Postas 756 

Telephon No. 6ül, 926, 286S 
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DEUTSCHE ZEITUNG «' 

det; aber von dort aus führen kaum ir- 
gend welche Wege, uiid wenn sieh die 
Montenegrinei* irgendwo zeigten, werden 
sie dureii' die Albaner beschossen, die 
dui'ch die Oesterreicher bewaffnet wordeji 
sind. Dabei werfen fortwälnend österrei- 
chische Flieg-er Bomben^ auf die Städte. 
So wurden bei einem Fluge nach Podgo- 
ritza 120 Personen getötet und verwun- 
det, darunter 28 Frauen. Das Schlimmste 
ist jedoch, daß 19.(K)0 Typhusfälle vorlie- 
gen und dalJ der Typhus um sich frißt 
wie ein Waldbrand. IXib(!Í herrscht gro- 
ßer Mangel an Deííinfektionsmitteln; auch 
fehlen irgendwelche hygienischen Maßre- 
geln und (.'nisiiiche Hilfe. Das alles hat 
llontencgia nörig und aus ^Mang-el daran 
stirbt seine Bevölkerung' aus; und nicht 
allein nur <Uis: i'\lontenegro verhungert ge- 
radezu. feeine Bevölkei'ung hat nicht ge- 
nug zu essen. Xichts kann in sein© Hä- 
fen einfahren, dio Vorratskanunern haben 
kein Brot und selbst nicht einmal Kriegs- 
brot." ■ , i , 

Lebensmlttelnoi in Russiand. 

ücber die in Petersburg und ^fjskau 
herrschendei Nahrungsmittelnot enrlialten 
die BJätt-ei' folgende Naoluichten; Am 20. 
'Api'il hei'i'schte in den meisten Fleisciier- 
läden sehr große Aufregung. Das: Publi- 
kum verlangte ein polizeiliches Einschrei- 
ten. Die Polizei stellte fest, daß tatSiäcli- 
lich Fleiscli nioiit vorhanden wai" und 
keine iVerheinüichung statifinde. Die 
Stadtverwaltung versorgte die I3evölke- 
rung mit Fleisch aus den Gefrierhallen. 
Für voriiandenes frisches Fleiscli wurden 
Wucherpreise giiSordert. Am nächsten Ta- 
ge braclien deshalb g-anz eriiebliche Un- 
nihen aus, wobei eine Reilie von Traden 
vollständig- venvüstet wurde. Der Polizei 
gelang es erst, naeh längieror Zeit, die 
Rul+,j wiederherzustellen. Die Petersbur- 
ger Stadt-verwaitung sali sicii gözwungen, 
die Bevölkerung mit Brot zu versorgen 
und städtiscl^e Bäckereien ?.u eröffnen. 
Es wurde festgestellt, daß am 14. Api il in 

Petei-sbiug von de^ni, Jiibresberlarf an Téo 
nur nocli 25 Prozent, an liscken nur 17,5 
Prozenit, a n Zuckei" rmr noch 8 Prozent 
vorhanden sind. Di<i Zufulu- von i'affinier- 
t,eni Zucker ist aui.ierordentlidi ei-schwert. 

„Nowoje ."W'remja" meldet aus Älosk'au: 
Wegen der Teuerung- der Lebensmittel, 
insbesondere .von Fleisch und Brot sind 
sind hier bedeutende Un.ruhenAi usgebro-, 
eben. Eine Eeihe von Bäcker- und Klei^ 
sclierläden v-gowie von Materialwareui 
handlungen wurden zerstört. Der Gelriire 
des Stadthauptmannes, 01>erst Model, Po- 
lizeinieister Solotareff und der Bevier-auf- 
s.elier Woitzik sind durch Steinwüife a,nii 
Kopfe schwer verwundet worden. 
. D,em „Rußkoje SIowo" zufolg© ist Ta- 
felbutter in Moskau nur noch lür eine JVo-j 
die vorhanden. 

Dasselbe Blatt meldetia us Wilna: kWe- 
gen Kohlenmängels wuixle der Betrieb« des 
Elektrizitätswerkes eingestellt. Nm' ein-, 
ZiClne entlegene Straßtin der S:adt, wo <lcii 
Aufentlialt sonst geiäluiicii wäre, wenden 
noch beleuciitet. 

Aus den Kämpfen bei OSty 

Russische Gefangene aus. den letzten 
Kämpfen bei Olty sind in Erzerum ein- 
getroffen. Einer von ihnen erzählte: Un- 
ser Regiment war von den Deut schen vor 
Warschau vernichtet worden. Nur^inige 
j\Iann, im g'anzen etwa 30, entkamen) alle 
verwimdet. Naohdem wir im Spital von 
Rostow wiederhergestellt worden wai'on, 
sind wir an die kaukasische F'ront ge- 
schickt worden. Dort hatten wir in einer 
Truppenabteilung, die aus einem Bataillon 
Infanterie, 200 Kosaken, einer Kanone und 
einem ]\laschinengewehr bestand, in der 
Umgebung von Olty ein Gefecht mit den 
Tüi'ken. Das Feuer der türkischen Ma- 
schinengewehre war sclu'ecklich und' 
richtete beträchtliche Verheisrungen in un- 
serem Batailloji an. Nachdem unser Koni-, 
mandant getötet worden war, ergriffen wir 
die Flucht. Der Gefangene, der verwundet 
war, äußerte sich voll Befriedigmig' über 
die ihm zuteil gewordene Beliandlung. 

Der Kampf um die Gombres-Höhe 

Ein bayi'ischer Offizier veröffentlicht in 
d$n „Kieler Neuesten Nachrichten" eine 
Schildej'ung' der seit Februar um die Com- 
Ijiree-Höhe tobenden Kämpfe. Er schreibt 
u. a,: 

.'';-Der Tag, an dem tüe Combreshöhe der 
$'ohauplatz blutigen Ringens werden soll- 
te^. , mußte kommeiL Am rechten Flügel 
k;^ es schon zu öfteren Frontalangi-if- 
ff^n und Handgemengen, denn die Fran- 
ZQSen lagen uns schon auf 10 bis 15 Me- 
ter gegenüber. An unsere mittlere Stel- 
lung, auf einer langvorgestreckten Berg- 
iiiise, arbeiteten sich die Feinde rastlos 
Tag und Nacht in vier Sappen heran bis 
m unserem Drahtverhau. Wir gruben Ab- 
YTehi'stollen, denn die Franzosen begannen 
unsere Gräben zu miterminieren. Es wa- 
ren lange Stunden, Tage, Wochen unheim- 
lichen Seliaffens in imd über der Erde, 
stets den Tod vor Augen. Der Tag kam 
inmier näher, wo Explosion auf Explosion 
uhd Angriff auf Angriff folgen mußte. Die 
große Stunde schlug am 17. Febmar. Am 
Morgen löste mich mein Kamerad Leut- 
nant der Reserve Heidenreich ab. Punkt 
2 Uhr. begann eine wahnwitzige -Kanonade 
auf imsere Stellung und die dorthin füii- 
rèniden Laufgräben, die aus einem Hohl- 
weg herauffülirten. Sämtliche Anmarsch- 
straßen und herundiegenden Dörfer d?r 
Woevreebene wm-den mit dem vei'heo- 
rendsten, schwersten „SpeiTfeuer" belegt. 
Damit begann der grausame Höllentanz 
auf der Combreshöhe. Aus 180 Geschüt- 
zen prasselte ein konzentrierter Granat- 
und Schrapnellregen, von miseren I.eu- 
ten „Ti'omnielfeuer" genannt, auf unsere 
mit Mühe, Opfern und Ausdauer innner 
wieder aufgebaute Stellung von nui- 150 
Meter - Frontbi-eite mid lOt) Meter Ti -^fe. 
Mit. Einsetzen der Kanonade hatten die 
Franzosen an vier Stellen durch ]\Iinen 
rnivSere vordersten Schiitzongräb:Mi in die 
Luft gesprengt. Nur einzelne Leute ka- 
men blutüberströmt und verwundet zu- 
rück und meldeten, daß die Franzosen in 

wollt ihr dick, kräfiig-u. 
gesund werden. Stärke 
und Schöiilielt besitzen, 

so gebraucht 
Gotlas Toaicas Vallor 
(VallorstonischeTropfen) 
■wclche ganz bestimmt 

•den Magersten dick ma- 
chen, das Blut desjeni- 
gen, der selbst an gros- 
ser Blutarmut leidet, wie- 
d'jrherstollen und dem 
Hässlichsten gesiindes 

Aassehen und Schönheit geben. Die GOTTAS TONICAS VALLOK 
vprmqhren das Körpergiwicht in >10 Tagen um 4 Kilo; entwicholn 
die Brust und don Biisou und-stärken die Lungen; sind das ine- 
ehanisoho Gel des nionsctiliohen Körpers; ermutigen 'de Enhnu 
t'^ten nnd heilen d'■ Unheilbaren. — Pieis. für das -SSCflO. 
Die fiopfiin sind anerkannt, analysiort und zum Verkaul zuge- 
lassan von drtr Generalinspfsktion der öffentlichen Gesundheit von 
Brasilien u&d von Bern. - Jeder Bestelhiug musä für don Ver- 

band IS^O'K) bcigpfiisrt seiij. .— Nicderiage iu der 
PHAfinSAÜI.l ¥eTÄLS3 :: Rua È^iiuá No. 

Especif icisríü 

für Damen a. sciiwache Persones 
Mistura Ferruginosa Glycerinada 

Hergestellt vom Apotheker Erich Albert Gauss. 
Dieses von allen Aerzton bestempfohlene Hoilmittel ist 

anetitbehrlich bei der Behandlung von : 
Biiltarmiit, llleicii!«giclii(, , <Se- 
l>ârmu((i*r!i)citm<;rx<*n, ■'MigS4ei- 
ten der fltrrsel« 

.4^nt4?.78t»tt>ria. Eä- 
ífFn uud Muimeii iiiin^ouieiden, 

iVcrveitteiiwiirii*' i-ie. 
Biutreinigungs- und Hkräitigun.ismittei 
Unvergleichlich für Männer, Frauen und Khider 
Zn haben in allen besseren Apotheken und Droguerieo in 
1916 Säo Paulo und Santos. 

Fabnik u«d Haaptíiiadsrüag3 ; 
São Roque, Largo da Matriz 10 (Est. S. PanUi) 

Preis. iS'iOO per Flischo 

Helianstail ^ 

Dr. Homem de lelio & Cia. ^ 
Nur für Nerven- und Geisteskranke 

Die Behandlung der Ivranken wird von den ff 
üdstcn Spezialisten S. Paulos geleitet; 

Arzt für Diagnose: Or. Franco fia IXocltn 
Direktor der Irrenanstalt Jufjuery . 

Anstaltsarzt: 2tr. Th. de Alvarenga 
Arzt in Juqucry — Tel, 22!! 

Dirigierender Arzt: Mr. Ifomeui lU* JTIellu 
iu der Run Dr. Homem de Mello, in der Nähe der 

Heilanstalt wohnt, 
to das Perdizes), (,'aixa do Correio 12. Telephon 5C0 

135 SAo l'aulo 

Xnxnxxnnxx 

M#á©iiiers€iiiii© 

von Professor WILLIAM ZA D IG 

ehemaliger Professor der ,,Ecole Moderne" Paris, jetzt Lente 
desLycen de Artes e Officios n. Escola profissional etc. 

Erteilt Unterricht im Hanse für Herren und 
Damen, täglich von 8 —iL Uhr iu seinem 
Atelier des 

LIOEO de &Í1TES e ®FFIG3®S 

WO auch weitere Auskunft erteilt wird. 

öi. Senior 
Amerikanischer Zahnarzt. 

Ena São Bento 51, S. Paulo 
Spricht deutsch, 1890 

rnelu'ere vollständig zerschossene Gräben 
eingedi'ungen seien. Leutnant Heidenreich 
hätte im letzten Augenblicke befohlen, es 
solle sich retten, wer sieli retten könne., 
ei' selbei' werde nicht von seinem Posten 
weichen, und wenn er dort sterben müßt-^. 
Bei ihm war nur noch ein blutjunger Fähn- 
rich, eine- Ordonnanz., ein Sanitäter, ein 
Aktiver und zwei Reservisten. Alle sechs 
weigerten sich, von ihrem Leutnant zu ge- 
hen. Bei lautem Gebet ereilte sie bis auf 
einen Ileservisten der Ifeldentod durch die 
einscldagenden G-raiiaten. Unterdessen 
führte Leutnant Weig-and den dritten Zug 
und ich den ersten Zug zur Unterstützung 
durch schweres feindíiclies Feuer vor. 
Wie ein Held mit geschwungenem D^egen 
sprang Leutnant W. an der Spitze seines 
Zuges links voi' mir vor. Aber es war füi- 
ihn und seine Tapferen, welch© ihm un- 
ter Hurra folgten, ein Sturm in den Tod. 
Sie alle stürzten getroffen zu Boden und 
starben den Heldentod'. Leutnant W. starb 
blutjung. "Sein letzter Gruß zu mir her- 
über kam mit lachendem Munde und von 
kampfbegeisterten Augen. Allmählich ge- 
lang es mir, im Hohlweg* eine neue Kamj>f- 
linie zu bilden. Die anderen Kompagnien 
des zweiten Bataillons i-ückten jetzt aucii 
zugweise zur Unterstützung iu den Hohl- 
weg, und abends G Uhr kamen auch sclion 
die ersten Sturmbefehle zur.Wiedernalime 
der Stelhmg. Die Nacht verging mit klei- 
neren Erkundimgeai und Sturmvorberei- 
tungen luiter schweren Verlusten. Djr 
Hauptsturm war fiu- den 18. Febitiar, mor- 
gens 9 Uhr, angesetzt nn't einstündigar 
Artillerievorbereitung. Das sogenannte 
,,Trommelfeuer" dauerte die ganze Nacht 
und steigerte sich. Am Morgen punkt 8 
Uhr begann miscr Artilleriefeuer, und um 
9 Uhr- konnten wir zimi Stm-m antreten. 
Die Bayern spi'angen aus dem Hohlweg 
heraus, drehten ihre Gewehr um und Iiie- 
ben mit dem Kolben dann auf die Fran- 
zosen ein, wcdche liänderingend um Par- 
don flehten. Die Leute waren wie i-asend. 
Die ganze Stellung war nach einer Stun- 
de wieder in unserem Besitz. Aber damit 1 

begann auch ein feindlicher Angi'iXf nach 
dem andern. Vier Tag-e uud vier Nächte 
wogte dieses Hin und Her. Und mit die- 
sem Kampfe begann das heiße und blu- 
tige Ringen um die Combreshöhe, das Mit- 
te März mit emauter Ki'aft einsetzte und 
Anfang April sich zu Kämpfen größeren 
Stils in der ganzen .Woevre-Ebene eiit- 
wickelte. 

nionten®||PO 

hat bisher im Krieg" so gut wie g-ar keine 
Rolle gespielt. Nicht einmal von dem die 
Stadt und die Bucht von Cattaro beherr- 
schenden Berg Ivowtschen aus konnte die 
montenegTinisch-franz.ôsi8c.he Artillerie 
irgend einen Erfolg erzielen. Ueber die 
Gründe gibt ein Bericht des ,,Daily Chro- 
niole" zvu' Lage in Montenegm Aufschluß, 
iu dem es heißt : 

„Das Land ist bereits früher duroli die 
Balkankriege erschöpft worden. Es hatte 
weder Geld noch genug Munition, so daß 
es sehr scldeclit für einen Kampf mit den 
Oesteireichern vorbeieitet wai*. Nachdem 
das montenegrinische Heer gezwungen 
woixlen war, sich aus Bosnien wieder in 
seine eigenen Grenzen zm-ückzuziehen, ist 
es seine Aufgabe gewesen, eine Anzahl 
österreiehiscber Trupi)en durch fortwäh- 
rende Gefechte festzulialten. Das war Je- 
doch auf die Dauer nicht niöglicli, und 
während der letzten Monate ist die Lage 
Montenegros immei' schlechter geworden. 
Der einzige Hafen von Montenegro, Anti- 
vari, wird durch die österreichisdie Motte 
blockiert. In der ersten Zeit des Jirieges 
hielt die französische Flotte die österrei- 
chische in Sciiac'h; aber walirschein- 
lich aus strategischen, Gründen ist der 
Zirkel der französischen Flotte weiter aus- 
gedehnt worden, und die österreichischen 
Stehiffe ])atrouillieren jetzt im Adriatischen 
Meere. So oft sie Gelegenheit haben, wa- 
gen sie eine Beschießung- des montenegri- 
nischen Hafens. Die Italiener senden Ge- 
treidesclüffe von Bari nach dem Bojana- 
flusse, wo sich ein kleiner Hafen befin- 

W. Dammenhain 
ßua Sti. Ephigenia IS-l 

São Paulo 
Sorten und -weich und 

^lAtzeu, iSflsiriue iitüek« und 54rafatteii, 
lEep>srA4ur«verU8<i!i(t. 

Mksil M Hin M M 
N, 47-B ßua de São Bento N. 47-B :: S. Paulo 
Kinema-Konzert unter Leitung ^ Rcstauraut bls I UJu', 
:: des Maestro Catani :. ^ Diese Preise sind nicht erhöht. 
l''ür inden Einkauf wird ein Rabatt-Kupon verabfolgt« 19C5 

Fär die kalte Zeit 

empfehlen -Wir als unfehlbares Mittel gegen Husten 
und'Heiserkeit 

^al:^b®nkons 
: . Dose zu i$00ö 

La ^ostboiiiiière 
Eua lö de Novembro 11 (Efke Largo do Thesouro) 

Kua S. Bento-23-0 ■— S, PAULO 

Innnnnnnnnnnnmmnnnn 

Restaurant Proiredior 

von Leiroz & Livreri :: Eua 15 de Xov. N.^8 

:z=; Erstklassige Küche = 
Speisen à la carte. — Vorzügliche Getränke. — Feine Mosel-_und 
Rheinweine. — Gut behandelte Antarctica-Chops. — Prima Konditor- 
1941 und Backwaren. 
Jeden Äbecd Koczett Txeíípnnkt der besten Gesellschaft 

tl'üUreud «leH KsiHeni» Konzert 

Deoosito Rua da Boa Vista Mo. 14 

Telephon No. III 

iE 
— Stockholm-Johnson-Linie — 
Direkte Linie nach Schweden 

uud Norwegen. 
Der schwedische Dampfer 2183 

Axel Johnson 
erwartet Ende Mai geht nach 
dem nötigen Aufenthalt von 
Santos nach 

Rio, Christiania, 
Malmö, Gothenburg 

und Stockholm. 
Wegen Frachten und weiteren 

Informationen wende man sich 
an die Agenten in 

SANTOS 
Schmidt, Trost & Go. 

Riijj, Sto. Antonio N. 50. 

Dr. Niines Gmtra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin). 
Siedizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose u. Behand 
lung von Frauenkrankheiten 
üerz-, Lungen-, Magen-, Einge 
weido- nnd Harnröhrenkrankhei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
Bennorrhöegie. Anwendung von 
606 nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Deutschland. — Wohnung: Rua 
Duque de Caxias N. 30-B. Tele- 
phon 2M5. Konsultorium: Rua 
S, Bento 74 (Sobrado), S. Paulo. 

Man spricht deutsch. 1894 

Dcfôtsctic Ktmnscbttdämi 8 
von Germano i&irchhüäel loii 

^ No. 78 Rua Santa Ephigenia No. 7Ö 
empfiehlt sich dem p. t. Publikum für alle ein- 
schlägigen Arbeiten zu äusssrst reduzierten Preisen 

Kl«g;anz tt Tadelloser Sitz 
Reparaturen u. Aufbügeln werden bestens ausgeführt 

£rv1!L{0 PIAGSESC & 8S1MÄG 
A'okaufsstellen . | Fabrik: Rua Jose Ant.GoelholC.5 

Kleine Morkthalle 0 und 37. | Telephon N. 287G :: S. PAULO 
Grosse Auswahl in allen Fleischarten, sowie Wurst- 

:: und Räuchcwaren. :: c86I 

;«Ijppi 

I llllMl ysUU £i!lllliyi!l291ill g 

^ Aristocratas 
U Bella Diva 
^0- Bouquet 
^ Gosmos ^ 
^ Duquezas 

die besterprobte Sorte zur Fütterung von Vieh und besonders 
Milchkühe. 

per kg^. rz: (bei Abnahme von 10 klg billiger) 
Katalog Uber Jllumen- und Geniusei^ameu steht porto-* 

frei zur Verfügung. 
Versand ins Innere nur gegen Einsendung des Mindest-Betrages 

von Rs. 5S(»0u. 

Loja Flora Francisco Nemitz 
Caiia .->07 — Sfio Paulo 1936 

Aiitarctica Pilsen 
12|1 Fluschen SSOOCJ 

Antarctira-Müoche<t 
12|1 Flaschen 8§Ü00 

Calmbach 
1212 Flaschen 6$0C0 

Culmbach 
lijl Flaschcn lOSCCO 

Antarcnca-Porter 
12j2 Flaschcn 7Sr.C0 

Hotel Förster 
K'iia lirigadeim Tcb as No. 2;> 

" S, l'.-\n.(t 1881 

Zu vermieten 
vorzugsweise an Deutsche oder 
Schweizer ein Iletel, möbliert, 
im Zentrum der Stadt. Bi lige 
M ete. K:iliores Avenichi Ause- 
liiM 21. :;.ii8 

2 junge Deutsche 
ü Monate ausser Stellung, bitten 
üdoldcnkenden Herrn um getra- 
genes Zeug, da selbig^e jetzt in 
Stellung, Angebote erbeten unter 

,, /.eng" IUI (lii> K-vp, (b, [il. 

üaião hell 
12 1 Flaílcb^n 6S500 

Haaibu^geza hei 
1 '/I Fia^oheij 4S500 

Pretinha scliwirz 
12/2 Fiascnen :iS500 

Preise ohae Flaschen.' 

SÄO PAULO Telephon No. 521, S26, 2866 



Die'/istag- den 1. .Tum 1915. DEUTSCHE ZEITUNCi 
EfisS 

tmpreza Pasclioal Segreto 
jBua D, José de Barros 
lektiou: «Vt donçalTez 

ite Heute 
].'''orti8ct%uns; 

m 

pn Abend grosse Varicté- 
Vorstcllung. 

^stklassiges Café-Konzort 
I^rogramm 2162 

Ifang: 21 Uhr 

is-Tleir 

|a 15 de Novembro 

KittO" 

'cfflriitigiti 
It abwechslungsreichem Pro- 
1 gramm. 1897 

|ieD Uem Mirol 

Hua Sebastião Pereira 62 

Heute Heute 
und alle Tage 

die letzten Neuheiten in liinenia 
tographischen Bildern. Nur erst- 
klassige und künstlerisch ans 
gestattete Bilder gelangen zur 

Vorführung. 
Preise der Plätze: 

Frizas :iSOOO 
Camarotes...... 2Sâ()0 
Stuhl .")()Ors. 
Kinder 200 rs. 

Alittwoelis und Sonntags 
Extra-Vorstellungen bei 

erhöliteii Preisen. 
•Sedeu Nnnuia;( nacli- 
mtttac .VI a t 3 at «'«.> mit 

eig-euN ati!«se«t'ul!eltciu 

Dr. Carlos Jtißintycr 
Operateur und Frauenarzt, be- 
handelt durch eine wirksame 
Spezialmethode Krankheiten der 
Verdauungsorgane und deren 
Komplikationen, besonders bei 
Kindern. — Sprechzimmer und 
Wohnung: Bua Arouche No. 2. 
— Konsultorium: Rua Alvares 

Penteado N. 6 
Sprechstunden von 2 bis 4 Uhr. 
Gibt jedem Kuf sofort Folge. 

Spricht deutsch. ISÜK 

das bohnern kann, gesucht. He- 
ferenzon verlangt! ilua 13 de 
Maio 325, São Paulo. 2278 

II*aulc> 
Ii Bua 15 de Novembro 22 
Ipfiehlt ihr stets reich- 
)tiges Lager in allen 
[üteu insbesondere 
big-Hüten, Wien. 

Hotel 
Bua Brigadeiro Tobias 

in der Nähe der Bahnhöfe 
Silo Pa'ilo 

empfiehlt sich dem reisenden 
Publikum. — Alle Bequemlich- 
keiten für Familien vorhanden. 
— Vo.rzügliche Küche und Ge- 
tränke — Gute Bedienung. — 
Massige Preise. — Geneigtem Zu- 
spruch hält sich bestens em- 

pfohlen der Inhaber 19Dü 
José Schneebergor. 

Bar Mafestic 
iliia ISentu 

AVieder erüffnet, Haus 1. Banges. 
Speziell für Familien geeignet, 
feine Getränke, Sandwichs otc. 

Jeden Abend Konzert. 
Gaf é Trifflssgui o 

Rua Direita — Ecke São Bento 
Bar, Café, Konditorei. 

Verkauf von Brief- und Stempel- 
marken. 2048 

Gründliche Behandlung von 

FspauGiiEeideis 
mittels Thure-Brandt-Massage 

und Gymnastik. 1917 
 19-jährige Erfahrung.  

frau Anna CSronaii 
Bua Aurora N. 100 São Paulo 

õertitans Besser 
Bau-Unternehmer 

übernimmt alle Arten von Neu- 
und Umbauten 

sowie alle ins Fach schlagende 
Arbeiten. 1954 

Rua Tupinaiubá X. 94 
Largo Guanabara 

Kostümkleid 
wird verlost zu Gunsten des 
Koten Kreuzes. Lose à 2SOCO 
vorhanden bei Schweuer Paula, 
Deutsches Hèim, Bua Conselheiro 
Nebias 9. 2:^02 

Dr. Lehfeld 
IKeclatsaun'alt 1895 

etabliert seit 1896. — Sprech 
stunden vou 12—8 Utir 

Bua da Quitanda N. 8, i. Stoci 
São Paulo. 

firm in allen vorknmm-.iiden 
Fällen, durch den Krieg von 
einer ausländischen Firma ent- 
lassen, sucht, gestützt auf gute 
Zeugnisse, Stellung in deutschem 
Hause oder Finna. Adr. unter 
W. S. an die Exp. d. Bl. 

Riia Libero Badaró 34-x\ 
Minu!«- tina] 

ES 4e 2 S ün d er- i« v 
FriSfti« SijiäSor Ug 

•SeiSpsa 'A'ns frisrSieai 

í.cpüaelaeríer íSpecU 
ítalnnae, ScIiiuUen. 

Portugiat^i.^claif Wcin(> 
Stets Cri^fiae 

Anitarctica-HpliO])!« 
empfiehlt lüil 

WÍI3Í Sgiai^itsr* 

Dr. J. Stra'iiss 

Largo do Thesouro No. 5 
1901 Saal No. 2 

Panio. 

Neue Häuser 
billig 'za vermieten Kua José 
Antonio Coelho 24, SG, 28. Nä- 
heres Bua Visconde do Bio 
Branco 43, Casa Ilolvetia. (2276) 

ßEGRUMDET 1878 
Neue Sendung eingetroffen: 

Pará-Ilisso 
ausserdem vorrätig alle Sorten 

MtiRC 
l>elil!&aieii!i(i«n 
ff. McklnKien 
^alxSierlnsp elf. 

Caga Schorcht 
21 Rna Rosário 31 —S, F*aU 
Telephon 170 Oaixa iäö?' 

sucht SteSSung sr. 
Herrschaftsbaus 
SSepuSuHk. Bua Barrü 
Funda 137. 

Rua Seminário No. 20 
Telephon 759 

Frisch eingetroffen 1958 

Deutsche FnicM-Geleés 
besser, billiger ais englische. 

Syrup^ Un Honig 
von Santa Catharhn. 

Viktoria Strazák, 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte und diplomierte 

HeEiasnsaie 
emofiehlt sich. Bua Victoria 32 
SÄo Paulo. — Telephon 4828, 
B'ür Unbemittelte sehr massiges 

Honorar. 1928 

für Ohren- N:'.son- und Ilals- 
Krankhoiton. 

Dr. Ksnnqus £iüdsnbsrg 
Spezialist 

Früher Assistent in der Klinik 
von Prof. Urbantscbitsch, Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstuuclon von l-_' lii3;2 Uhr 
Elia S. Benlo 3'!. — Wolinv.ng: 
Bua Sabará 11. 1896 

Aromatisches 1935 

ElMr 
Eliiir de Ferro amoratisado 

glycero phosphatado. 
Nervenstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und von ü'ier- 
raschendem Erfolg. Heilt Ulut- 
armnt und deren Folgen in kur- 

zer Zeit. Gl.as 3SÓ00. 1053 
Pliairiunieia da JLuz 

Sna Duquo de Caxias No. 17. 

zu 3Í5000 iincl 3$600 (las Kilo. 

Salzhering® 
Rua Libero Badaró No. 57 — São Paulo 

|S(iiw«dts(k Keltgptissti!; ujiä Jlisssag« 
Behandlung im Hause des Patienten, Oertliche und allgemeine 

Handmassdge. Friktion-Massagen mit Quecksilber n. Friktion- 
Massagen mit Franzbranntwein für Bekonvalescenten. 
Qílfi^íalcwcitsm gebeten, die Meinung des Arztes olclil mitzubringen. — Schwedische Heilgymnastik 
für Missgestaltungen und Fehlen allgemeiner Körperentwicklung. 

ArtUici' l^iuflcrdata) 
Grandj Hotel Suisso — Largo do Paysandii 38 — Telephon 1721 

Aelt re Fran 
sucht einfach mübliertes Zimmer 
zu mioren, event. gegen In- 
standbalfinig des Haushalts eines 
alleinstehenden Herrn. Gefi. Off, 
unter „Zimmer 300" au die Exp. 
ds. Blattes. 2277 

Imilio Talioae 
Rija da Boa Viata No. 

S^O PAULO 
21 

1G56 

Weis^lager 
Verkaufe ausschliesslich Weine 

meiner eigenen Jmportation. 

Weissweiffä 
trocken, Typ Mosel 

Das ].>iit7-end . . Iis. 143000 
Sflotes' TiscSiwem 

Typ Mo'ioc 
Das Dutzend . . Iis. 12S000 

leiratspapiere 
so'wohl für das Standesamt tBe- 
gistro Civil) als auch für die 
kirchliche Handlung in der ge- 
setzlich vorgeschriebenen Art be- 
reitet Aüaanvela 
fiSariio ISiw ESs'aiaeu 
in weniger als 24 Stunden für 
5 Milreis vor, selbst wenn kein 
Altersnachweis erbract.t werden 
kann. Die Schreiber des Begis- 
tro Civil sind alle vereidet »nd j 
befassen sich mit der Anferti- 
gung dieser Papiere nicht. Ent- 
weder sie beauftragen Privat- 
pDrsonen damit, oder sie berech- 
nen einen höheren Preis. i 

CílaylMomg-ÍMEiyep 

Toataatcii-Satii'c 
Meea*r«?ilt£iK i» 
Mellcrie-I^al^z 
Sa\iei"5t«!aJ 1887 

Öiröitis Mo. 55-á 

lUÜL' 
ißa!anar:r.t 1923 

Bua Alvares Penteado 3.") 
(Antiga B. do Coi;iniercio). 
Telephon -4371. K, Paalo, 

zu drei Kindern gesucht, 

Rua Marrjuez de Itii 107. 

II» J> Britto 
1911 SjaeselalarEi Efat* 
Auseuci'kraxiSi.isiiscn 

ohcmaliger Assistenzarzt der 
,L K. Univsrsitäts-Augen vli- 
lik zu Wien, mit langjälirigcr 
Praxis in den Kliniken von 

Wien, Berlin u. Tiondon. 
■Sprechstunden 12 —4 Uhr. 
■Consultorium und Wohnung: 
Bua Boa Vistã 3), H. Paulo. 

@siarujá 

F8iä0eE8siäffii,.S?er 
mit anschliessendem neuerbautem 
Chalet empfiehlt sich dem werten 
Publikum. — Schone freundliche 
Zimmer, ausgezeichnete Küche, 
warme Bäder, herrliche Seebäder, 
schönste Lage, dicht am Meer. 
1839 Inhal)er: João Iversson 

M. Kittiisaim 
Arzt und Frauenarzt 

Geburtshilfe und Chirurgie. Mit 
langjähriger Praxis in Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
Konsultorium : Casa Mappin, Bua 
15 de Novembro 26, São Paalo. 
Sprechst : 11—2 und 2—4 Uhr. 

Telephon 1941 1925 

ßr. Worms 
Xnlcnarxt 

Praça Antonio Prado No. 8 
Caixa „t" — Telephon 2657 
1912 Rpmchstunden 8 — 3 Uhr 

Frau 1905 

ii! 
/, n h II ä r z t! n 

Rna JosS Bonifácio N 93 
L« andar) — Bão Paulo 

Zu verkaufen 
ein Haus in der Avenida \nge- 
lica 323, enthaltend: Zimmer u. 
Küche. Das Grundstück hat 
10 m Front und 62 m Tiefe. 
Dortselbst ist auch ein Gram- 
mophon mit Platten zu verkau- 
fen. 22Ö8 

Meli miierles lir 
elektr. Lieht und B;idim Hause, 
zu vermieien. Preis mH Morgen- 
kaffee 40S00Ü. Alameda Cleve- 
land 94. 2272 

Hötd BIq Brsnco 
de Janeiro 

Bua Acre 26 
(an der Avenida und dem An- 

legeplatz der Dampfer) 
— Deutsches Familion-Hote\ — 

Massige Preise. 21.56 

Mordtaten gegen englische 

Bestechung. 

(„Vital Issue" v„m (5. Pebruar 1915) 
.13ie "Westeru Carti'idge C'o. in Alton II!, 

lieferte ffir 4.000.ÜOO Dollars Patronen an 
Idie Heere des L'reiverbandes. (Laut einem 
jTjelegi'amm d,er Associated Pi-eß.) 

Die .Winoliiß'.er Repeatiug- Arms Co. .i,u 
leNw Havon, Conn., hat einen Kontr.aki; 
Imit irankreiclx abgeschlossen iüi.- die Lia- 
lierung von 100.000 Gewehren und  
llOO.OOO.OOO Pati'onen. (Laut „Cliicagx 
lExaminer" vom 25. Novc.hiber, fenier be- 
Istätigt durch das Djeiitsche Konsulat am 
123. Nov!embea\) 

in I)ift Union Metallic Cartridge Co. 
l'-SOiipsaiSqt? oi^iajui 4T?I{ ''UIIO^ 'iJcdoSp,t.r^j 
leeiier großer Kontrakte i'tirc ÁVerkc um 
Ictasi Doppelte, vergrößert. (Laut „Chicago 
lExaniiner" vom 25. Novcmber.) , i 

Die'Du Pon t de^ iS'emöurs Co. "Werke in 
LWaync, Pompton Lakes and Oakland N. 

IT., aa-b;eiton mit drei Arbeitsschichten an 
d;er Horstdlung rauoliloseu Pulvers fürr 
die frany-ösische- und englische Regierung', 
(I..'aut Aiigaben bei der Peucrversiche- 
I-uiig). ;■ 

11 Aufti'ägie auf 4.Ü00.0(X) Militärd6ck'eH' 
Snirdeni iYi Cliicago und Lmgegend erteilt, 
(Laut Associ'atled Preß Ttelegramin.) 

9 ]\iiIlioiieu Eisenbalmsclnveüen wiu'don 
Jdtu'ch England in Sjeattlo (Wasli.) bestellt. 
KDaut „Examin'er" vom 25. Xovember.) 

■ „Washington D. C.". Laut Keststellun- 
'gfen öffentlicher Beamter soll der Geaamt- 
betrag der in Amedka ertelltsn auswärti- 
■gieii Kriegsaufträge die Summe von  
200.000.000 Dollar tíaréits' am 26. Xovem- 
lier überechritten haben. 

' Bie Fore River Shipbuilding Co. in 
iQui'ncy, Mass., soll einen Auftr-ag auf 20 
iUnterseoboote neuester Konstruktion (und 
die England in (diesem Kj-ie^e verwenden 

will) erhalten haben. AViir können diesei 
N'achricht in jeder Hinsicht bsstiitigen, 
da Av ir sie von ilayor M. Curly selbst er- 
halten liabsn. 

Die Ship u. Engine Co. ju Oreion 
(Coim.) : soll nach einer ^litteilung der 
„New ■York Times" vom 22. Xovembsr 
die Maschinen, lür die obigen TTntersee- 
bbote in Auftrag haben. 

Die Baldwin Locomotive- Works in Kl- 
dj^stone, Pa., haben von der i'us-sischen 
Regierung- Aufträg'o auf Lokomotiven im 
Gesamtbeirage von 1,500.000 Dollar erhal- 
teai. 

Die Steel Co. in Bethlehem hat von den 
Vierbündeten Regierungen Autti'äge aiil 
Maschinengewehre, Munition und anderes 
lu'iegsmaterial im Gesamtbetrage von ... 
200.000.000 Dollar laut Angab Mi d jr lli'ii. 
Charles M. Schwab nach seiner Rückkehi' 
Cvcn Europa erhalten. E:- g^.b-ferner zu 
verstehen, daß xu jener Zeii; der Gesamt- 
betrag der bei 'den Vereinigten St^atotn 
iiesteliten Ki^iegsmaterialien die Summa 
von 400.000.000 Dollar' ühLM'S.ieg'. (baue 
..Cl'.icago Journal" vom 20. Is'ov.omber 
1914). 

^Die Pierce-Arow >.iooi- Co., Bjfialo, X. 
Y., hat von der französischen Regierung 
einen Aufirag- auf 300 i'iurltanr;enwagen 
im Werte von ungeiüir I.OOO.OO.) Dolla,r. 
Dieselbe Kompagnie eriiielt vor einig:'-,- 
Zeit voiij England Auftrag auf 250 Ein- 
tonnen- und Zweitonr.enwagon. (Laut 
,,Xew York Times" voni 2. Dczpnib3rl4.) 

Die Wiiite IMotor Co, in Cleveland, 
Ohio, fabriziert 200 Füifltonnenwagen fiu" 
.Frankreich. (Laut „New York .finie:s" 
vom 2. Dezember 1914.) 

»■■■.    "t 
Die Remington Arms u. Ammunitiou 

Co. in- Hion, X. Y., vergrößert ihre Werko 
imd gibt dafür 1.000.000 Diollar aus, da 
sie viele auswärtige Aulträge ausziuiühren 
liat. Aus zuverlässiger Quelle erfalireu 
\\'ir, dai.'> laut Konti-akr die tägliche P.ro- 
duklijn dieser Werke 1500 Gewehre siin 
muß. (Laut „Xew 
Dezemlxir 1914). 

Y'ork Times' vom 2. 

"\Vii' liörten von zuverlässiger Seite, daß 
dia AVindusLer Repeating Arms Co, in 
X^^einliav<eu den Auftrag auf Gewehre und 
l\tunition, an dem sio jetat arbeitet', per 
Tielegramm von der London Armory Co. 
erlúilten hatte und daß die Zahlung- durclx 
die Bank of ]\Ionti'eal in Xew Y'ork zu ei-- 
Folgen Ixat. ; 

Es wurde festgestellt in den Illionis and 
Am'eiican 'Steel Co. Werken, daß der 
größte'Teil der seinerzieit entlassenen Ar- 
beiter nunnielu-, infolge der großen aus- 
wärtigen 'Aufträge, die Arbeit wieder auf- 
gienonnneu hat. 

Die Electric Boat Co., 11 Pine Street in 
Xew York, hat für England für 10.000.000 
D'ollar Unterseeboote in Ai^beit. (Siebe 
Xöw York American vom 28. Xovembei'.) 

Mr. Ivan Xarodny, Agent des Regie- 
rungskcntraktes V. Agafonov in Mos- 
kau, dessen Bureau sich 141 Broadway, 
in X'ew Y'ork befindet, schließt Kontrakt'a 
für Unterseeboote für die nissische Regij-, 
rung ab. Derselbe Mann schloß mit dei' 
Caxnegie Steel Co. einen Ivontrakt auf 
900 Tonnen leiciiter Eisenbahnschienen 
für die französische Regicituig und einen 
solchen auf 700 Tonnen Stahlpanzer])lat- 
ten fiu- Rußland ab. Ebenso soll er Auf- 
träge auf falu-bare 'Maschinen zum Aus- 
graben von Schützengräben übernommen 
haben. (Laut „Xew Y'ork Times" vom 
2. Dezember 1914). 

j\iessrs Gaston, Williams u. .Wiginore, 
140 Broadvray, sind Agenten für Kriegs- 
[ieferungen an -die Verbündeten. {Laut 
,,Xew Yoilc Times" vom 2, Dezendier 
1914.) 

Ca.rnegie Steel Works in Farrel bei 
Pittsburgii ai'beiten aui' groI3e auswäriigs 
Kontrakte. (Laut „Xew York Preß' 
2. D'ezember 1914.) 

vom 

Die Ci'ncibii' Steel Co. in Pittsburgii hat 

soeben einen Auftrag der französischen 
P^egierung auf 100.000 Fünf-Indies-Ge- 
sell windigkeits-Sta-idgeschcsse ausgeführt 
und arbeitet nun an einem Auftrag dersel- 
ben Regierung auf 20,000 Acht-Iiiches-Ge- 
schosse. (Laut „Philadelphia Public l.ed- 
ger" vcm 2L Xovember 1914.) 

Messrs Step/lienson ?.Iac Corden u, 0;;- 
car Voght in l hieago arbeiten avi de;- Kon- 
struktion eines ganz s{)eziell iierzusielleu- 
den Lui(.scliiffes, erfunden von Virginia:; 
J. Mayo, und b'L'stellt von den Verbünde- 
ten. 

Diiggs-S; alury Oi-donanee ( o. h:;.t ;-oc- 
beu einen Kontrakt der französisciiea lie- 
gierung au! einige 1000 Benel-Mercier- 
Sclineüfeurcr ausgeführt und hai nun ei- 
nen weiter;-n Auftrag auf 2000 Muschinen- 
gewelire- und einige hundert Seehspfiuid- 
SchneJlieuerkanonen erhalten, — Die lev,z- 
tei'en SDJlen für Sei'bien besi;immt sein. 
(Lau:. „Xew Y'orl; Commercial" vom 30. 
Xovember 1914). 

b:;nm Ai).~j>;c!en 
31CÍ1 aufricht.en. 

de 5 Cvj.i save the King 
um der .Nationalhymne 

die Horaicnrs zu inaciien, wobei sie deh 
in ihr;'r 1 runkoMilieit gegen.'oitig initer- 
stützen, um aufrec'nt zu bleiben. In den 
Lars verkehren die Soldaten, laden je- 
dermami zum Mittrinken ein, zahlen aber 
niclit. lijrc Antwort ist einfach: Austra- 
liau. An Bestrafung sei nicht zu denken, 
da die Offiz-'ere mitmaclien. G.iredzu ent- 
setzlicli Kcien die sanit.üren Zustände un- 
t'.T den von den Dardanellen, aus Frank- 
reich, .\lgicr, Indien usw. b:!i Alexandrien 
ver.'^'amnuiitcn Trupj'Cn. Die Sterblichkeit 
an Tyj.hus, Bronchitis und Scharlach s.'ii 
■groß. .Ff^der 
"schwur:d?n. 

Kanipfmut sei dadurch ge;- 

Wts sich die Australisr sn ilaipo 
tsezjehmcn. 

Ler Avanti veröffentliclii einen Brief 
aus' Kairo mil einer Schilderimg dm- nn- 
glaublichen Zustände im engli.schen Hee- 
re: Als die australischen Truppen eintra- 
fen, seien sie von den ansässigen Euro- 
|)ä(^rn ü!-;e!T.ehwenglich gefeiert und viel- 
fach in Familien eingeladen worden. Das 
Betragen diese)' äußerlich aiiäeiudichen 
Burschen sei aber so unerhört; roh und 
ungezogen gewesen, daß aller Verkehr 
mit ihnen abg-cbrochen werden mußte 
Ausschreitungen, an denen sich aucii die 
Offiziere beteiligen, seien an din- Tages- 
ordnung und geben zu Henken, wessen 
diese englischen imd australisclien Trup- 
pen im Kriege fällig sein werden, Aveim 
sie sieli schon jeizt, fern vom Kampfe, 
so völlig entmenscht bentdimen, -Untje- 
schreiblich liichcrlich und grotesk sei das 
Schauspiel, das sich biete, wenn engli- 
sche und :ur-:!raliselie Haupüeute, Leut- 
nants und .Manniehafben zusammen in den 
öffentlichen Ballsälen viehisch betrunken 

Ofifjarsscli® LandsiürE^ier Iii 
ôsísrr&íchisjcSien ^cfposkörpern. 

Dem ungjiischeu Reicdisrag ist eine Ge- 
setzesvorlage betreffend di," Lrstreckuug 
,iov uri'i irisch«!! I.andaturmpflicht auf die 
2eifc .vom 18. bis zum 50. Lebensjahre zu- 

I gegangen, tu der Begriindiuig heißt es 
unter anderem: Infolge der fenidlichen Be- 
setzung eines großen Teiles von Galizien 
luid dei' Bukowina, die sofort bei Krieg-s- 
beginn erfolgt ist. konnten die dort zu- 
rückget-diebenen ""t^'ehrpflichtigen zur Auf- 
füllung dei- von dort sich ergänzenden 
Ti'uppen nicht mehr in Anspruch genom- 
men werden. Es entsteht die g-iebiet-erischr' 
Xotweiuligkeit, daß, für einen Teil dieses 
Ersatzbedarfes Ungarn aufzukommen hat. 
Die ungarische Regierung wird daher noch 
(unen zweiten C4eset55entwurf einbringen, 
durch den es ermöglicht werden soll, land- 
srurmp'flichtige ungarische Staatsbürger 
nach Maßgabe der unumgänglichen Not- 
wendigkeit und für deren Dauer in die aus 
Galizien und der Bukowina sich ergäji- 
zenden g<nneiiisamen Truppenkörpn'"ein- 
zuteilen. Diese Ermächtigung ist nur auf 
<lie Dauer dieses Krieg-es beschränkt, und 
in erster Reihe werden diejenigen Lan-d- 
siurmp-flichtigen eingeteilt werden, di-.; 
eine der bei den erv/älinten Heereskörpern 
gebrauchten Sprachen als ihre Muttei'siira- 
che sprechen. 

I 

—ÖEUTZEB 

DIESEL - MOTOBEi^ 

eASiVi^TeRESy-FABRIBC BEMTZ 

:: SUGCÜRSAL BRASILEIRA :: 

CASA IMPÜKTADORA DE MACHINAS EM 

GERAL COM ESCEIPTORIO TECHNICO 

Rio de Janeiro São PaisSo 

Avenida Rio Branco 11 ® Larg-o de São Bento 6-A 

Caisa 1304 Caixa 680 

einen wirklich 

einwandfreien 

ßEiTZEH - Prizisiosis« 

SHotoran 

sogar mit gewöhnlichem Fiiel-Oil (oléo 

cm), dem billigsten Bremistoff der Gegen- 

^vart, dessen Kostenpreis in Rio momen- 

tan Zxirka Rs. 508000 per Tonne beträgt. 

Die Pferdekraftstunde kostet somit unr 

9 bis 10 reis. 1J67 
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EmcimEnia 

Hotel Ferster »'fi 
Bmmlierat Haciker & €® 

23 — Rua Brigadeiro Tobias — 23 

Als Familienperisiou empfehlenswert we- 
gen seiner vorzüglichen Küche, schönen 
Zjmmern u. Sälen mit allem nötigen Kon- 
fort imd ganz besonders wegen den der 
Krisis entsprechenden massigen Preisen. 

Abrichtmaschinen 

Bohnnasciiiiicn 

Bandsägen 

iJekoupiersägcn 

Drehbiinke 

i'räsmaschiucn , 

Hobelmaschinen 

Jalousie-B,ohrmaschinen 

Kreissägen 

Pendelsägeu 

Ruudstabmaschmen 

Stemmaschinen 

Sägezahnstanzeii 

Trennsägen 

Vertical-Gatter 

Zinkenmaschineu 

Schleifmaschinen f. fJobelniesser 

coims j 
ísratô)] 

OaSníi Postai 736 

ere isaisi Olutarme 

Oft 
ÇiSfííi 

wollt ihr dick, kräfiifT 11. 
gesund werden, Stärke 
und Schönheit besitzen, 

so gebrauijht 
Cottas Tônicas Vallor 
(Vailors tonischoTropfen) 
welche ganz bestimmt 

•den Magersten dick ma- 
chen, das Blut desjeni- 
gen, der selbst an gros- 
ser Blutarmut leidet, wie- 
derherstellen und dem 
Hässlichston gesundes 

Aussehen und Schönheit ireben. Uie COTTAS TOMCAS VALLOK 
vermehren das KörpergHwiehf in -iO Tagen um 4 Kilo: cntwicholn 
die Brust und den Basen uiuhstärken die Lungen; sirnl das me- 
chanische Oel des m^nsclilichen Körpers; ermutigen «iIp Enfmu- 
t'^ten lind lieiien d'• Unheilbaren. — Pieis. für das Gm.» 2SCflO. 
Die riojifiin »md anerkannt, analysiert und zum Verk;MiI zuge- 
Idssan von dor (Teneralinsp^ktion iler öffentlichen Gesundheit von 
Brasilien utid von Born. - Jeder Bestellung muss für den Ver- 

sand l^O'HI bfigpfilfft sein. — Nicde'lagn in der 
PHAHMAGI.l ¥8"^ÄLS3 :: Rua E^aiiá Mo. 

Espa€ific&i^ 

für Damea a. scliwache Persones 
Mistura Ferruginosa Glycerinada 

Hergestellt vom Apotheker Erich Albert Gauss. 
Dieses von allen Aerztea bestempfohlene Hoilraittel ist 

unentbehrlich bei der Behandlung von : 
Uliitariuut, llleiciistiiclit, (»e- 
bäruiuttiTiSCIimerxen, CJcirogeSiiiâ •«Mij^ket- 
ten <l«r MouatHptTlojie, «ler»«*!- 

litpetitlMMiicki'ilen, .Huü;4-nIfiiit-Ei.!i4ni>(- 
.4.nSi7 VEalitriai. Eä- 

*®rii tmil tScr iitiiiüeiilcideu, 
i\erv«>ia>«eiiivat*3a4^ l-«c. 

Blutreinigungs- und ICfaítiguni iSmi^tel 

Unvergleichlich für Männer, Frauen and Kinder 
Zu haben in allen besseren Apotheken und Droguerioo in 
1916 Säo Paulo und Santos. 

Fabrik und Hauptniederüatii: 
São Roque, T.argo da Matriz 10 (Est. S. Paule) 

Preis. 4r$'i00 per Flisohe 

W. Dammenhain 
Kua St-1. Ephigeuia 124 

liSi São Paulo 
alle Sorten und FEIxIiciii«' weich und 

^liitieeu, iSrliiriiie tiiKl j^raiatien, 
Kepurn4ur«vei*l4i^(n(t. 

n 

Heliaiistail ^ 

Dr. Homem de Mello & Cia. K 
Nur für Nerven- und Geisteskranke ^ 

Die Behandlung der ICranketi wird von den ^ 
bedeutendsten Spezialisten S. Paulos geleitet ^ 

Arzt für Diagnose: Mr. Franco «Ia Itncltn 
Direktor der Irrenanstalt Jurjuery 

Anstaltsarzt: Bir. Th. de Alvarciis'* 
Arzt in Juiiuery — Tel. 22 il 

Dirigierender Arzt: »r. llniiicm ile Mollu 
der in der Kua Dr. llomem de Mello, in der Nähe der 

Heilanstalt wohnt. 
CAlto das Perdizes), (.'ai.ía do Correio 12. Telephon 560 
2135 Silo Paulo 

M#áieiiiers€liiii© 

von Professor WILLIAM ZADIG 

ehemaliger Professor der ,,Ecole Moderne" Paris, jetzt Lente 
desLyceii de Artes e Officios u. Escola profissional etc. 

Erteilt Unterricht im Hause für Herren und 
Damen, täglich von 8 —iL Uhr in seinem 
Atelier des 

LIGEO de âüTES e ®FFiGl®S 

wo auch weitere Auskunft erteilt wird. 

Telephon No. 621, 926, 2865 

PJPH 
H i h y 
iidi M 

aÄO PAULO Telephon No. 621, S26, 2866 

=0 - —=— . O 

Aüíarctica Pilse« 
r2|l Flaschen 8S00(J 

AlltarciiraMüoche't 
12|1 Flaschen 8S000 

Calmbach 
12|2 Flaschen G§UCO 

Calmbach 
1£|1 ilaschcn iOS'.iOO 

Antarc'ica-Porier 
12j2 Flaschcn 7Sr,C0 

Uüião hell 
12 1 Plaicli^n 6S500 

Haaiba^geza hei 
1 yl FiaH'jhei) 48500 

Pretinha scliwarz 
12/2 Fiasciien iigjOO 

Preise ohne Fiaschec' 

Deposito Rua da Boa Vista Mo. 

Telephon No. III 

101 
— Stockholm-Johnson-Linie - 
Direkte Linie nach Schweden 

und Norwegen. 
Der schwedische Dampfer 2183 

Axel Johnson 
erwartet Knde Mai geht nach 
dem nötigen Aufenthalt von 
Santos nach 

Rio, Christiania, 
Malmö, Gothenburg 

und Stockholm. 
Wegen Frachten und weiteren 

Informationen wende man sich 
ah die Agenten in 

SANTOS 
Schmidi. Trost & Co. 

Un^ Sto. Ajitonio N. 50. 

Or. Nunes Ginlra 
Praktischer Arzt. 

(Spezialstudien in Berlin). 
Jiledizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose u. Behand 
lung von Frauenkrankheiten 
Herz-, Lungen-, Magen-, Einge 
weide- und Harnröhrenkrankhei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
Bencorrhöegie. Anwendung von 
606 nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aug 
Deutschland. — Wohnung: Rua 
Duque de Caxias N. 30-B. Tele- 
phon 2M5. Konsultorium: Rua 
S, Bento Ii (Sobrado), S. Paulo. 

Man spricht deutsch. 1891 

um d MiRi H M 
N. 47-B ßua de São Bento N. 47-B :: S. Paulo 
Kiuema-Konzert unter Leitung ^ Restaurant bis 1 U[tu'. 
:: des Maestro Catani ^ Diese Preise sind nicht erhöht. 
l''Ur ieden Einkauf wird ein Rabatt-Kupon verabfolgt« 19G5 

Für die kalte Zeit 

empfehlen Wir als unfehlbares Mittel gegen Husten 
und' Heiserkeit ' 

^aizisoBibons § 
■■ . Dose zu IIOOO, . ' 

La ^o&iboiiãiière 
Rua 1,") de Novembro 14 (Ecke Largo Öo Thesouro) 

Rua S. Bento-23-0 — S. PAULO 

Restaurant Progredior 

von Leiroz & Livreri :: Rua 15 de Kov. N.^8 

Erstklassige Küche 
Speisen à la carte. — Vorzügliche Getränke. — Feine Mosel- und 
Rheinweine. ~ Gut behandelte Antarctica-Chops.— Prima Konditor- 
1911 und Backwaren. 
Jeden Abecd Koczert Tieiipnnkt der besten Gesellscbalt 

^f'üiarend flet« Konzert 

ir.Stnlor 
Amerikanischer Zahnarzt. 

Ena São Bento 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. 1890 

Dcfitsctic Ktmnscbndáerd 8 
von Germano ECirchhüliel loii 

No. 78 Rua Santa Ephigenia No. 7í8 
empfiehlt sich dem p. t. Publikum für alle ein- 
schliigigen Arbeiten zu äussarst reduzierten Preisen 
Il^fhüite Eleg^auz i: ITadellosci* Site 

iSÄ Reparaturen u. Aufbügeln werden bestens ausgeführt 

Seicllerei mil hrstiihnk 
£51l!LtO PIAGSES& & IHRMG 

Vp)kaufsstel!cn . | Fabrik: Rua José Ant.Goelho IC.'» 
Kleine Mnrkthalle 9 und 37. | Telephon N. 2876 :: S. PAULO 

Grosse Auswahl in allen Fleiscbarten, sowie Wurst- 
:: und Räuchewaren. :: eGGT 

M /Iristocratas 

U Bella Diva 
Bouquet 

^ Gosmos ^ 
' Duquezas 'M 

die besterprobte Sorte zur Fütterung von Vieh und besonders 
Milchkühe. 

l»er kg;. = (bei Abnahme von 10 klg billiger) 
Katalog über Jllitiueu- iintl Geiiiueiesauien steht porto-* 

frei zur Verfügung. 
Versand ins Innere nur gegen Einsendung des Mindest-Betrages 

von Rs. 5S(>0U. 

Loja Flora :: Francisco Nemitz 
Caixa 307 — São Paulo ^ 1936 

Hotel Forsten, 
liiia ürigadniri) Tcbns No. 2;!: 

S, rAn.n 1881 ilic.i 21. 

Zn vermieten 
vorzugsivoise an Deutsche oder 
Schweizer ein lletel, möbliert, 
im Zentrum der Stadt. lU lige 
M ete. Niilieres Avenida Ange- 

2 junge Deutsche 
ö Monate ausser Stellung, bitten 
odcldeiikendon Herrn um getra- 
getjes Zeug, da selbige jetzt in 
Stellung. Allgebote erbeten unter 
,,/eiií;" :iii die K-vp, (b, iÜ, 

DEUTSCHE ZEITUNG ' 

det; aber von dort aus führen kaum ir- 
gend AVt;lclie AVege, und wciiu sich die 
Montenegriner irgendwo //eigen, werden 
sie durch <lie Albaner beschossen, die 
diu'ch die Oesterreicher bewaffnet worden 
sind. Dabei werfen fortwälu'end österrei- 
chische Flieger Bomben a-uf die Städte. 
So wurden bei einein Fluge nach Podgo- 
ritza 120 Personen getötet und verwun- 
det, darunter 28 Frauen. I)a»s Schlimmste 
ist jedoch, daß 19.1)00 Ty])husfäl]e vorlie- 
gen und daß der Typlius um sicli frißt 
wie ein AYaldbrand. Dabei lierrscht gro- 
ßer Mangel an Deííinfektionsníittelii; auch 
fehlen irgendwelche hygienischen I^Iaßre- 
geln und ernsiiiche lülfe. Das alle« hat 
Montenegro nötig und aus ]\Iangel daran 
stirbt seine Ik'völkerung aus; und oiieht 
allein nur das: MontejiegTO verhungert ge- 
radezu. Seine Bevölkerung hat nicht ge- 
nug zu essen. Xiclits kann in sein© Hä- 
fen einfahren, die Vorratskannnern haben 
kein Brot und selbst nicht einmal Kriegs- 
brot." : 1 , ' 

Lebsnsmittelnot in iRussIand. 

üeber die in Petersburg und Moskau 
herrschendei Nahrungsmittelnot ent haIteii 
die BJätter folgeinde Nachrichten; Am 20. 
April herrschte in den meisten Fleisciier- 
läden sehr große Aufregung'. Dasi Publi- 
kuni verlangte ein polizeiliches Einschrei- 
ten. Die Polizei stellte fest, daß tateäoli- 
lich Fleiscli idolit vorhanden war und 
Iceine iVerheimlichung stattfinde. Die 
Stadtverwaltung versorg-te die Bevölke- 
rung mit Fleisch aus den Gefrierliallen. 
Ftli' vorhandenes frisches Fleiscli wurden 
Wucherpreise goiordert. Am nächsten lä- 
ge brachen dcsha-lb g-anz eriiebliche Un- 
ruhen aus, wobei eine Keilie von I/idiui 
vollständig-verwüstet wuttle. Der Polizei 
gelang es erst, naeli längerer Zeit, die 
RuHo wiederherzustellen. Die Petersbur- 
ger Stadtverwaltung sah sich gezwungen, 
die Bevölkerung mit Bi'ot zu versorgen 
und städtiscl\e Bäckereien 7.u eröffnen. 
Es wurde iestgostellt, daß ant 14. April in 

Der Kampf um die Gombres-Höhe 

Ein bayrischer Offizier veröffentlicht in 
d^n „Kieler Neuesten Nachrichten" eine 
SchUdei'ung': der seit Februar um die Com- 
Ijiree-Höhe tobenden Kämpfe. Er schreibt 
U . ,6. ,: 

.';Der Tag, an dem die Combreshöhe der 
^'ohauplatz blutigen Eingens werden soll- 
te^. . muJite kommen. Am rechten Flügel 
Içim es schon zu öfteren Frontalangrif- 
ff^n und Handgemengen, denn die Fran- 
ZQsèn lagen uns schon auf 10 bis 15 Me- 
ter gegenüber. An unsere mittlere Stel- 
lung, auf einer langvorgestreckten Berg- 
ruise, ai'beiteten sicli die Feinde rastlos 
Ta.g und Nacht in vier Sappen heran bis 
ziu unserem Dralitverhau. Wir gruben Ab- 
■wehrstollen, denn die Franzosen begannen 
unsere Gräben zu unterminieren. Es wa- 
ren lange Stunden, Tage, Wochen unheim- 
lichen Scliaffens in imd über der Erde, 
stets den Tod vor Augen. Der Tag kam 
iiruner näher, wo Explosion auf Explosion 
und Angriff auf Angriff folgen mußte. Die 
große Stunde schlug am 17. Februar. Am 
Morgen löste mich mein Kamerad Leut- 
nant der Reserve Heidenreich ab. Punkt 
'2 Uhi" begann eine wahnwitzige -Kanonade 
auf imsere Stellung und die dorthin füh- 
renden Laufgräben, die aus einem Hohl- 
weg herauffülirten. Sämtliche Aimiarsch- 
straßen und herunüieg^nden Dörfer dci- 
Woevreebene wm'den mit dem verhee- 
rendsten, schwersten „Sperrfeuer" belegt. 
Damit begann der grausame Höllentanz 
auf der Combreshöhe. Aus 180 Geschüt- 
zen prasselte ein konzentrierter Granat- 
und Schrapneltregeu, von unseren I.eu- 
ten ,.Tromnielfeuer" genannt, auf unsere 
mit Mühe, Opfern und Ausdauer immer 
wieder aufgebaute Stellung von nui' 150 
Meter ■ íYontbreite mid 100 Meter Ti'-fe. 
Mit. Einsetzen der Kanonade hatten die 
Franzosen an vier Stellen durch Minen 
unsere vordcrsteii Schützengräben in dia 
Luft gesprengt. Nm' einzebie Leute ka- 
men blutüberströmt und verwundet zu- 
rück, und meldeten, daß die Franzosen in 

Peteisbui g von dem Jr.liresbedarf an Tê-o 
nur noch 25 Prozent, an lischen nur 17,5 
Prozent, an Zucker inu- noch 8 Prozent; 
vorhanden sind. Die Zufulu- von i'affinier- 
t,em Zucker ist autierordentlidi ersehwert. 

„Nowoje "W'remja" meldet aus Moskau: 
Wegen der Teuerung der Lebensmittel, 
insb,esondere .von Fleisch und Brot sindi 
sind hier bedeuteiule Un.ruhenri. usgebro-, 
dien. Eine Reihe von. Bäcker- und FJei^ 
öcherläden >sowie von MaterialwaTom 
handlungen wurden zeistört. Der Geinlfe 
desi Staidthauptmannes, Oberst Model, Po- 
lizeimeister Solotareff und der Revierauf- 
seher AVoitzik sind durch Steinwiüle a,mi 
Koj)fe schwer verwundet worden. 
. D,em „Rußkoje Slowo" zufolge ist Ta- 
felbutter in ^Loskau nur noch für eine ^Yoi 
che vorhanden. 

Dasselbe Blatt meldetla. us' Wilna: We- 
gen Kohlenmangel» wiuxle der Btetrieb' des 
Elektrizitätswei'kes eing:e6tellt. Nur ein-, 
z,elne entlegene Stra-ßen der S:adt, wo den 
Aufentlialt sonst geiäluiicll wäi'C, wendeai 
noch beleuchtet. 

Aus den ISämpfen bei OSty 

Russische Gefangene aus. den letzten: 
Kämpfen bei Olty sind in Erzeruin ein- 
getroffen. Iviner von ihnen erzilhlte: Un- 
ser Reg-iment war von den Deutschen vor; 
AVarscliau vernichtet wotden. Nur^inigo 
Mann, im ganzen etwa 30, entkäme^ alle 
verwimdet. Nachdem wir im Spital von 
Rostow wiederhergestellt worden wai^an, 
sind wir an die kaukasische F'ront ge- 
schickt worden. Dort hatten wir in einer 
Truppenabteilung, die aus einem BataUlon 
Infanterie, 200 Kosaken, einer Kanone imd 
einem Maschinengewehr bestand, in der 
Umgebung von Olty ein Gefecht mit deri 
Tiu'ken. Das Feuer der türkischen Ma- 
schinengewehre war schrecklich und' 
richtete betr.âchtliche Verheerungen in un- 
serem Bataillon an. Nachdem unser Kom- 
mandant getötet worden war, ergriffen wir 
die Flucht. Der Gefangene, der verwundet 
war, äußerte sich voll Befriedigimg über 
die ihm zuteil gewordene Beliandlung-. 

mehrere vollständig zerscliossene Gräl>cn 
eingedrungeti seien. Leutnant Heidenreich 
hätte im letzten Augenblicke befohlen, es 
solle sich retten, wer sicli retten könne., 
ei- selber werde nicht von seinem Posten 
weichen, und wenn er dort sterben müi,ke. 
Bei ihm war nur noch ein blur jung'er Fähn- 
rich, eine- Ordonnanz, ein Sanitäter, ein 
Aktiver und zwei Reservisten. Alle sechs 
weigerten sich, von ihrem Leutnant zu ge- 
hen. Bei lautem Gebet ereilte sie bis auf 
einen Reservisten der Heldentod durch die 
einsclüagenden Granaten. Unterdessen 
führte Leutnant Weigand den dritten Zug 
und ich den ersten Zug zur Unterstützung 
durch schweres feindíiclies Feuer vor. 
Wie ein Held mit geschwungenem Degen 
sprang Leutnant W. an der Spitze seines 
Zuges links vor mir vor. Aber es waa- für 
ihn imd seine Tapferen, welche ihm un- 
ter Hurra folgten, ein Sturm in den Tod. 
Sie alle stürzten getroffen zu Boden und 
starben den Heldentod. I.eutnant W. starb 
blutjung. 'Sein letzter Gruß zu mir her- 
übei- kam nüt lachendem Munde und von 
kämpf begeisterten Augen. Allmählich g'e- 
lang es mir, im Hohlweg eine neue Kamj>f- 
linie zu bilden. Die anderen Kompagnien 
des zweiten Bataillons i-ückten jetzt auch 
zugweise zur Unterstützung in den Holil- 
weg, und abends (5 Uhr kamen auch schon 
die ersten Sturmbefehle zur .Wiedernahme 
der Stellimg. Die Nacht verging mit klei- 
neren Erkundimgen und Sturmvorberei- 
tungen unter schweren Verlusten. Der 
Hauptsturm war für den 18. Febi-uar, mor- 
gens 9 Uhr, angesetzt nn't einstündigar 
Artillerievorbereitung. Das sogenaimte 
,,Trommelfeuer" dauerte die ganze Nacht 
und steigerte sich. Am Morgen punkt 8 
Uhr begann unser Artilleriefeucr, und um 
9 Uhr konnten wir zum Stimn antreten. 
Die Bayern sprangen aus dem Hohlweg 
heraus, drehten ihre Gewehr um uikI hie- 
ben mit dem Kolben dann auf diei Fra.n- 
zosen ein, welche händeringend um I'ar- 
don flehten. Die Leute w^aren wie rasend. 
Die ganze Stelkuig war nach einer Stun- 
de wieder in unsei-em Besitz. Aber damit 

begann auch ein feindlicher Angriff nach 
dem andern. Vier Tag'e und vier Nächte 
wogte dieses Hin und Her. Und mit die- 
sem Kampfe begann das heiße und blu- 
tige Ringen um die Combreshöhe, das Mit- 
te März mit emuuter Kraft einsetzte und 
Anfang April sich zu Kämpfen größeren 
Stils in der ganzen Woevre-Ebene eiit- 
wickelte. 

Montenegro 

hat bisher im Krieg" so gut wie gar keine 
Rolle gespielt. Nicht einmal von dem die 
Stadt und die Bucht von Cattaro beherr- 
schenden Berg Ivowtschen aus konnte die 
montenegrinisch-franzäsische Artillerie 
irgend einen Erfolg erzielen. Ueber die 
Gründe gibt ein Bericht des ,,Daily Chro- 
niole" zw Lage in Montenegiio Aufsclduß, 
iji dem es heißt: 

,,D'as Ijand ist bereits früher duroli die 
Balkankriege ei'schöpft w'orden. Es hatte 
weder Geld noch genug Munition, so daß 
es sehr schlecht für einen Kampf mit den 
Oesterreichern vorbereitet wai*. Nachdem 
das montenegrinische Heer gezwungxrn 
woixlen war, sich aus Bosnien wieder in 
seine eigenen Gienzen zm'ückzuziehen, ist 
es seine Aufgabe gewesen, eine Anzahl 
österreichischer Truppen durch fortwäh- 
i-ende Gefechte festzulialten. Das war je- 
doch auf die Dauer nicht möglich, und 
während der letz^ten Monate ist die Lage 
Montenegros innnei' schlechter geworden. 
Der einzige Hafen von Montenegro, Anti- 
vari, wird durch die österreiclüselie Motte 
blockiert. In der ersten Zeit des Jirieges 
hielt die französische Flotte die österrei- 
chische in Schach; aber wahrschein- 
lich aus strategrischen Gründen ist der 
Zirkel der französischen Flotte weiter aus- 
gedehnt worden, und die österreichischen 
Sicliiffe ])atro^lilliercn jetzt im Adriatischen 
Meere. So oft sie Gelegenheit haben, wa- 
gen sie eine Beschießung des montenegri- 
nischen Hafens. Die Italiener senden Ge- 
treideschiffe von Bari nach dem Bojana- 
flusse, wo sich ein kleiner Hafen befin- 
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BERLIM, 1. Informações de 
Londres para Amsterdam dizem, 
que as perdas inglezas durante 
o mez de Maio aítingiram a 6470 
mortos; 19.700 feridos; 3900 des- 
apparecidos. As perdas commu- 
nicadas officialmente importam 
nas duas ultimas semanas em 
1627 homems, desde o commeço 
da guerra em 8812. O numero 
dos navios inglezes postos a pi- 
que importa em 213. 

BERLIM, 1. Vários Zeppelins 
pairando sobre a FinSandia lan- 
çaram muitas bombas sobre Hel- 
singfors, destruindo arsenaes e a 
fabriha de algodão. 

Foi avariado um vapor havendo 
mais de 40 mortos. 

BERLIM, 1. — Uma esquadrilha 
de cruzadores Zeppelins arrojou 
muitas bcíiibas sobre Londres, cau- 
sando especialmente grandes incên- 
dios nos suburbios. Os prejuízos são 
avultados. A censura ingleza impede 
a communicação de detalhes. 

BERLIM, 1. — Cómmunicam of- 
ficialmente de Vienna; Hontem re- 
pellimos um regimento de alpinos 
italianos que nos aííacaram, com 
grandes perdas para o inimigo no 
planalto de Lavarone. 

A nordeste de Paneveggio desalo- 
jamos um destacamento de suas po- 
sições na região de V/erthai. O 
inimigo tentou tomar as nossas po- 
sições de Kórn, fracassando o ata- 
que devido ao fogo da nossa artilha- 
ria. 

Os austro-allemães conquistaram 
diversas posições de importancia es- 
tratégica do rioSíryj apezar de tenaz 
resistencia dos russos, que foram re- 
pellidos com graves perdas. 

BERLIM, — O ministro da 
guerra russo telegraphou responden- 
do as perguntas d o jornal «The 
World» em Nova York, que os alle- 
mães tiveram enormes perdas em to- 
das as frentes. Pura invenção para 
illudir os neutros. Acção na Galicia 
afastou-se da base das operações, 
sendo obrigados os austro-allemães 
abandonar o projectado golpe de- 
cisivo contra os russos. Esta resposta 
causou hilariedade geral em Nova 
Y ork. 

VIENNA, 1. Em sua ordem do 
dia a respeito da altitude da Ita- 
lia diz o archiduque Frederico 
que as palavras do imperador 
indicam claramente a baixeza do 
novo inimigo que paga a nossa 
fidelidade com a trahiçâo. Não é 
novo adversario atacando de 
frente; porém, atacando pelas 
costas aleivosamente. Castiga-os, 
porem, os nossos soldados com 
ferro e fogo como fizeram os 
nossos maiores a Mortara, Cus- 
tozza^ Novara e Lissa. 

NOVA YORK,' 1. Noticias de 
Londres dizem, que Ramsgate, 
Northforeland, Breníwood, Wol- 
wich, Stratford, Barking e ílford, 
todas localidades ao redor de 
Londres, estão em chammas de- 
vido ao ataque energico dos 
Zeppelins. 

MOVA YORK, 1. Um radiogram- 
ma de Berlim transmitte a noticia 
que o super-dreadnought inglez 
«Queen Elisabeth» foi a pique dean- 
te a entrada dos Dardanellos. A cau- 
sa do sinistro não foi communicada. 

Nota da Redacção. O super-dread- 
nought «Queen Elisabeth» foi um 
dos navios de guerra mais novos da 
frota ingleza. Deslocou 27.500 to- 
neladas, teve uma velocidade de 22 
milhas por hora, um comprimento 
de 205 metros, 56.000 H. P. e 4 
helices. 
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O grande quartel general allemãc 
communica em data de 3í de Maio: 

Ao norte de Arras e na floresta 
de Le Pretre hontem iniportantissi- 
mas forças francezas tentaram rom- 
per as nossas linhas; desde a noite 
de sabbado que o inimigo princi- 
piou suas operações construindo 
obras de sapa, especialmente para 
esse ataque na linha de Neuville e 
Relincourt, falhando porem comple- 
tamente o ataque francez; porque 
estavam os allemães preparados pa- 
ra o ássalto, repellido, por ataques 
precedentes. 

Hontem os francezes renovaram 
os ataques depois de violento fogo 
de artilharia, preparado durante va- 
rias horas; fracassando porem de- 
vido ao fogo dos bravos bavaros e 
regimentos do Rheno. O inimigo foi 
completamente batido, soffrendõ 
gravíssimas perdas. 

Na floresta de Le Pretre os fran- 
cezes conseguiram penetrar em al- 
gumas trincheiras avançadas defen- 
didas por fracos contingentes das 
nossas tropas. Em todas as outras 
partes da floresta repellimos . com 
vantagem todos os attaques dos ini- 
migos. 
Na costa belga perto de Ostende um 
aviador inimigo foi abatido pelo fo- 
go das nossas baterias. 

Hontem destruímos com alguns ti- 
ros de artilharia o viaducto e segui- 
mento da estrada de ferro perto de 
Dammerkirch, proximo a Altkirch na 
Alsacia, reconstruído pelos francezes 
durante vários mezes. 

No theatro de guerra de este não 
ha nada de importante. A sudeste 
nos combates nos arredores de Prze- 
mysl avançamos mais para o norte 
e para o sul. 

-000-  

O quartel general austríaco com- 
munica em data de 1 de Junho: que 
conb'nua a batalha a nordeste e este 
de Przemysl. 

Em Anjest na região superior do 
Stryj os austro-allemães depois de 
uma luta encarniçada apoderaram-se 
de varias posições russas. 

Um regimento alpino italiano foi 
rechassado com baixas consideráveis 
no planalto de Lavarone. 

Na fronteira da Carinthia o com- 
bate desenvolve-se a nosso favor. 

No valle de Vos emprehendemos 
attaques com a nossa artilharia pe- 
sada. 

O empenho do inimigo de apo- 
derar-se do Monte Korn a este de 
Karfreit sobre o Isonzo fracassou 
completamente. Na fronteira susten- 
tenta-se violento duello de artilharia. 
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Iflf Asiprovas chefiam antes de' ^ 
S0Í» ouvido o'iiosso bradOjX^ 

Examinemol-as. 

Interrompemos hontem, a nossa ope- 
ração, fácil, mas um tanto repugnante, 
por que revolver lodo, causa sempre nau- 
scas; deixando o tal allemãosinho á oo- 
sar na cadeia a liberdade de fazer espio- 
nagem para o seu Amo e Senhor, e hoje, 
reencetamos a nossa penosa jornada, es- 
capelando um outro vaso desta nogenta 
gangrena. 

Conrado Grober. 
Grande criminoso, por ter nascido alle- 

mão, era um dos chefes dos fanaticos, 
que continiia solto, mantendo minunciosa 
correspondência, com os chefes do Rio 
Grande do Sul e agindo pelo interior de 
todo o Estado.. 

Este bandido tem a audacia de assoa- 
lhar que o general Septembrino, não tem 
palavra, mentio ao governo, aos seus su- 
periores e aos seus concidadãos, pois 
declarou, alto e bom som, que os jagun- 
ços foram todos anniquilados, queimadas 
suas 5.000 casas, suas 10 igrejas, onde le- 
vantavam suas preces e que não merece- 
mn luna referencia ])anegirica as suas 
ruínas, por que, afinal, não eram uma 
Rheims, uma obra d'arte e é justo que 
um Deus fidalgo, não possa impunemente 
perder a sua cathedral-palacio, mas pou- 
co importa que um miserrimo Deus al- 
dcião, fique sem a sua capellinha mo- 
desta. 

E o seu Conrado ainda grita pelo Ser- 
tão á ilciiie g-eneraf! Mente! Pois 
os jagunços-não foram destroçados; eu 
ai ida estou por aqui com o meu bando. 

'E' a «Gazeta» quem o diz e não o «Diá- 
rio Allemão». E' bom salvaguardar-mos 
a verdade desde já, para que não se diga 
amanhã, que nós queji^inos tomar de 
assalto o Estado de São Paulo, para com 
eile presentearmos o Kaiser. 

Nos ])ro]onganios um i)ouco i)ara di- 
zei'-mos alguma cousa de Conrado, por 
qr.e. a ..tíazjeiaôô 'lUiO DIZ NADA. 

Vamos agora á necropole 

Allemães mortos sm combate 

Foram sepultados muitos que morre- 
ram nos vários combates contra os fana- 
ticos (CONTRA OS FANATCOS) e não 
CONTRA AS FORÇAS LEGAES, logo 
os allemães não estavam nos tremendos 
i-eJuutos e sim do lado justo... E' inefável 
a «Gazeta», Si não existisse precisava- 
mos crear uma. 

Só em Santa Maria 30 e tantos, esses 
TANTOS, são para fazer numero por 
que, a conta redonda não ficava bem 
parecida, o Zepovinho podia desconfiar. 

O INFORMANTE,* com certeza, assis- 
tio o enterro, mas o general esqueceu-se 
de mencionar tal circumstancia no seu re- 
latorio ao ministro da guerra. E dáhi, 
quem sabe? Imaginou que a nossa patria 
(«i:á j)ol>ro (> lonibi-ando-ye que yiii 
1893, um marinheiro, um simples mari- 
nheiro (parece até o Brito, da «Noticia», 
hoje deputado por Alagoas, recitando o 
seu Monologo predilecto: A mosca.) 
cuätou CEM CONTOS DE REIS ao nos- 
so depauperado thesouro, resolveu calar, 
por causa das indemnisaçôes que calculou 
poudessem ser pedidas. Fez bem! Bom 
patriota! Mas, é preciso que se note o 
tal marinheiro não era allemão, como al- 
lemães não eram os reclamantes em ce- 
lebre questão que ensangüentou um Es- 
tado muito nosso conhecido, numa lucta 
entre nacionaes e estrangeiros. 

As autoridades de Canoinhas são espiões 
allemães. 

Chefe de tudo um sr. Baden; JUIZ DE 
DIREITO, noiTieado não sabemos se pelo 
KAISER, sp pelo CjOVERNADOR de San- 
ta Catharina, que nos está parecendo 
um conspirador, um trahidor á patria. 
pois nomeia um Juiz allemão. Sabatki, 
este tem qualquer cousa de turco, ou 
russo, ao menos no nome. E' presidente 
da Gamara Muniei!)al. não di/, a ..Gaze- 
ta» se são naturalizados se gosam desses 
favores que a nossa iiberalidade concede 
aos estrangeiros que aqui residem um 
certo tempo; mas isso, é cousa secunda- 
ria. 

Stanislao Schummann, Woof, vereado- 
res, protectores, fornecedores e tudo que 
acaba em ORESf menos uma cousa que 
começa em CA, tem lu no meio, e termi- 
na eui 1;0RE>. ])ai'a não fazerem eon- 
currencia á «Gazeta», por que isso é pri- 
vilegio seu. 

A historia não diz, se nó meio está um 
tal L. Muller, que anda agora passeiando 
por amigas terras e que é germano de 
origem. 

Esse estava muito bom para VICE- 
IMRERADOR, se não fósse republicano. 

E das autoridas só estas, lá não tem 
mais. 

Ainda existe um Reichardt fazendeiro, 
cujo filho mais velho, que a collega não 
diz se é allemão, commandava a guarda 
do pessoal CUTÜBA. Woof devia ser 
engenheii-o, pois levantava plantas e alle- 
mão que medie terra ém Santa Catharina, 
ha de forçosamente ser um espião e 
qtieY saber dos nossos INEXGOTAVEIS 
recursos inilirares, cjue uns taes de civilis- 
ías, mais do que e/les, tem procurado 
destruir, provocando o odio do civil con- 
tra o soldado. 

Annitopolis é apenas um dos quartéis 
generaes dos allemães. 

O quartel principal é em São Leopol- 
do... E' nKvllior não oaninieiirar. 

«Eu digo que o meu visinho, tem em 
casa um bicho de sete cabeças, ninguém 
vae vêr por que tem medo, mas todo o 
mmklo acreilira c fic-íi o meu \'isinho 
sendo o honrem -do bicho de sete cabeças, 
mas no entanto, o pobre não tem em 
casa, nem um gato. 

Dizer, todos nós dizemos, niu-s at^-ora 
provar o que dizemos, é que nem todos 
o podem fazer e mais difficil é, provar 
o que não é verdade. 

Uma carta 

Visivelmente arranjada para armar ef- 
feito. O seu autor, acceitando-se a vera- 
cidade da mesma, ao menos por pilhéria, 
é um JAGUNÇO intelligente, sabe do 
quanto pode compremetter uma carta, 
e, por isso, escreve tudo com iniciaes: 
F. B. C. Mas nós traduzimos. 

Fabricante de boatos e calumnias. 
Sempre gente sem nome. No meio ap- 

parece um Manduca, que também não 
usa o nome do pae, talvez por que não 
tivesse a dita de conhecel-o e a mamãe 
não Ih'o quizesse contar. 

Ora, senhores da «Gazeta», o bichaiio 
está escondido mas com o «complemen- 
to> de fóra e pela pluma basta, vê-se 
logo que tem algo de franco, que o cru- 
zamento não poude occultar. 

Fallemos com mais sinceridade. Nós 
começamos a tratar do assumpto seria- 
mente, mas as taes provas, nos fizeram, 
rir, e já nos vão enojando, e se continu- 
armos a vêr diante de nós, tanta sandice 
junta, acabaremos por quebrar-mos a 
penna, deixando no papel um borrão de 
tinta, por que afinal, o que se está pas- 
sando não é de homens sérios, é uma 
palhaçada que não vale mais que um bor- 
rão de tinta. 

Ah ! caro leitor, quanto custa ser jor- 
nalista honesto, ter que ler e ainda por 
cima responder a tanta asneirada... 
UFF.! que sacrifício. 

Mas emfim cumpramos o nosso dever. 
Adiante. 

Porque não se deu o levante. 

Até trovamos! 
A guerra europea, a famosa conflagra- 

ção impedio a conquista. Só isto não. pre- 
cisa gastar mais cera. 

Dobremos a folha. 

Falia um ofíocial do exercito chegado 
de Santa Catharina e que correo vários 

Núcleos. 

Repete a mesma musica da viuva 
alegre, isto é; o mesmo repertorio do 
desafinado realejo da rua do Ouvidor. 
NAO MERECE FE, NAO TEM NOM_E. 

Officiaas allemães no Brasil. 

Não respigamos a nota. Só a Alle- 
manha não pode ter aqui officiaes li- 
cenciados, quando todas as naçõ*es o tem. 

Agora quando embarcaram os reser- 
vistas italianos, os jornaes noticiaram a 
partida de vários officiaes dessa nação 
e que desde alguns annos, aqui viviam 
ganhando honestamente a sua vida, pro- 
curando melhoraj a sua fortuna, e des- 
envolvendo a sua actividade, no commer- 
cia, na industria, na lavoura etc. co- 
operando, alfim, para o nosso progresso, 
como faziam-no também os allemães. 

E nem por isso merecem o nosso des- 
preso, bem ao contrario. 

Obfivera.m licença do seu governo e 
sahiram da caserna, para outros labores. 
São dignos de applausos, tem a nossa 
sympathia. 

Amanhã, pela theoria esdruxula da Ga- 
zeta, também dirão que a Italia quer 
fa#er a conquista de São Paulo. 

Mas os italianos não se hão de admi- 
rar, hão de rir-se, como ' riem os alle- 
mães. • 
O ministro da guerra acha o caso grave. 

, Os taes da Gazeta procuraram o ge- 
neral Caetano de Faria, mas S. Exa. 
não a.tronden a pes-soa alguma. .\s 
Uíiitativas [/ara penetrar no reducto. 
que-é o gabinete de S. Exa., foram in- 
fructiferas. 

Em TODO O CASO, conseguimos 
OUVIR a voz de S. Exa. proferir estas 

palavras: E' GRAVE, O CASO E' 
GRAVE.... 

D'ahi concluio o representante da Ga- 
zeta, que se tratava de Santa Catharina. 

Pui'o engano. 
Sua Exa. estava nessa occasião, de- 

bruçado sobre um mappa da guerra eu- 
ropea e considerava a posição difficil 
dos russos, diante dos exercitos austro- 
allemães. Examinou attentamente a si- 
tuação de Przemysl ■ e por isso excla- 
mou: E' grave, o caso é muito grave 
(o .Muito é nosso para dar mais força 
a phrase.) 

Garantimõs a exactidão do facto ,sob 
a i^alavra íli> honra cio nosso lNl'X)li- 
MANTE insuspeito, pessoa seria, con- 
ceituada e hábil telegraphista, que nos 
transmittio a noticia pela Estação radio- 
graphica da Avenida Rio Branco, aquella 
mantida pelos Snrs. Theodor Wille 
& Cia. 
Um inquérito no 1 regimento de ca- 

vallaria. 
Não resistimos ao prazer de reprodu- 

zir a noticia, é um pratinho supimpa pa- 
ra desopilar os nossos leitores. 

«No 1« regimento de cavallaria houve 
hontem ordem de impedimento para va- 
rio« officiaes (exquisito a ordem deveria 
ser para todos) sendo que essa ordem 
perdurou por espaço de duas horas, pou- 
co mais ou menos. 

Nesse espaço de tempo foram esses 
officiaes submettidos a um interrogato- 
rio rigoroso, pois que o ministro da 
guerra ASSEGURAVA que as informa- 
ções fornecidas a Gazeta o tinham sido 
por intermedio de um distincto official 
pertencente ao 1" regimento de cavalla- 
ria. (E' engraçado no nosso eexrcito os 
officiaes dos regimentos sabem o que 
se passa nas altas regiões militares, nos 
depa: raiuíMitos do Eícarlo-.Maior e na 
Secretaria do Ministro, a ponto de um 
official arregimentado, muito distincto, 
mas que desconhece os seus deveres 
disciplinares, poder vir contar CERTOS. 
SEGREDINHOS, cautelosamente guar- 
dados nos bastidores.) (A VIRAM QUE 
MAIOR DISPAUTERIÒ?... 

Convencidos, porem, da inverdade de 
tal receio ministerial, o commandante do 
corpo, após ter esgotado a suá estra- 
tégia na sua inquirição, deu liberdade 
aos officiaes, ESTANDO ESTES, ATE 
AGORA, SEM SABER POR QUE MO- 
TIVO FORAM INTERROGADOS E DE- 
TIDOS. 

Com effeito essa medida foi extem- 
porânea como se vê.» 

OFFICIAES SAO DETIDOS, SAO IN- 
TERROGADOS SOBRE UM DETERMI- 
NADO ASSUA1PTO, E, DEPOIS   
NAO SABEM PORQUE FORAM DeTl- 
DOS E INTERROGADOS. 

TABLEAUü! 
Decididamente requisitamos, do Go- 

verno de São Paulo alguns logares no 
Juquery, para a gente da Gazeta, ja que 
não ha commodos vasios no palacete da 
PRAIA DA SAUDADE. H. P. 
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Eocca e Espada 

Trechos da discursos patrioticos 

Ku.sso;   irmãosinho.s. meus ([ue- 
1'idos; SC nó.s adianio.s para um i>auco mais 
tarde a nossa entr;ida eni Ijerlim. c de- 
vido sonienre i::U'a não melindrarmos o 
nosso (luerido irmãosiuho iViincez, o nosso 
amado e glorio.so aUiaàol 

Fra n ccz : ^Jcssieurs ia marche ít r>er- 
lin. devido raisons sti'atcg'i(|ue3 fieou in- 
tcronijiido mas nossos chers alliés. les bra- 
ves Rnsses estão já cn iiiai'che j^ara a 
capital allcmandc! 

i n gT c z : - (ientlcmen. nossos al- 
liados, os Uus.sians and Frencluncn têm 
a I rctenyäo de marchar to Berlin, para 
0 fim d(> a'i!ãi' o caminho á Englands Glo- 
1 iosa .\nny }:ara nos ali entrarmos e to- 
mai' j/osse. 

R n s s o. 1'" r :i u c e z c I n g-1 e z e- m B e r- 
lin : Foi um acaso de nos encontrarmos 
aqui mais cedo de que ora o nosso tratO' 
e desejo. 
)l)o Kiiegsriugblótrer Xr. 2í). Lille, 12. ;•>.) 

'000 

ás finanças inglezas 

Londres, õ de Maio de 1Q15. 
O Chanceller do Thesouro britannico. 

o Sr. Lloyd George, apresentou hontem á 
Casa dos Communs o orçamento para o 
exercido financeiro de 1915-16. Na Ingla- 
terra, o orçamento não costuma ser apre- 
sentado com antecedencia, como se faz 
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tenção unica de chegar a uma conclusão 
justa, — não poder 'Separar esse caso 
de todo o desenrolar desta guerra no 
mar, de.que é, exchisivamente, uma sim- 
ples consequencia. 

Quando se declarou a conflagração, em 
1914, a guerra maritima já tinha sido 
objecto de grande discussão na Confe- 
rência de Londres de 1Q08-09 e nas va- 
rias Conferências da Paz. E em todas 
estas, principalmente na da Haya, ante 
o projecto reiterado de abolição do di- 
reito de capturas, a Inglaterra foi sem- 
pre a potência que se oppoz formalmen- 
te á sua approvação. Do que affirmámos, 
poderá dar testemunho o eminente re- 
presentante do Brasil na reunião da 
Haya, o sr. Ruy Barbosa, presidente da 
Liga pelos Alliados. 

Aos que conheciam esse procedimento 
da Inglaterra, não causou estranheza o 
seu acto inicial fechando o Mar do Norte 
com a declaração das zonas de guerra, 
cujo objectivo toda a imprensa mundial 
dos alliados e os ministros Asquith, Chur- 
chill e Edward Grey,* no Parlamento in- 
glez, synthetizaram na celebre phrase— 
vencer a Allemanha pela fome. 

Ante esse esquecimento de que na Al- 
lemanha ha uma população civil de dsze- 
nas e dezenas de milhões de velhos, mu- 
Ih enes e cneanças, não se alterou muito a 
generosidade universal. Essa' primeira 
deshumanidade não conseguiu levantar 
o sentimentalismo do mundo, todo dis- 
traído com as estatísticas do governo, 
londrino sobre os milhões de toneladas 
da marinha mercante allemã, surprehen- 
dida em viageml pela guerra, que a valen- 
te e heróica esquadra íngleza audaciosa 
e temerariamente ia aprisionando e in- 
corporando á marinha mercante da Ingla- 
terra... 

A Allemanha, porém, protestou varias 
vezes, a cada arbitrariedade, perante as 
potências neutras. Estas, entretanto, fize- 
ram apenas protestos -acadêmicos junto 
do governo ínglez, que manteve toda a 
sua acção violenta e criminosa. Parece 
que restava a Allemanha o único meio 
que ella empregou: defender-se exercer 
o direito da represalía, com o bloqueio 
da Inglaterra, cujos damnos obrigassem 
o governo de Londres a mudar o seu 
procedimento. E foi por isso que, resol- 
vendo bloqueiar como pudesse a Ingla- 
terra, o governo allemão declarou clara 
e formalmente que suspenderia as suas 
medidas de represalias, apenas a chan- 
cellaría íngleza communicasse que não 
se opporia mais ao commercio legitimo 
dos neutros com a Allemanha, para a 
alimentação da população civil. Os que 
acompanham a correspondência diplomá- 
tica dos belligerantes lembrar-se-ão cer- 
tamente da primeira resposta official da 
Inglaterra: diante do facto da distribui- 
ção de viveres a civis e militares ser um 
serviço feito pelo governo da Allemanha, 
a Inglaterra não podia permittir aquelle 
commercio, pois era diffícil distinguir os 
viveres destinados aos civis dos destina- 
dos aos militares. 

Era evidentemente uma evasiva. Sem- 
pre a hypocrisia britannica. Mas a essa 
evasiva ridícula, tratando-se de um paiz 
com recenseamentos e estatísticas, que 
dariam o limite da importação, a Alle- 
manha respondeu propondo uma humi- 
lhação a si própria, em attenção ao fim 
humanitario ;que tinha em vista:: 

O governo allemão acceitaria a fisca- 
lização dos Estados Unidos, no interior 
da Allemanha, para evitar que os viveres 
importados e destinados aos civis fossem 
desviados para os militares. 

Viu-se o que foi a resposta da Ingla- 
t/srra: não acceitava a proposta, não 
apresentava um substituitivo, encerrava 
o período das negociações díplomaticas, 

E emquanto os velhos, as mulheres e 
as creanças allemãs não podiam receber 
o pão comprado nos paízes neutros, os 
Estados Unidos começavam a enviar, e 
continuam a enviar ainda hoje, para a 
Inglaterra e para a França, milhões e 
milhões de dollars de armas e munições 
de guerra, destinados a alimentar ainda 
mais a vida da ínegualavel tragédia do 
saque e de morte... 

Pode ser que nos paízes neutros, a 
generosidade humana não houvesse sof- 
frído ante esse contraste. Na Allemanha, 
porém, o povo guerreiro não somente 
soffreu, mas ainda se indignou, porque 
a população civil condemnada á fome, 
era de seus irmãos. E, uma luta de vida 
ou de morte reagiu, em legitima defesa 
que não podia ficar uma simples e inútil 
defensiva, mas uma offensiva que não só 
impressionasse a Inglaterra, pelos dam- 
nos, mas que levasse os paízes neutros a 
intervir de maneira effícaz. 

Querer que a Allemanha, tendo em 
jogo toda a sua vida e o seu destino, 
não tivesse o actual procedimento, só 
para que não se prejudicassem interes- 
ses parciaes do commercio de alguns paí- 
zes neutros, seria exigir um sacrifício 
que ninguém faria na situação do povo 
allemão. 

Ora, foi depois de tudo isso, na vigên- 
cia de taes attitudes da Inglaterra e da 

Allemanha que o «Lusitanía» sossobrou, 
torpedeado por um submarino allemão. 

Antes, porém do «Lusitanía» iniciar a 
sua ultima travessia, a embaixada alle- 
mã, em Washington, publicou avisos of- 
ficiaes lem' toda, a imprensa: — o bloqueio 
ida Inglaterra ia entrar numa phase de 
maior severidade, não se devia absoluta- 
mente viajar em paquete inglez. E o pro- 
prio commandante do «Lusitanía» decla- 
rou em entrevista, telegrammas de Lon- 
dres, que elle e vários passageiros ha- 
viam recebido avisos pessoaes do perigo 
a que se expunham na viagem. 

Como, porém, o submarino allemão 
hão avisou «Lusitanía» antes de o tor- 
pedear para o desembarque de passa- 
geiros? A resposta é muito simples: 
para que o navio posto a pique não fosse 
elle, o submarino. 

Mas o governo inglez desmentiu a alle- 
gação allemã de que o «Lusitania» esti- 
vesse armado... , 

Vamos, por partes. Em primeiro logar, 
o governo ínglez não desmentiu em nota 
official do Almirantado. O que houve 
apenas, foram notas de jornaes. Em se- 
gundo logar, sabe-se que todos os na- 
vios marcantes inglezes têm hoje ao me- 
nos pequenos canhões, e uma simples 
metralhadora bastaria para sacrificar o 
submarino. Em terceiro, a palavra íngle- 
za é tão valiosa ou tão suspeita no caso 
como a palavra allemã. 

Não fossem, porém, certas injuncções 
da neutralidade, e os offícíaes de um pa- 
quete como «Lusitania», poucos dias an- 
tes da sua perda, poderiam falar de seis 
canhões que viram naquelle transat- 
lantico. 

Em quarto logar, a leitura deste com- 
municado official da legação da Allema- 
nha, iem Petropolis: 

Recebido da embaixada allemã em 
Washington: 

«Foi plenamente verificado que dtrans- 
atlantico «Lusitania», ;ultímamente posto 
a pique por um submarino allemão, con- 
duzia a seu bordo para cima de 5.400 
caixões de munições de guerra». 

Em quinto logar, este telegramma da 
«Tribuna»: 

«Londres, 11. — Occupando-se ainda 
detalhadamente do desastre do «Lusita- 
nía», o «Morning Post», affírma que 
aquelle navio mercante estava armado 
de poderosa artilharia sob as ordens do 
Almirantado brítannico. 

Só assim se explica o facto de não ha- 
ver o Almirantado tomado as necessá- 
rias medidas para garantir o navio, fa- 
zendo-o comboiar na zona de guerra, 
por um destroyer ou submarino.» 

E ainda este telegramma de Londres, 
publicado no «Jornal do Commercio»^ 
de 11 de Maio, em que é o proprio go- 
verno ínglez quem affasta a accusação 
de surpreza do submarino allemão: 

«O primeiro lord do Almirantado, sr. 
Winston Churchill, communícou á Cama- 
ra que tinha mandado abrir um inquéri- 
to sobre a destruição do vapor «Lusi- 
tania». 

Expôz os motivos por que o Almiran- 
tado não podia garantir todas as vias 
marítimas e accrescentou que o comman- 
dante daquelle navio tinha recebido antes 
da viagem todas as instrucções necessá- 
rias para evitar o perigo.» 

Depois... 
Depois, aqui está o arg'umento que dis- 

pensa a prova do «Lusitania» achar-sc 
armado, para justificação da surprezaf 
do submarino bastariam a simples velo- 
cidade do colossal paquete e um ligeiro 
golpe de sua prôa para obrigarem o sub- 
marino a afundar de vez. Demais, não 
havia surpreza: desde, a sahida do paque- 
te os seus offícíaes e passageiros esta- 
vam avisados de que iam encontrar os 
submarinos no caminho... 

Ha dias, ainda, os jornaes davam que 
um paquete inglez atacado por um sub- 
marino, puzera-o a pique exactamentc 
com um golpe de sua prôa, ganhando 
assim o prêmio promettído pelo almiran- 
tado da Inglaterra aos que agissem da- 
quella maneira... 

Como se vê, o submarino do caso do 
«Lusitanía» não quíz offerecer um novo 
ensejo aos prêmios do Almirantado ín- 
glez... 

Mas a gritaria mundial ante o naufra- 
gio do «Lusitania», provocada pelos te- 
legrammas tendenciosos de Londres, tem 
apenas uma explicação: é o odío ínglez 
que vê a s^ua marinha mercante, a celebre 
dominadora dos mares, desmoralizada 
agora de uma vez para sempre. A Ingla- 
terra viu desolada que o caso não provo- 
cou o ambicionado rompimento entre o§ 
americanos e os allemães; antes provoca- 
rá, talvez, a primeira acção energíca do 
governo americano, para que a Inglater- 
ra restrinja as suas zonas de guerra, não 
impedindo a alimentação dos velhos, mu- 
lheres e creanças da Allemanha, cujo go- 
verno está prompto a suspender o blo- 
queio das ilhas inimigas, nestas condi- 
ções. 

E' tudo. W. 
(Do «Correio da Manhã», de 30 de 

M aiode 1915.) 
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cm outros paízes, mas sim nos primeiros 
iiias do exercício financeiro. Logo que a 
Camara se reúne, depois da Paschoa, o 
Governo fixa o dia da apresentação do 
orçamento, cuja discussão, em tempos 
normaes, costuma ser o principal obje- 
cto da sessão, que dura da Paschoa até 
ao fim^da primavera. Este anno, a apre- 
sentação do orçamento foi adiada de um 
modo excepcional e- o proprio Sr. Lloyd 
George declarou á Camara que só fazia 
a apresentação do projecto ^a lei de 
meios porque era obrigado estrictamente 
pelas disposições legaes. O Chanceller 
não fez, como de costume, o discurso 
em que lhe cabe o dever de expôr clara- 
mente a situação do thesouro e disse 
muito significativamente que «nas actuaes 
[condizes, seria contrario aos interesses 
do paiz entrar em detalhes sobre certos 
aspectos da situação financeira». O pro- 
prio orçamento submettido á Casa dos 
Communs é provisorio e condicional por- 
que, na opinião do Sr. Lloyd George, 
«os acontecimentos podem crear uma si- 
tuação em que outras medidas financei- 
ras se tornem necessarias». 

Durante uma hora e dez minutos — 
prazo extremamente curto para um dis- 
curso de orçamento que geralmente dura 
tres ou quatro horas — a Camara, visi- 
velmente abatida, ouvio o Chanceller que, 
para allivíar a impressão pessimistica que 
os seus algarismos produziam, repetio 
por vezes que não estava procurando 
alarmar mas que julgava ser seu impe- 
rioso dever mostrár á Camara como era 
grave a perspectiva financeira que se 
delineia perante a Inglaterra. 

O Sr. Lloyd George começou por fazer 
um jixame succinto dos resultados da ta- 
xação durante o exercício e especialmen- 
te durante os oito mezes que decorre- 
ram entre 1 de Agosto de 1914 e 31 de 
Março de 1915. Cuidadosamente o Chan- 
celler opitou accentuar o lado escuro da 
pintura e preferio assignalar, com grande 
emphase, o patriotismo dos contribuin- 
tes e especialmente dos contribuintes que 
pagam a sobretaxa lançada sobre os 
grandes rendimentos, os quaes saldaram 
os seus impostos com louvável prompti- 
dão. O Chanceller mostrou também com 
a «Inconone Tax» produzira mais L  
7.075.000 do que fôra por elle previsto 
no seu discurso de 17 de Novembro, ao 
apresentar á Casa dos Communs as no- 
vas taxas de guerra. Esse ponto poderá 
sem duvida impressionar o publico, mas 
não causou nenhuma surpreza nem á 
Camara, nem á City, que sabiam muito 
bem que o calculo, propositalmente mui- 
to baixo que o Sr. Lloyd George fizera 
em Novembro, tinha de ser fatalmente 
excedido. A opinião geral na City era 
mesmo que o excesso deyeria ser bas- 
tante maior do que os algarismos que o 
Ministro das Finanças apresentou hoii- 
teml á Camara. 

Quanto ao futuro, o Sr. Lloyd George 
mostrou-se extremamente cauteloso. «É' 
impossível a qualquer Ministro das Fi- 
nanças fazer um calculo sobre o futuro 
neste momento», foram as palavras com 
que o Chanceller abordou essa parte da 
questão. Em vez de um orçamento, elle 
apresentou de facto dous, sendo que um 
se baseia sobre a hypothese de que a 
guerra dure ainda seis mezes e o outro 
sobre a base de que ainda tenhamos 
doze mezes de luta. No primeiro caso, 
o Thesouro terá de enfrentar uma des- 
peza de quatrocentos milhões esterlinos 
com o Exercito e cento e vinte milhões 
esterhnos com a Marinha. Addicionando 
a esses algarismos as verbas com os 
outros serviços públicos, teríamos um 
total de L. 786,678,000 como despeza du- 
rante o exercício de 1915-1916. Mas se a 
guerra não terminar em Setembro e se 
prolongar até ao fim do anno financeiro 
(31 de Março de 1916) a despeza com o 
Exercito será de seiscentos milhões es- 
terlinos, e com a Marinha, de cento e 
quarenta e seis milhões esterlinos, jun- 
tando ás outras verbas, o total da despe- 
za no exercício de 1915-16 será, na hy- 
pothese da continuação da guerra até á 
primavera do anno vindouro, de L  
1,132,654,000 (um bilhão, cento e trinta 
e dous milhões e seiscentas e cincoenta 
e quatro mil libras esterlinas). Em am- 
bas as hypothesçs, o Sr. Lloyde George 
íncluío nos seus cálculos os adiantamen- 
tos que terão de ser feitos aos outros 
alliadois e ás colonias; mas a opinião cor- 
rente tanto na Camara, como na City, 
é que o Ministro, fixando a verba de cem 
milhões lesterlinos no caso |de uma guerra 
de seis mezes, e duzentos milhões para o 
caso da guerra se prolongar até Março 
de 1916, ficou muito aquém do que terá 
de ser gasto em adiantamentos aos allia- 
dos e 'ás colonias. A este respeito, os 
commentarios accentuam qye, de dia para 
dia, a Rússia e a França vão ficando em 
maior dependencia dos recursos financei 
ros da Inglaterra. 

O Ministro das Finanças explicou que o 
gasto feito em despezas militares e na- 
vaes é actualmente na média de dous mi- 
lhões e cem mil libras esterlinas por dia. 
Nessa verba, não estão incluídas as des- 

pezas indirectas causadas pela guerra e 
pelos seus effeitos, mas sim unicamente 
as despezas com as operações militares 
e navaes. 

Em seguida, o Sr. iLloyd George passou 
a tratar da questão do deficit. No caso 
da guerra terminar em Setembro, o de- 
ficit no exercício de 1915-16 será de L. 
523,226,000; mas se a guerra durar até 
Março de 1916, o deficit subirá a L  
862,322,000. O Chanceller não disfarçou 
a extrema gravídaUe da situação financei- 
ra expressa por qualquer desses dous 
gigantescos deficits e chamou a attenção 
para o facto de que a grande riqueza 
acumulada da Inglaterra não pôde resol- 
ver a difficuldade. Aqui ficam transcri- 
ptas as palavras textuaes do Sr. Lloyd 
George sobre esse ponto: 

«Não vale a pena referirmo-nos; á nossa 
riqueza accumulada porque ella não re- 
solverá as diffículdades que nos assober- 
bam. (Apoiados). E' certo que este paiz 
é enormemente rico: somos a nação mais 
rica da Europa e, em proporção á nossa 
população, somos talvez mesmo a nação 
mais rica do mundo. Temos quatro bi- 
lhões esterlinos applicados em títulos de 
primeira ordem do extrangeiro e das 
nossas colonias. Além dessa massa gi- 
gantesca de dinheiro applicado fora do 
paiz, possuímos uma vasta riqueza accu- 
mulada aqui. Mas qualquer homem de 
negocios sabe que cm tempos de crise, 
uma firma que dispõe do mais valioso 
activo pôde ficar embaraçada pela im.- 
possíbílídade de o liquidar. E' exacta- 
mente por essa difficuldade que eu me 
vejo confrontado agora. Temos a rique- 
za accumulada: mas o problema de le- 
vantar o dinheiro necessário para o cus- 
teio da guerra é extremamente compli- 
cado e diffícil. Creio que é preferível que 
a Casa e a Nação saibam a verdade. 
(Apoiados), E' preciso que todos com- 
prehendam a extrema gravidade das dif- 
fículdades com que estamos lutando para 
proseguir nesta guerra. Não quero alar- 
mar nem aterrar ninguém; estou conven- 
cido de que essas diffículdades devem 
ser vencidas e o serão se nós todos pa- 
trioticamente nos unirmos para isso. 
(Apoiados).» 

O Sr. Lloyd George fez algumas refe- 
rencias vagas aos methodos que o Go- 
verno está usando para levantar dinhei- 
ro e fallou da inconveniência, por em.- 
quanto, de levantar um segundo emprés- 
timo de guerra. O Thesouro está emi- 
tindo quasi diariamente títulos a juro 
alto; e a eurto prazo, cuja collocação tem 
sido relativamente facü. O motivo da 
preíerencia dada a esse processo alta- 
mente oneroso de levantar fundos é co- 
nhecido de todos na City; o Governo não 
faz um outro empréstimo porque a col- 
locação dos títulos do primeiro foi extre- 
mamente diffícil e porque os banqueiros 
e os financeiros julgam que o fiasco de 
uma outra operação analoga seria certo. 

Depois de haver discutido summaria- 
mente o lado financeiro da situação, o 
Sr. Lloyd George abordou profunctoria- 
mente o problema economíco -que é ainda 
mais melindroso talvez do que a questão 
da obtenção de fundos para as despezas 
da guerra. Nenhum aspecto da situação 
preocupa mais os economistas inglezes 
do que a accumulação de um gigantesco 
deficit commercial contra a Inglaterra, 
na balança universal. Em tempos nor- 
maes, e tomando para base de calculo 
as estatísticas dos últimos annos, póde- 
se dizer que o saldo annual da exporta- 
ção sobre a importação, era de cerca de 
cento e trinta milhões esterlinos. Este 
anno a importação vai exceder a expor- 
tação em uma somma de nada menos de 
quatrocentos e quarenta e oito milhões 
esterlinos. E nesse gigantesco deficit não 
estão compreliendídas, como o Sr. Lloyd 
George notou, as compras que a Ingla- 
terra está fazendo no extrangeiro para 
os outros alliados. Este estado de cousas, 
cujas cçnsequencías economícas podem 
ser facilmente avaliadas, é devido a duas 
causas. A primeira é a importação em 
enorme escala de material bellico e de 
artigos necessários para o consumo das 
tropas. A' segunda! é a 'diminuição da pro- 
ducção nacional. Ha actualmente mais 
de dous milhões de homens em armas 
e outros dous milhões estão empregados 
exclusivamente na producção de material 
bellico para o Exercito e para a Marinha. 
O resultado dessa eliminação de mais de 
quatro milhões dos melhores trabalha- 
dores do paiz é que muitos artigos, que 
antes da guerra eram produzidos na In- 
glaterra, têm de ser agora importados 
do extrangeiro. Este aspecto da questão 
é tão grave que o Sr. Lloyd George 
observou que era chegado o tempo em 
que o recrutamento de soldados para o 
Exercito começava a ficar em conflicto 
com a urgente necessidade economíca de 
impedir que a restricção, cada vez maior 
da producção e de exportação, aggravas- 
se ainda mais o formidável deficit com- 
mercial que já pesa sobre a Inglaterra. 

A parte final do discurso do Chanceller 
foi extremamente vaga o impressionou 
muito mal a Camara. O Sr. Lloyd Geor- 

Quem não tiver má fé e quizer dis- 
■cutir o caso da destruição do «Lusitania», 
mas de modo desapaixonado, com a ín- 

ge, que é um mestre na arte de fallar 
muito, sem dizer cousa alguma, embru- 
lhou a questão das emissões de papel- 
moeda com a alta dos salarios em certas 
industrias e com o exemplo das guerras 
napoleonicas, deixando nos que o ouvi- 
ram, a impressão idie que elle achai a situa- 
ção do Thesouro e do paiz tão grave, 
que prefere ficar em; generalidades ba- 
naes do que adoptar um' plano de acção 
definido. Essa falta de uma orientação 
segura, essa attitude ae quem espera um 
milagre para sahir de diffículdades insu- 
peráveis, pode ser dada como a nota ca- 
racterística das palavras com que o Chan 
celler ^ Thesouro terminou o seu dis- 
curso.^ Camara recebeu muito mal a 
declararão ministerial. Em vez dos calo- 
rosos applausos, com que elle foi sauda- 
do ao terminar o seu discurso de 17 de 
Novembro, o Sr. Lloyd George terminou 
a sua exposição do orçamento diante de 
uma Camara perplexa, que na sua attitu- 
de claramente perguntava ao Chanceller 
do Thesouro o que elle se propunha a 
fazer para conjurar a crise que acabava 
de revelar. Essa má vontade da Câmara 
traduzindo-se cm criticas, mais ou menos 
sevéras, da opposição conservadora, que, 
diante dos sígnaes de resístencia do ga- 
binete á díctadura de Lord Kítchener, 
está voltando ao seu antigo posto 
de combate. O ponto central dos ata- 
ques da opposição foram as novas taxas 
sobre o álcool e especialmente a quadru- 
plicação dos direitos sobre os vinhos. 
Nesse ponto os conservadores contavam 
com o apoio dos nacionalistas irlandezes 
— os alliados mais firmes do gabinete — 
e isto basta para lhes assegurar a victo- 
ria. Antes do fim da sessão, o Sr. Lloyd 
George, abatido pela fria recepção que 
a sua exposição orçamentaria tinha tido 
na Camara, voltou a tomar parte no de- 
bate e mostrou-se disposto a capitular 
em relação' ás taxas sobre o álcool. Nesse 
segundo discurso, o Chanceller, visivel- 
mente irritado pela attitude da Camara, 
fez referencias aos que «tinham encarado 
esta guerra com um exaggerado opti- 
mismo, entretendo esperanças ridículas 
e tolas sobre uma victoría facíl e rapida». 

Se a Casa dos Communs recebeu a ex- 
P|0SÍçã0 orçamentaria do Sr. Lloyd Geor- 
ge com profundo desanimo, maior foi 
ainda a impressão da City desde a ma- 
nhã de hoje. Ninguém entretínha alli 
muitas íllusões sobre a gravidade extre- 
ma da situação do Thesouro; mas o que 
se esperava era que o Chanceller apre- 
sentasse, no seu discurso orçamentário 
um plano de acção definido ê lúcido e 
não ficasse em generalidades banaes que 
foram interpretadas tanto na Casa dos 
Communs, como na City, como uma con- 
fissão de impotência^ diante da crise que 
assoberba o paiz. A maneira hábil e en- 
genhosa como em Agosto o Sr. Lloyd 
George conseguio embrulhar a situação 
financeira, salvando o credito inglez de 
uma débacle, que teria sido tão desastro- 
sa como uma derrota naval, fez com que 
o Chanceller do Thesouro ficasse gozan- 
do de grande prestigio nas rodas finan- 
ceiras. Ninguém julgava que o Ministro 
houvesse resolvido a crise; mas todos 
elogiavam a maneira como elle operara 
o milagre de adiar a hora do ajuste de 
contas, que teria sídio ruinoso se não 
fosse o estrategema com que elle escorou 
o edifício oscillante. Ultimamente, esse 
prestigio do Sr. Lloyd George começou 
a diminuir diante' da falta de um gesto 
energico e decisivo para resolver a crise 
por um meio que não fosse puramente 
aleatorio. 

Mas havia uma confiança mais ou me- 
nos firme de que, ao apresentar o seu 
orçamento, o Chanceller formularia um 
programma de acção como as condições 
gravíssimas das finanças requerem. O 
discurso do Sr. Lloyd George desapon- 
tou, a Cítyi e a opinião expressa hoje por 
toda a parte, era que o'momento não per- 
mitte mais expedientes aleatorios e que 
é preciso agir com, firmeza e com um 
rumo feguro. Mas para isso é necessário 
antes de tudo fazer cessar o mais de- 
pressa ix)ssível a guerra e esta solução 
continua a ser ' repeilida peremptoria- 
mente pelos militaristas que influenciam 
o gabinete. E como o Sr. Lloyd George 
observou sarcastícamente no discurso em 
que respondeu ao ataque da oposição 
conservadora «guerra e boas finanças são 
cousas incompatíveis». Contudo, nem o 
proprio Chanceller, que fez essa judíciosa 
observação, tem coragem de impôr a 
sua opinião aos collegas de Governo que 
se oppõem a qualquer idéa de paz. 

(Do «Jornal do Commercio»;)- 
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o desàsíre do „Lusitania" e 

os verdadeiros responsavéis 


